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Et prodesse volunt et delectare Poctae. 
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Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing, 
Dem Publico dieß Blättchen bring; 

Co Luft und Klang gibt friſches Blut, 
Vielleicht iſt ihm nicht- wohl zu Muth. 
Ach ſchau fie, guck fie, komm herbei 

Der Papſt und Kaiſer und Elerifey! 
Haben lange Mantel und lange Schwaͤnz, 
Varadiren mit Eichel und Lorbeerkraͤnz, 
Trottiren und ſtaͤuben zu hellen Schaven, 
Machen ein Gezwarer ald wie die Gtaren, 
Dringt einer fih dein andern vor, 
Deutet einer dem andern ein Ejelsohr, 
Da fteht das liebe Publicum 

Und fieht erfiaunend auf und um, 

Was all der tollen Reiterey 

Für Anfang, Mitt und Ende fey. 

Oho, fa fa. zum Teufel zu! 

O weh! laß ab, laß mich in Ruh! 
Herum, herauf, binan, hinein — 

Das muß ein Schwarm Autoren feyn! 
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Ach Herr, man kruͤmmt und krammt fich io, 
Zappelt wie eine Laus, huͤpft wie ein Floh, _ 
Und fliegt einmal und kriecht einmal, 

Und endlich laͤßt man euch in Saal. 

Sey's Rammerherr num, ſey's Lakey; 
Genug, daß einer drinne ſey. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 

Ach ſieh! wie ſchoͤne pflanzt ſich ein 

Das Voͤltlein dort im Schattenhain; 

Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Zaͤunt jeder ficy fein Eleines Out, 
Befchneid’t die Nägel in Ruh' und Fried’ 
Und fingt fein Klimpimpimper - Lied; 

Da kommt ein Flegel ihm auf den Leib, 
Frist feine Aepfel, befchläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerfihaft rottivt, 
Gebrüllt. gewetzt und Krieg geführt; 

Und Hoͤll' und Erd’ bewegt fich ſchon. 

Da kommt mir ein Titanenfohn, 

Und packt den ganzen Hügel auf 

Mit Stade und Wäldern einem Hauf, 
Mit Schlachtfelds- Lärm und liebem Gang, 
(Es wankt die Erd’, dem Bolt iſt's bang) 
Und trägt fie eben in Einem Lauf 

Zum Schämel den Olymp hinauf. 

Des wird Herr Jupiter ergrimmt, 

Seiwn erſten beften Strahl er nimmt, 
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Und ſchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer ” 
Hurlurli burli in's Thal daher, 

Und freut ſich ſeines Siegs ſo lang, 

Bis Juno ihm macht wieder bang. 
So iſt die Eitelkeit der Welt! 

Iſt keines Reich ſo feſt geſtellt, 

Iſt keine Erdenmacht ſo groß, 

Fuͤhlt alles doch ſein Endeloos. 

Drum treib's ein jeder wie er kann; 
Ein kleiner Mann iſt auch ein Mann! 
Der Hoh’ ſtolzirt, der Kleine Yacht, 

So hat's ein jeder wohl gemacht. 
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Marktſchreier. 
Werd's ruͤhmen und preiſen weit und breit, 
Daß Mundersweilern diefer Zeit 
Ein fo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Eollegen nicht fhifanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißſchein! 
Hoffe, ihr werdet zugegen feyn, 
Wenn wir heut’ Abend auf allen Vieren 
Das liebe Publicum amuͤſiren. 
Sch hoff’ es fol euch wohl behagen; 
Geht's nicht vom Herzen, fo geht’3 vom Magen. 
3 Doctor, 
Herr Bruder, Gott geb’ ech feinen Gegen 
Unzaͤhlbar, in Schnupftuchs = Angelregen, 
Den Profit kann ich euch wohl günnen; 
Weiß was im Grunde wir alle können. 
Laͤßt ſich die Krankheit nicht kuriren, 
Mus man fie eben mit Hoffnung ſchmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Zunder; 
Ein neuer Arzt thut immer Wunder. 
Was gebt ihr für eine Comoͤdia? 
Marttfhreier, 
Herr, es ift eine Tragddia, 
Bol füßer Worten und Eittenfprüchen; 
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Bi 
Huͤten uns auch vor Zoten und Flächen, 
Seitdem in jeder großen Stadt 
Man Überreine Sitten hat. 
Doctor. 
Da wird man fich wohl ennüyiren! 
Marttiichreier. 
Könnt’ ih nur aneinen Hanswurſt Furivon. 
Der macht’ euch ficher große Trend’, 
Weil ihr davon ein Kenner ſeyd. 
Doch iſt's gar ſchwer es vecht zu machen; 
Die Leute ſchaͤmen ſich, zu lachen: 
Mit Tugendſpruͤchen und großen Worten 
Gefaͤllt man wohl an allen Orten; 
Denn da denkt jeder für ſich allein; 
Sp ein Mann magft du auch wohl ſeyn! 
Doch wenn wir droben ſpraͤchen und thäten, 
Wie ſie gewoͤhnlich thun und reden, 
Da rief ein jeder im Augenblick: 
Ey pfui, ein indecentes Stuͤck! 
Allein, wir ſuchen zu gefallen; 
Drum luͤgen wir und ſchmeicheln Allen, 
Doctor, 
Sauer iſt's jo jein Brot erwerben! 
Marktſchreier. 
Man ſagt: es koͤnne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das fehr oft gethan, 
Nehme man auch fremde Gemuͤthsart an. 





i 


Doch ach! wir fcheinen oft zu ſcherzen, 
Und haben viel Kummer unter m Herzen; 
Verſchenken tauſend Stuͤck Yiftöten, 
Und haben nicht die Schuh’ zu beſolen. 
Unfre Helden find gewoͤhnlich ſchuͤchtern, 
Auch ſpielen wir unſre? Trunkenen nuͤchtern. 
So macht man Schefin und Boͤſewicht/ 
Und hat davon keine Ader nicht, 
Doctor. 
Dev Rollen muß man, ſich nicht ſchaͤmen. 
Marttfehreier 
Warum will man’d uns übel nehmen? 
Tritt im gemeinen Lebensiauf 
Ein jeder doch behutſam auf, 
Reif fih in Zeit und Ort zu ſchicken, 
Bald ſich zu heben und. bald zu druͤcken, | 
Und ſo jich manches zur erwerben, 
Indeß wir andre faft Hunger ſterben. 
Doctor. 
So habt ihr alfo gute Leute? 
Marktihreier, 
Ihre Talente, die jeht ihr heute; 
Huch find fie wegen guter Eitten 
An Hohen Hoͤfen wohl gelitten, 
Doctör, 
Es jest doch wohl mitunter Zank? 
Marktſchreier. 
Das geht noch ziemlich, Gott ſey Dank! 
Sie koͤnnen ſich nicht immer leiden; 
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Start find fie im Gefichterfchneiden: 
Ich laſſ' ſie gelaffen fich entzweyen; 
Seden Tag gibt's neue Parteien. 
Man muß nicht die Geduld verlieren, 
Doch find fie 668 zu transportiren. 
Will jest zu meinem Gefchäfte gehn. 
Doctor, 


Kun, alter Freund, auf Wiederfehn! 
Bedienter 


Ein Compliment vom gnaͤd'gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werden fo gütig feyn, 
Und mit zu der Frau Amtmann gehen, 
Um all da3 Gautelfpiel zu fehen. 
Der zweyte Vorhang geht auf, man fieht den ganzen Jahrmarkt. 
Im Grunde ſteht dad Bretergerüfte des Marftfchreierd, links eine 
Laube vor der Thür des Amtmannd, darin ein Tiſch und Stühle. 
Waͤhrend der Symphonie geht aller, doch in folcher Ordnung durch 
einander, daß fich die Verfonen gegen der Morderfeite begegnen, 
und dann fich in den Grund verlieren, um den andern Plab zu 
machen. 
Tyroler, 
Kauft alterhand, kauft allerhand, 
Kauft Yang’ und kurze Waar’! 
Sechs Kreuzer 's Stüc, ift gar fein Geld, 
Wie’s einem in die Hände fällt, 
Kauft allerhand, Fauft allerhand, 
Kauft Yang’ und kurze Waar'! 
Der Bauer ftreift mit den Beſen an den Tyroler und wirft 


ihm feine Sachen herunter, Streit zwifchen beiden; während 
deifen Marmotte von den zerftreuten Sachen einftedt. 


43 
Bauer, 
Beſen kauft, Befen fauft! 
Groß umd Elein, 
Schroff umd rein, 
Braun und weiß, 
AU aus friſchem Birkenreis; 
Kehrt die Gaffe, Stub’ und St — 
Befenreis, Befenreis! 
Der Gang ded Jahrmarkts geht fort, 
KYürnberger, 
Liebe Rindlein, 
Kauft ein, 
Hier ein Huͤndlein, 
Hier ein Schwein; 
Zrummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel, 
Kiftchen und Pfeifer, 
Kutſchen und Käufer, 
Huſar und Schweizer; 
Nur ein Paar Kreuzer, 
Iſt alles dein! 
Kindlein, kauft ein, 
Sranleim 
Die Leute fehreien wie befeffen. 
Doctor, 
Es gilt um’3 Abendeſſen. 
Zyrolerin, 
Kann ich mit meiner Wanre dienen ? 
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Fraͤ uf ein, 
Was führt Sie denn? 
⸗ Tyrolerim 


Gemahlt neumodiſch Band, 
Die leicht'ſten Palatinen 
Sind bei der Hand; ' 
Seh'n Gie die allerliebiten Häuschen an, 
Die Fächer! was man jeben kann! 
Kiedlich, ſcharmant! 
Der Doctor thut artig mit dee Tyrolerin, während des Beſchauens 
der Warren; wird zulegt dringender. 
Tprolerim 
Nicht immer gleich 
Iſt ein galantes Mädchen, 
Ihr Herrn, für euch; 
Nimmt fich dev gute Freund zu viel heraus, 
Gleich ift die Schnec® in ihrem Haus, 
Und er macht fo! — 
Sie wiſcht dem Doctor das Maul, 
Wagenſchmiermann. 
Her! Her! 
Butterweiche Wagenſchmer, 
Daß die Achfen nicht fnirven 
Und die Räder nicht girren, 
Yah! Yah! 
Ich und mein Eſel find auch da. 
Gsuvernante kommt mit dem Pfarrer durch's Gedränge; 


er haͤlt fich bei tem Pfefferkuchenmaͤdchen auf, die Gou— 
vernante IN unzufrieden, 
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————— 
Gouvernante. 
Dort ſteht der Doctor und mein Fraͤulen— 
Herr Pfarrer, laffen Sie ung eilen. ” 
Pfefferkuchenmaͤdchen. 
Ha, ha, ha! 
Nehmt von den Pfefferkuchen daz 
Sind gewuͤrzt, ſuͤß und gut; 
Friſches Blut, 
Guten Muth; 
Pfeffernuͤß! ha, ha, ha! 
Gouvernante. 
Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie das Mädchen an? . 
Pfarren 
Wie Sie befehlen. R 
Zigeunerhauptmann und fein Burſch. 
Zigeunerhauptmann. 
Lumpen und Quart 
Der ganze Mart! 
Zigeunerburſch. 
Die Viſtolen 
Moͤcht' ich mir holen! 
Zigeunerhauptmann. 
Sind nicht den Teufel werth! 
Weitmaͤulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 
Gaffen und kaufen, 
Beftienhaufen ! 
Kinder und Franen, 


Affen und Kagen! 
Möcht all das Zeug nicht, 
Wenn ich’S gefchentt Eriegt’! 
Duͤrft' ich nur über fie! 
Zigeunerburſch. 
Wetter! wir wollten ſie! 
Zigeunerhauptmann. 
Wollten ſie zauſen! 
Zigeunerburſch. 
Wollten fie lauſen! 
Zigeunerhauptmann. 
Mit zwanzig Mann 
Mein wär’ der Kram! 
Zigeunerburfc, 
Wär wohl der Mühe werth. 
Fräulein. 
Tran Aıntmann, Sie werden verzeihen — 
Amtmännin (kommt aus der Haudthür), 
Wir freuen 
Uns von Herzen. Willtomm’ner Befuch ! 
Doctor. 
Iſt Heut doch des Laͤrmens genug. 
Bänfelfänger fommt mit. feiner Frau und fiet fein Bild 
auf; die Leute verfammeln fi, 
Bänfelfänger. 
Ihr lieben Ehriften allgemein, 
Wann wollt ihr. euch verbeffern ? 
Ihr koͤnnt nicht anders ruhig fenn, 
Und euer Glück vergrößern: 


Das 








| a7 
Das Lafter weh dem Menſchen thut ; 
Die Tugend ift das höchfte Gut, 


Und liegt euch vor den Füben. 
Die folgenden Verſe ad libitum. 


2 Amtmann. 
Der Menſch meint's doch gut. 


Marmotte. 


Ich komme fchon durch. manche Land 
Avecque la marmotte, 
Und immer ich was zu effen fand, 


- Avecque la marmotte, 


Avecque si, avecque la, 
Aveeque la marmotte. 


3 hab’ gefehn gar manchen Herren, 
Aveceque la marmotte, 
Der hätt’ die Jungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 
Aveeque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Hab auch geſehn die Jungfer ſchoͤn, 


Avecgue la marmote, 
Die thäte nach mir Kleinem fehn, 


Avecque la marmotte, 


Avecque si, aveeque la, 
Aveeque la marmotte. 
Sserhe3 Werte. XIII. Bo. 
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Kun laßt mich nicht ſo gehn, ihr Herrn, 

Avceque la marmotte, 

Die Burſchen effen und trinken gern, 

Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 

Die Geſellſchaft wirft den Sinaben kleines Geld Hinz Marmotte 
rafft alles auf, - 

Sitherſpielbub. 

Ai! Ai! meinen Kreuzer! 

Er hat mir meinen Kreuzer genommen! 
Marmotte,, 

Iſt nicht wahr, ift mein, 

Balgen fih, Marmotte fiegt, Citberfpielbub meint, 


Symphonie, 
Lichtputzer 
in Hanswurſitracht, auf den Theater. 
Wollen’ gnaͤdigſt erlauben, 
Daß wir nicht anfangen ? 
Zigeunerhbauptmaunn. 
Wie die Schöyfe laufen, 
Vom Narren Gift zu kaufen ? 
Schweinmesger. 
Führt mir die Schweine nach Haus. 
Ochſenhaͤndler. 
Die Ochſen langſam zum Ort hinaus, 
Wir kommen nach. 
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Herr Bruder, dev Wirth uns borgt, 
Mir trinfen eins. Die Herde ift verforgt. 


Hanns wurſt. 
She mehnt, i bin Hannswurſt, nit wahr ? 
Hab fei Krage, fei Hofe, fei Knopf; 
Haͤtt' i au fei Kopf, 
Wär i Hannswurft ganz und gar. 
Is doch in der Art. 
Seht nur de Bart! 
Allons, wer fauf mir 
Pflafter, Zarier! 
Hab’ fo viel Durft, 
As wie Hannswurit. 
Schnupftuch rauf! 


Marktſchreier. 
Wirſt nit viel angeln, iſt noch zu fruͤh. 
Meine Damen und Herrn 
Saͤhen wohl gern 
's treffliche Trauerſtuͤck; 
Und dieſen Augenblick 
Wird ſich der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiſtoria 
Bon Eſther in Drama; 
Iſt nach der neuften Art, 
Zaͤhnklapp und Granfen gevaart; 
Daß nur ſehr Schad' iſt, 
Daß heller Tag iſt; 
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Sollte füigdunfel feyn, * 

Denn 's find viel Lichter drein. 

Der Vorhang hebt fh, Man ſieht an der Seite einen Thron 
und einen Galgen in der Ferne. 


Symoph ou e 

Kaiſer Ahasverus. Kama 
Haman allein, 
Die du mit ew'ger Gluth mich Tag und Nacht begleiteft, 
Mir die Gedanken fuͤllſt, und meine Schritte leiteſt 
D Rache, wende nicht im legten Augenblick 
Die Hand von Seinem Knecht! Es wigt fich nein Geſchick. 
Das ſoll der hohe Glanz, der meinen Kopf umſchwebet? 
Was ſoll der guͤnſl'ge Hauch, der längft mein Gluͤck belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebuͤckt zu Fuͤßen liegt, 
Wenn ſich ein einziger nicht in dem Staube ſchmiegt. 
Was hilft's auf fo viel Herrn und Fuͤrſten wegzugehen, 
Wenn es ein Jude wagt, mir in's Geſicht zu ſehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbeflecktes Blut! 
So lehr' ihn unſre Macht des Tempels grauſe Gluth, 
Und wie Jeruſalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg' das ganze Volt, und Mardochai vor allen! , 
O kochte nur, wie hier, erſt Ahasverus Blut! 
Da er ein Koͤnig iſt, ach, iſt er viel zu gut. 


Ahasverus \ 
tritt auf und ſpricht, 2 * 

Sieh Haman, — biſt du da? u 
Haman. cn 


Ich warte bier ſehon lange. 





ei 
Ahasverus. “ 
Du oo Br nie recht aus, es ift mir um dich bange. 
ent ſich. 
NHaman. 


eis ed, da deine Majeftaͤt 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Noſ' und Flaumen geht, 
Welch einen Dane ſoll man den hohen Gdtrern fagen, 
Für dein fo felten Ehe, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Bolt, wie Sand am Meer, nacht dir fo wenig ma! ! 
Das ift nur Gbtrerkraft; von ihnen Haft du ſie. 
So laͤßt ſich ein Gebirg' in feſter Reg’ nicht fören, 
Wenn Walder ohne Zapf auf feinen Haupt fich mehren. 
Ahasverus. 

D ja, was das betrifft, die Goͤtter machen's recht; 
So lebt und fo regiert von jener mein Geſchlecht. 
Mit MN" hat keiner fich das weite Reich erworben, 
Und feiner‘ jemals ift aus Sorglichkeit geſtorben. 

Haman. 
Wie bin ich, Gnaͤdigſter, voll Unmuth und Verdr aß, 
Dar ich hent deine Ruh' gezwungen ſtoͤren mus! 

Ahasverus. 
Was ihr zu ſagen Habt, bitt' ich euch — kürz zu ſagen. 

Hamann, 
Wo nehm’ ich Worte het, das Schreckniß vorzatingen : 2 
Ahas verus. 
Wie ſo? 
Hama. 
Dir kennſt das Work, das man die Juden nennt, 

Das außer feineih Gott nie einen Herrn erkennt. 
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Du gadft ihm Naum und Ruh, fih weit und breit zu 
mehren, 

Und fich nach feiner Art in deinem Land zu nähren; 

Du wurdeſt ſelbſt ihr Gott, als ihrer fie verftieg, 

Und Stadt und Tempels: Pracht in Flammen ſchwinden 
ließ: 

Und doch verfennen jie in dir den gürgen Netter, 

Verachten dein Gefeg, und fpotten deiner Götter; 

Das ſelbſt dein Unterthan ihr Glück mit Neide fieht, 

Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern Eniet. 

Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 

Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert bes 
tehren. 

Ahasverus, 

Mein Freund, ich lobe dich; du fprichft nach deiner Pflicht; 

Doc) wie's ihr andern feht, fo fieht’3 der König nicht. 

Mir ift e3 einerlei wen fie die Pſalmen fingen, 

Wenn fie nur ruhig find, und mir die Steuern bringen, 

Hamann. 

Ich ſeh', Großmächtigfter, Div nur gehört dns Neich, 

Du bift an nad’ und Huld den hohen Göttern gleich ! 

Doc ift dns nicht allein: fie haben einen Glauben, 

Der fie berechtiget die Fremden zu berauben, 

Und der Verwegenheit ftehn deine Völfer bloß. 

D König! ſaͤume nicht, denn die Gefahr ift groß. 

Ahasverus, 

Wie wäre denn das jest fo gar auf einmal kommen? 

Von Mord und Straßenraub hab’ ich Lang’ nichts ver— 
nommeit, 


on 


2 


Hamann. 
Auch iſt's das eben nicht wovon die Rede war: 
Der Zude liebt das Geld, und fürchtet die Gefahr. 
Er weiß mit leichter Müh’, und ohne viel zu wagen, 
Durch Handel und durch Zins, Geld aus dem Land zu 
tragen, 
Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut, Mein Freund, ich bin nicht 
blind; 
Doch das thun andre mehr, die umbefchnitten find, 
Hamann. 
Das alles ließe fich vielleicht auch noch verſchmerzen: 
Doch finden fie durch Geld den Schlüffel.aller Herzen, 
Und kein Geheimniß ift vor ihnen wohl verwahrt, 
Mit jedem handeln fie nach einer eignen Art. 
Sie wiffen jedermann durch Borg und Tauſch zu faffen; 
Der kommt nie log, der fich nur Einmal eingelaffen. 
Mit unfern Weibern auch ift es ein Übel Spiel; 
Sie haben nie fein Geld und brauchen immer viel. 
Ahasverus. 
Ha, ha! Das geht zu weit! Ha, ha! Du machſt mich 
lachen; 
Ein Jude wird dich doch nicht eiferſuͤchtig machen? 
Haman. 
Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 
Wer's mit den Weibern haͤlt, der hat die Maͤnner auch; 
Und von dem niedern Volk, das in der Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Nang und Glüc ver: 
handelt, 
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Ahnsverus, 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie fönnte das gefhehh 
Das alles muB nach mir und meinem Willen geht. 
Haman, 
Ich weit vollkommen wohl; dir ift zwar niemand gleich, 
Doc gibt’s viel große Herrn und Fürften in dem Reich, 
Die dein fo fanftes Joch nur wider Willen dulden, 
Sie Imben Stolz genug, doch ſtecken fie in Schulden; 
Es ift ein jeglicher in deinem ganzen Land 
Auf eim und andre Art mit Iſrael verwandt, 
Und diefes fchlaue Volt fieht Einen Weg nur offen: 
So lang’ die Ordnung ſteht, ſo lang' hat's nichte zu hoffen 
Es naͤhrt drum insgeheim den faſt getuſchten Brand, 
Und eh” wird uns verſehn, fo flammt Bas ganze Land 
Ahasverus. 
Das iſt das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet; 
Doch unſre Waffen ſind am Ende ſtets geſegnet: 
Wir ſchicken unſer Heer und feyern jeden Sieg, 
Und ſitzen ruhig hier, als waͤr' da drauß“ kein Krieg. 
Haman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken, 
Iſt eben auch fo bald durch Klugheit zu erfticken: 
Allein durch Rath und Geld naͤhrt fich Nebellion, 
Bereint beſtuͤrmen fie, es wankt zuletzt der Thron. 
Ahasverus. 
Der kann ganz ſicher ſtehn, fo lang' als ich drauf fire! 
Man weiß wie da herab ich gar erſchrecklich blitze: 
Die Stufen find von Gold, die Saͤulen Marmorftein, 
In hundert Jahren faͤllt ſolch Wunderwerk nicht ein, 
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Haman. 

Ach warurm draͤngſt du mich, dir alles zu 
Ahasverus. 

So ſag' es g'rad heraus, ſtatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpraͤch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertveib— 

Hamam. 
Ach Herr, ſie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Ahasverus zuſammenfahrend. 
Wie? was? 

Human. 

Es ift geſagt. So fließet denn, ihr alagen! 
Wer ift wohl Manns genug, um hier nicht zu verzagen? 
Tief in der Hölle ward die ſchwarze That erdacht 
Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebens daß dich Thron und Kron' und Zepter ſchuͤtzen; 
Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich beſitzen! 
In fürchterlicher Nacht trennt die Verraͤtherey 
Mit Batermörderhand dein Lebensband entzwey; 
- Dein Blut, wofuͤr das Blut von Tauſenden gefloſſen 
Wird über Bett und Pfuͤhl erbaͤrmlich hingegoſſen. 
Weh heulet im Pallaſt, Wer heult durch Neich und Stadt, 
Und Weh, wer deinem Dienſt ſich aufgeopfert hat! 
Dein hoher Leichnam wird wie ſchlechtes Aas geachtet, 
Und deine Treuen find in Reihen hingeſchlachtet! 
Zuletzt, vom Morden fatt, tilgt die Nerrätherhand 
Ihr eigen ſchaͤndlich Werk durch allgemeinen Brand, 
Ahasverus. 

O weh! was will mir das? Mir wird ganz gruͤn und blau! 
Ich glaub⸗ ich ſterbe gleich — Geh, ſag' es meiner Fran! 
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Die Zähne fohlagen mir, die Kniee mir zufammen, 
Mir Läuft ein Falter Schweiß! ſchon feh’ ich Blut und 


Flammen, 
Hamann, 
Ermanne dich! - 
Ahasverus. 
Ach! Ach! 
Haman. 


Es iſt wohl hohe Zeit; 
Doch treues Volt ift ſtets zu deinem Dienſt bereit, 
Du wirft gen NRedlichften an feinem Eifer kennen. 
Ahasverus, 
Je num, was zaudert ihr? So laßt fie gleich) verbrennen! 
Haman. 
Man muß behutſam gehn; ſo ſchnell hat's feine Noth. 
Ahasverus. 
Derweile ſtechen fie mich zwanzig Male todt. 
Haman. 
Das wollen wir nun fehon mit unjern Waffen Dindern, 
Ahasverns. 
Und ich war fo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mir wuͤnſchen fieden Tod? Das ſchmerzt mich gar zu fehr 
Hama. 
Und, Herr, wer einmal ftirbt, der ißt und trinkt nicht 
mehr. 
Ahasverus, 
Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beſtrafen. 
- Haman. 
Du folteft ſchon jo früh bei deinen Vaͤtern ſchlafen? 
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Ahasverus. | 
Ey pfui! mir ift dad Grab mehr als der Tod verhaßt! 
Ach! ach! mein wird’ger Freund! — Nun ftill! ich bin 
gefaßt. 
Tun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh, laß mir auf einmal zehntanfend Galgen bauen. 


Haman knieend. 
Unuͤberwindlichſter! hier lieg' ich, bitte Gnad'! 
Es waͤr' um's viele Volk — und. um die Waldung Schaͤd'. 


Ahasverus. 
Steh' auf! Dich hat kein Menſch an Großmuth uͤberſchritten; 
Dich lehrt dein edel Herz fuͤr Feinde ſelbſt zu bitten. 
Steh’ auf! wie meinſt du das? 


Haman. 
Gar mancher Böfewicht 
Iſt unter dieſem Voltz doch alle ſind es nicht; 
Und vor unſchuld'gem Blut moͤg' ſich dein Schwert behuͤten! 
Beſtrafen muß ein Fuͤrſt, nicht wie ein Tiger wuͤthen! 
Das Ungeheu'r, das ſich mit tauſend Klauen regt, 
Liegt kraftlos wenn man ihm die Haͤupter niederſchlaͤgt. 


Ahasverus. 
O wohl! So haͤngt mir ſie, nur ohne viel Geſchwaͤtze! 
Der Kaiſer will es ſo, ſo ſagen's die Geſetze. 
Wer ſind ſie, ſag' mir an? 
Haman. 
Ach das iſt nicht beſtimmt; 
Doch geht man niemals fehl wenn man die Reichſten nimmt. 
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Ahasver n?. 
Vermaledeyte Brut/ du ſollſt nicht kaͤnger leben 0 > 
Und Dir ſey all ine Gut und Ha und Haus gegeben! 
e Haman. 
Ein trauriges Geſchent! 
Ahasver us 
wer) tommt dir * in Sinn? 


Haͤman. 
Der erſt iſt Mardochai, Hoffud' der Konigin. 
Ah as veris. gi 
O weh! da wind fie mir fein Stunbchen Küche (open! $ 
2 Hamaın" 
Iſt er nur einmal todt, jo Wird fie ſchon fh foſſen. 
—Ahasverus. 
So haͤngt ihn denn geſchwind, und laßt fie wicht zu mir! 
Haman. 
Wen du nicht⸗ rufen kaht/ der Fort Fo mieht zit dir, 
Ahasverus * 
Wo iſt ein Galgen Int "? Hänat ihn ch⸗ jemand färet! 
baman. 
Schon hab’ ich einen Hier vorſorglich aufgeführer. 
Ahasverus. 
Und fragt mich jetzt nicht mehr! Ic) Hab’ genug gethan; 
Beſchloſſen hab’ ich e8, nun geht's mich Nicht mehr an. 
2 (Ab.) 
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Hannswurſſt. 

Der erfte Actus iſt nun vollbracht, 
Und der nun folgt — das iſt der zweyte 

Marktſchreie r 
Liebe Freunde, gute Leute, 
Daß Menfchenliev’ amd Freundlichkeit 
Sorge für eure Geſundheit 
Und Leibeswohl, zu diefer Zeit 
Mich diefen weiten Weg geführt, 
Das feyd ihr alle perſchwadirt, 
Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunft 
Werder ihr, liebe Freunde, mit Gunſt 
Euch ſelbſt am beften überführen, 
Und ift fo wenig zu verlieven. 
Zwar koͤnnt' ich euch Brief und Siegel weifen 
Bon der KRaiferin aller Reigen 
Und von Friedrich, dem Koͤnig in Preutzen, 
Und allen Europens Votentaten — 
Doch mer foricht gern von feinen Thaten? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 
Die leider! nichts als Vrahler waren. 
Ihr koͤnntet's denken auch vor mir, 
Drum ruͤhm' ich nichts, und zeig' euch hier 
Ein Paͤckel Arzeney, koͤſtlich und gut; 
Die Waare ſich ſelber loben thut. 
Wozu es alles ſchon gut geweſen⸗ 
Iſt auf'm gedruckten Zettel zu leſen; 
Und enthaͤlt dns Paͤckel gauz 
Ein Magenpulver und Vurganz 
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Ein Zahnpülverlein, honigfüße, 

Und einen Ning gegen alle Ftüffe. 

Wird nur daflır ein Basen begehrt, 

Iſt in der Noth wohl hundert werth. 
Hannsmwurft. 

Schnupftuch "rauf" 

Die Zufchauer Faufen bei'm Marftfchreier. 

Milchmaͤdchen. 

Kauft meine Milch! 

Kauft meine Eyer! 

Sie ſind gut, 

Und ſind nicht theuer, 

Friſch wie's einer nur begehrt! 

Zigeunerhauptmann. 
Das Milchmaͤdchen da iſt ein huͤbſches Ding; 
Ich kauft' ihr wohl ſo einen zinnernen Ring. 
Zigeunerburſch. 
D ja, mir waͤr' fie eben vecht. 
Zigeunerhbauptmann, 
Zuerft der Herr und dann der Knecht, 
Beide, 

Wie verkauft fie ihre Eyer? 
Milchmaͤdchen. 

Drey, ihr Herrn, fuͤr einen Dreyer. 


Beide. 
Straf mich Gott, das find fie werth. 


Zie macht fiih von ihnen los. 
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Milchmaͤdchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eyer! 
Beide, Sie Halten fie. 
Nicht fo wild! 
D nicht fo theuer! 
Milchmaͤdchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freyer? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eyer! 
Dann ſeyd ihr mir lieb und werth. 
Doctor. 
Wie gefaͤllt Ihnen das Drama? 
Amtmann. 
Nicht! Sind doch immer Scandala. 
Hab’ auch gleich ihnen ſagen laſſen, 
Cie ſollten das Ding geziemlicher faffer. 
Doctor. 
Was fagte denn der Entrepreneur? 
; Amtmann. 
Es kaͤme dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zuletzt Haman gehenkt erſcheine 
an Warnung und Schrecken der ganzen Gemeine. 
Hannswurft. 
Sadmupftuch rauf! 
Marktſchreier. 
Die Herren gehn noch nicht von hinnen, 
Wir wollen den zweiten Act beginnen, 


32 


Indeſſen koͤnnen fie fich beſinnen, 

Ob ſie von meiner Waare was brauchen. x 
Hannswurſt. 

Gebt Acht! kommen euch Thraͤnen in die Yugen. 


Muri 
Eſther um Mardochai (teten auf). 
Mardochai 
weinend und ſchluchzend. 
O greuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
O Untbat, die dir heut mein Mund verkünden maß! 
Erbaͤrmlich, Königin, muß ich vor dir erfcheinen. 


Eftper. 
So fag’ mir was du willt, und Hör’ nur auf zu weinen! 
Mardocha i. 
Huͤ huͤ! es haͤlt's mein Herz, huͤ huͤl es haͤlls or aude 
Eſther. 
Geh' weine dich erſt ſatt, ſonſt bringſt du nichts ** 
Mardochei. 
Huͤ huͤ! e3 wird mir noch, huͤ hi! das Herz er 
| x ki 
Was gibt's denn? 
Mardochai. 
U hu bar, ich ſoll heut Abend haͤngen! 
Eſther. 
Ey, was du ſagſt, mein Freund! Ey, woher weißt du dieß? 
Mardochai. 


Das iſt ſehr einerfei, genug es iſt gewiß. 
Darf 
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Darf denn der Gluͤckliche dem fehönften Tage trauen ? 
Darf einer denn auf Fels fein Haus geruhig bauen ? 
Mich machte deine Gunft fo ficher, Königin, 
Wie zittr' ich, da ich nun von den Verworfnen bin! 
Eftper. 
Sag’, wen gelüfter'3 denn, mein Freund, mach deinem 
Reben? 
Mardochai. 
Der ſtolze Haman hat's dem König angegeben. 

Wenn du dich nicht erbarmſt, nicht eilſt mir beizuſtehn, 
Nicht ſchnell zum Koͤnig gehſt, ſo iſt's um mich geſchehn. 
Eſther. 

Die Bitte, armer Mann, kann ich dir nicht gewaͤhren; 
Man kommt zum Koͤnig nicht, er muͤßt' es erſt begehren. 
Tritt einer unverlangt dem Koͤnig vor's Geſicht, 
Du weißt, der Tod ſteht drauf! Gewiß, dein Ernſt iſt's 
* nicht. 
Mardochai. 
O Unvergleichliche, du haſt gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schoͤnheit ſieht, der kann dir nichts verfagen. 
Und in Gefegen find die Strafen nur gehäuft, 
Weil man fonft gar zu grob den König uͤberlaͤuft. 
Eſther. 
Und ſollt' ich auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vaſti Sturz, ic) mag es nicht probieren. 
Mardochai. 
So tft dir denn der Tod des Freundes einerlei? 
Eftper. 
Allein was HAp es dir? Wir färben alle zwey? 
Goethe's Werke. XII, Bo, 3 
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Ma vd och a ĩi. 

Erhalt mein graues Sur Geld, Kinder, Weib ash" 

Eſther. 

Bon Heizen gern, wenn's nur nicht fo gefaͤhrlich waͤre. 
Mardochni. 

Sch feh”, dein hartes Herz ruf ich vergebens an. 

Geden®, Undankbare, Was ich fuͤr dich gethan! 

Erzogen hab' ich dich von deinen erſten Tagen, 

Ich habe dich gelehrt 1 bei Hof dich zu betragem, 

Du hätteft fange ſchon des Königs Gunſt verſcherʒt, 

Er haͤtte lange ſchon ſich Fatt an dir geherst, | 

Du biſt oft gar zu g’vad, und waͤreſt laͤngſt verfleinert, 

Haͤtt' ich nicht deine Lieb’ und deine Pflicht verfeinert. 

Dir kam allein durch mich der Koͤnig unter's Joch, 

Und durch mich ganz allein befineft du ihn pa 

| Efther. 

Bon felbften Hab ich wohl nicht Gunft noch Glück erworben; 

Dir dank’ ich's ganz allein, auch wenn du länge —— 
Mardo ch ai 

D ſtuͤrb' ich für mein Bote und unfer heilig Land! 

Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand, 

Dort hängt mein graues Haupt, dem ungeftümen Regen, 

Dem glüh’nden Sonnenſchein und bittern S Schned ee 

Dort naſcht geſchaͤftig mir, zum Winter⸗ Zeitvertreib⸗ 

Ein garftig Rabenvolt das ſchoͤne Fett vom Leib! 

Dort ſchlagen ausgedoͤrrt zuletzt die edlen Glieder 

Bon jedem leichten Wind mit Klappern hin und wieder! 

Ein Greuel allem Bolt, ein ew ger Schandfleck mir, 

Ein Fluch auf Iſrael, und, Königin — mas dir? 


A 
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Eſther. | 
Sewiß groß Herzeleid! Doc kann ich e8 erlangen, 
So ſollſt du mir nicht lang' am leid'gen Galgen hangen; 
Und mit ſorgfaͤlt'gem Schmerz vortrefflich balſamirt, 
Begrab' ich dein Gebein, recht wie es ſich gebuͤhrt. 


Mardochai. 
Vergebens wirſt du dann den treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie ſonſt evfeheitien, 
Mit keinen Beutel Geld; dem du ſo eifrig nahmſt, 
Rem du mit Schulöverdruß von Spiel und Handel kamſt; 
Mit feinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 
Mein Geiſt erſcheint dir leer, und, um dich recht zus quaͤlen, 
Bringt er nur die Geftalt von Schaͤtzen aus dev Gruft, 
Und wenn du's faſſen willſt, verſchwindet's in die Luft, 
Eſther. | 
Ey, weißt du was, mein Freund? Bedenfe mich am Ende 
Mit einem Kapital in deinen Teftamente, 
= Mardohai. 
Wie gerne that’ ich das, von deiner Huld gerührt! 
Doc leider ! ift mein Gut auch ſaͤmmtlich confiſcirt. 
Und dann muß ich den Tod dev Brüder auch beforgen ! 
Kein Einz’ger bleibt zuruͤck, dir kuͤnftig mehr zu borgen. 
Der ſchoͤne Handel fällt, ed fommt fein Eontreband 
Durch unſre Indufirie dir Fünftig mehr zur Hand. 
Die Hleinfte Zofe wird nichts mehr an div beneiden; 
Dich werden, Mägden gleich, intänd'iche Zeuge Eleiden; 
Und endlich wirſt du fo mit hoffnungslo er Wein 
Die Sklavin deines Manns und ſeiner Leute ſeyn! 
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Either. 
Das ift nicht ſchoͤn von dir! Was brauchſt du's mir zu jagen? 
Kommt einmal diefe Zeit, dann ift ed Zeit zu Elagen. 
(Meinend.) 
Kein! Wird mir's fo ergehn? 
Mardochai. 
Sch ſchwoͤr' dir, anders nicht! 
Efther. 
Was thu’ ich? 
Mardochai. 
Rett' uns noch! 
Eſther. 
Ach, geh’ mir vom Geſicht! 
Ich wollte — 
Mardochai. 
Königin, ich bitte dich, erhoͤre! 
Bas mwillt du? 
Efther. 
Ach ih wol” — dab alled anders wäre! 
- Ab. 
Mardochai Gllein). 
Bei Gott! hier ſoll mich nicht manch ſchoͤnes Wort verdrießen, 
Ich laſſ ihr Feine Ruh', fie muß fich doch entfchließen. 
6. 


— 


= 


Marktſchreier. 
Seiltaͤnzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doch haben die Tage ſo abgenommen. 
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Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unferer Kunft bereit, 
Und wem zuletzt noch ein Paͤckel gefällt, 
Der hat es um die Haͤlfte Geld. 
Schattenfpielmann 
hinter der Scene. 
Drgelum Orgeley! 
Dudeldumden! 
Doctor. 
Laßt ihn herbeikommen. 
Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus. 
Doctor. 
Thut die Lichter aus; 
Sind ja in einem honetten Haus. 
dicht wahr, Herr Amtmann, man iſt was man bleibt? 
Amtmann. 
Man iſt wie man's treibt. 
Schattenſpielmann. 
Orgelum, Orgeley! 
Dudeldumdey! 
Lichter weg! mein Laͤmpchen nur, 
Nimmt ſich ſonſt nicht aus. 
In's Dunkle da, Mesdames. 
Doctor. 
Von Herzen gern. 
* Schattenſpielmann. 
Orgelum, orgeley! :,: 
Ach wie fie is alles dunkel! 
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* 
Finſternis is, 
War fie all wuͤſt und len, + 
Hab fie all nicks auf dieſer Erd geſehe. 
Orgelum :: 
Spruch fie Gott, 's werd Licht! 
Wie's heil da reinbricht! 
Wie ſie all durk einander gehn, 
Die Element alle vier, 
In ſechs Tag alles gemacht is, 
Sonn, Mond, Stern, Baum und Thier, 
Drgelum, orgeley! | 
Dudeldumdey! 
Steh ſie Adam in die Pargadies, 
Steh fie Eva, hat ie die Schlang verfüyrt, 
Nausgejagt, 
Mit Dorn und Diſteln 
Geburtsſchmerzen geplagt. 
D weh! 
Orgelum 3 
Hat ſie die Welt vermehrt 
Mit viel gottloſe Leut, 
Waren fo fromm vorher! 
Habe gefunge, gebett! 
Glaube mehr an feine Gott, 
33 e Schand und e Sport! 
Geh fie die Nitter und Damen 
Wie fie zuſammen famen, 
Eich begeh, ſich begarte 
In alle gruͤne Schatte, 
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Uf alle grüne Haide: 
Kann das unfer Herr Gott leide? 
Drgelum, orgeley, - 
Dudeldumdey ! 
Fährt da die Suͤndfluth 'rein, 
Wie fie gottserbärmlick fchrein; 
All al erfaufen fchwer, 
38 gar feine Nettung mehr! 
Drgelum :: 
Guck fie, in vollem Schuß 
Fliegt daher Mercnrius, 
Macht ein End all diefer Noth; 
Dank fey dir, lieber Herre Gott! 
Drgelum, vorgeley, 
Dudeldumdeny! 
Doctor, 
Ja, da wären wir geborgen ! 
Fraͤulein. 
Empfehlen uns. 
Amtmann. 
Sie kommen doch wieder morgen? 
Gouvernante. 
Man hat an Einmal ſatt. 
Doctor. 
Jeder Tag ſeine eigne Plage hat. 
Schattenſpielmann. 
Drgelum, orgeley, 
Dudeldumden ! 
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Nachſtehendes Gedicht verfangt eine kurze Einleitung, 
weil es fonft zum größten Theil unverſtaͤndlich bleiben 
müßte. 


Hexzogin Aınaria Hatte die gnaͤdige Gewohnheit eins 
geführt, daß Sie alten Perſonen Ihres nächften, Kreifed 
zu Weihnachten einen heiligen Chrift beſcheren ließen. In 
einem geräumigen Zimmer waren Tiſche, Geftelle, Pyra⸗ 
miden amd Baulichfeiten errichtet, wo jeder Einzelne folche 
Gasen fand, die ihn theils fin feine Mevdienfte um die 
Gejettichaft belohnen ımd erfvenen, theils auch wegen einiz 
ger Unarten, Angewohnheiten und Mißgriffe beftrafen 
und. vermahnen ſollten. 


Zu Weihnachten 1780 verbanden ſich mehrere dieſes 
Vereins, der Fuͤrſtin gleichfalls eine Gabe darzubringen, 
welche nichts Geringeres ſeyn ſollte, als die deutſche Lite— 
ratur der naͤchſtvergangenen Jahre in einem Scherzbilde. 
Ueber dieſen Gegenſtand war ſo viel geſprochen worden, 
ſo viel geſtritten und gemeint, daß ſich manches Neckiſche 
wohl zuſammenfaſſen ließ, und das Zerſtreute im einem 
Bilde aufzuſteilen moͤglich war. Nach Erfindung und Ent— 
wurf des Berfaffe:s ward durch Rath Krauſe eine Aqua⸗ 
rellzeichnung verfertigt, zu gleicher Zeit aber ein Gedicht ge⸗ 


— 
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ſchrieben, welches die bunten und ſeltſamen Geftalten eini- 
germaßen erflären follte. Diefes Bild war auf einem ver- 
guldeten Geftell eingerahmt und verdeckt, und ald num je 
dermann fich über die empfangenen Gaben genugfam er- 
freut hatte, trat der Marttfchreier von Plundersweilern, 
in der von Ettersburg her befannten Geftalt, begleitet 
von der luſtigen Verfon, herein, begrüßte die Geſellſchaft, 
und nah Enthüllung und Beleuchtung des Bildes recitirte 
er dns Gedicht, deffen einzelne Gegenftände der Begleiter, 
wie fie eben vorkamen, mit der PVritfche bezeichnete, Die: 
fer Scherz gelang zur Ergesung der höchften Gönnerin, 
nicht ohne Fleinen Verdruß einiger Gegenmwärtigen, die 
ſich getroffen fühlen mochten. 


Das Bild eriftirt noch, wohlerhalten, und dürfte von 
einem geſchickten Rupferftecher geiftreich radirt zum völligen 
Verftändniß des Gedichte, und dem deutfchen Publicum, 
das über jene Zeiten fich laͤngſt aufgeflärt fieht, zur un⸗ 
verfänglichen Unterhaltung dienen. 


Weimar, d. 30. April 
1816. 


Im deutfchen Reich gar wohl bekannt 
Iſt der Drt, Plundersweilern genannt, 
Und feines Jahrmarkts Lärm und Kuft 
Viel groß und Fleinem Bolt bewußt; 
Auch fieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken fich erweitert hat. 


Und zwar ınag ed nicht etwa ſeyn, 
Wie Hoisnen. — ı 
Als wo man emfig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 
Und fendet, gegen fremdes Geld, 

Die Vöglein in die weite Welt. 


Vielmehr find hier, wie in Paris, 
- Der Leute mehr als der Logis; 

Und wie ein Haus gebaut ſeyn mag, 
Streich iſl's bejest den andern Tag. 


Befonders eine der Längften Gaffen 
Hat man für Lefer erbauen laffen, 
Wo in den Haͤuſern, eng und weit, 
Gelefen wird zu jeder Zeit; 
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Auswahl und Urtheil find verbannt, 
Mit neuen Büchern in der Hand, 

Find’r man, ſo wie man geht und fteht, 
Non Thürfchwell’ auf bis zum Privet, 
Einen jeden emfig fich erkauen 

Und kaum zum Gruße feitwärts fehauen. 


Wie man denn fegon feit langen Zeiten 
Laͤßt Kaffee öffentlich bereiten, 
Das für drey Pfennig’ jedermann 
Sich feinen Magen verderben kannt 
So theilt man num den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig’ aus. 


Don diefer Straße, lang und ſchoͤn, 
Könnt ihr hier nur das Eckhaus ſehn. 
Hier fchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das Publicum, 

Wie Einer an den Andern rennt; 
Und Abends find fie gar content, 


Dor ihrem Fenſter, mit leichten Schritten 
Spaziert ein Mädchen von fehlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Wreis 
Gar vieler Menfchen ſauren Schweiß. 

Ein jeder wird fie Laut verachten; 
Es mag fein Menſch fie Übernachten, 
Und alle kommen doch zn Haufen 
Ihr ihre Waaren abzukaufen. 
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Wie ſchlimm ſieht's drum in jenem zu. 
Sn der uralten Handlung aus! 3 1»3 
Gar einzeln naht ſich dann und wann 
Ein etwa grundgelehrter Matın, 
Nach einem Folio zu fragen; 
Dagegen buͤcken viel Autormagen 
Sich mit demuͤthigen Geberden 
Vor dem Papierpatron zur Erden. 
Auch iſt das Haus, wie jeder ſagt 
Bon boͤſer Nachbarſchaft geplagt: ei 
Wie man Exempel jeden Tag 
Sn der Almende fehen mag. 


Halt auf! o wen! welch ein Gefchrei! 
Was zerrt man diefe Leut' herbei? 
Was hat das arme Volk begangen ? 
Was wird mit ihnen angefangen ? 


Die aufgehängten Becken hier 
Berfünden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln ſieht, 
Das Meffer unter'n Händen glüht; 
Und er rafiert, die Wuth zu ftillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 

Und bei dem amgebeinen Schnitt 
Gent auch wohl Haut und Naſe mit, 


Welch ein Pallaſt am End' der Stadt 
Iſt's, wo er feine Bude Hat! 


43 


» Auf gutes Fundament gebaut, 
Der alle Gegend Überfchaut. 
Wer ift der vornehm reihe Mann, 
Der alfo bau'n und wohnen kann? 


Mit großer Luft und großem Gluͤck 
Hält ihr Serail hier Frau Kritik, 
Ein jeder, er fey groß und Klein, 
Wird ihr gar fehr willkommen ſeyn. 
Sein Zimmer ift ihm gleich bereit, 
Sein Effen auch zu rechter Zeit; 
Er wird genähret umd verivahrt 
Dach feiner Art und feinem Bart... 
Doch läßt, aus Furcht vor Neidesflammen, 
Sie ihre Freunde nie zuſammen. 
Sie hat zwar weder Leut' noch Land, 
Auch weder Capital noch Pfand, 
Sie bringt auch felber nichts hervor, 
Und lebt und fteht doch groß im Flor: 
Denn was fie reich macht und erhält, 
Das ift eine Art von Stempelgeld; 
Drum fehn wir alle neue Waaren 
Zum großen Thor hineingefahren. 


Am Fenfter läßt fich einer blicken, 
Der reißt gar alle grob zu Stuͤcken; 
Ein andrer mißt das Werf mit Ellen; 
Ein dritter laͤßt's auf der Wage ſchnellen; 
Ein vierter, oben auf dem Haus, 

Kiopft gar die alten Kleider aus 
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Gar viele Fenfter find auch zu; 
Das deutet nicht auf inn’re Ruh, t 
Die meiften arbeiten wie in der Gruft 
Und fommen-felten an frifche, Luft. 
Doch ſcheint?s, ihr moͤget wicht verweilen 
Und gerne dieſen Zug ereilen; 
Bleibt nur ein wenig hinterdrein; 
Ich fürcht? es. moͤchtꝰ gefährlich. ſeyn. 


Unter dem Leichnam auf, feinem Ruͤcken 
Seht ihr einen jungen; Herrn ſich druͤcken/ 
Ein Schießgewehr in, feiner, Hand: 

Sp, trug er feinen Freund durch!s, Land, 

Erzählt den, traurigen Lebenslauf, 

Und fordert jeden zum Mitleid auf. 

Raum hält er ſich auf feinen Füßen, 

Die Thränen ihm von den Wagen fließen, 

Befchreibt gar rührend des Armen Noth, 
- Verzweiflung und erbaͤrmlichen Tod: 

Wie er ihm endlich aufgerafft: 

Das alles’ ein wenig ftudentenhaft. 

Da fing’3 entjeslich ar zu rumoren 

Unter Klugen, Weifen und unter Thoren; 

Drum wuͤnſcht er weit davon zu ſeyn. 


Denn feht, 25 kommen hinterdrein 
Ein Chor ſchwermuͤthiger Junggeſellen, 
Die fich gar ungeberdig ſtellen. 
Sch: Werte, XIII. Bd. 4 
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Mehr fag’ ich nicht: Man kennt genug 
Den ganzen umiformen Zug. 


Jeder führt eine Jungfrau fein, 
Die fheinen gleiches Einns zu ſeyn: 
Denn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangen, 
Die Zeichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz 
Wie denn num faft jede Etadt 
Ihren eignen Mondfchein nöthig bat. 
Die Herzen laͤrmen und pochen fo fehr, 
Man hört fein eigen Wort nicht mehr; 
Doch foheinen die Kiebchen bei diefen Spieler 
Noch feitwärts in die Welt zu ſchielen. 


Laßt fie vorbei und feht die Knaben, 
Die in der Ecke ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faßt, ift Klein, 

Doch duͤnkt fie ihnen ein dichter Hain, 
Sie haben aus Mayen fie aufgeftecft 
Und vor der Sonne fich bedeckt; 

Mit Siegsgeſang und Harfenfchlag 
Berflimpern fie den lieben Tag; 

Sie frinzen freudig fich wechfelsweife, 
Einer lebt in des andern Vreife; 
Daneben man Keul und Waffen ſchaut. 
Sie figen auf der Lömenhant; 
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Do guckt, ald wie ein Efelsohr, 
Ein Murmelfaften drunter vor, 

Daraus denn bald ein Jedermann 
Shre hohe Ankunft errathen kann. 


Ihr ſchaut euch um, ihr feht empor, 
Reiht andern Stimmen euer Ohr! 
Sa feht nur recht! Dort eine Welt 
In vielen Fächern dargeftellt. 
Man nennt’3 ein epifches Gedicht; 
So was hat feines Gleichen nicht. 


Der Mann, den ihr am Bilde feht, 
Scheint Halb ein Barde und Halb Prophet. 
Seine Vorfahren müffen’s büßen, 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Hauptern fteht der Mann, 
Daß er feinen Helden erreichen kann. 


Kaum ift das Kied nur halb gefungen, 
Iſt alle Welt ſchon liebdurchdrungen. 
Man ſieht die Paare zum Erbarmen 
In jeder Stellung ſich umarmen. 
Ein Zoͤgling kniet ihm an dem Ruͤcken, 
Der denkt die Welt erſt zu begluͤcken; 
Zeigt des Propheten Struͤmpf' und Schuh', 
Betheuert, er Hab’ auch Hoſen dazu, 
Und, was fih Niemand denken kann, 
Einen Steiß habe der große Manp. 
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Bor diem. himmliſchen Berichk: 
Faͤult die ganze Schule auf Angefichtz 
Und rufen: Mreis dir in der Hoͤhl⸗ 

O trefflicher Euſtazie! 


Dev Adler umgeſtuͤrzte Ziert 
Der deutfche Bar ein feines Thier! 
Wie viele Wunder die geſchehn, 
Könnt ihr hier nicht auf einmal ſehn! 
Er hat auch eine Heftelfabrik, 
Die zeigt ſich nicht anf dieſe m Stuͤck. 


Ihr kennt den himmliſchen Mercur, 
Ein Gott iſt er zwar von Natur; 
Doch find ihm Stelzen zum irdiſchen Leben. 
Als wie ein Pfahl in's Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch: des: Voltes Mitte 
Des Jahrs zwoͤlf weite Goͤtterſchritte. 
Auf ſeinen Scepter und ſeine Ruthe 
Thut er ſich Öfters was zu Gute. 
Vergebens ziehen. und: zerven die Knaben 
Und moͤchten ihn gerne herunter haben; 
Vergebens ſaͤgſt du, thoͤricht Kind! 
Die Stelzen, wie er, unſterblich find. 


Es ſchaut zit ihn ein großer Hauf 
Bon mancherlei Bewunderern auf 
Doc) dieſen Pack fo ſchwer und groß, 
Bird er wohl fihiwerlich jemals los 
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ie ift wie? wie erſcheint ein Engel 
In Worten mit dem Kitienfteiigel! 
Er bringt einen Lorbertranz hernieder/ 
Er ſieht ſich um und ſucht ſich Bruͤdev. 


Wer ſagt mir ein vernuͤnftig Wort? 
Was treiben die eilenden Knaben dort? 
Geht ihr nicht, wie geſchickt ſie's machen! 
Geht doch, wie ſteigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchneil und Hoc genung? 
Man nennt es einen Odenſchwung. 


Die andern führ’ ich euch nicht vor; 
Sie haben mit dem Blaferofr 
Nach Schymetterlingen unverdroffen 
Mit Lettenkugeln lang' geſchoſſen, 
Und dann war ſtets das arme Ding 
Ein lahmgeſchoßner Schmetterling. 


Die kleinen Jungens in der Muͤtzen 
Laßt fie mir ihnen Schuſſern ſizen! 
Und laßt uns ſehn, dort ſtaͤubt's im Sand, 
Dort zieht ein wuͤthig Heer zu Land, 


Zuvbrderſt ſprengt ein Riktersmann 
Auf einem zweydentigen Pferdlein an; 
Ein hoher Federbuſch ihn ziert, 

Die Lanze er gar ſtolz vegiert, 
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Don Kopf zu Fuß in Stahl vermummt 
Das jeder Bauer und Knecht verſtummt. 
Ars Ritter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wird kein Gut's gefchafft. 
Es reißet einer mit voller Kraft 
Die Bäume fammt den Wurzeln aus; 
Die Vögel fliegen zu den Neſtern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Felſenmuͤtze, 
Sein Schätteln ſchuͤttert Nitterfige, 
. Entfeist euch nicht ob diefer Stärke 
Und der modernen Simſons-Werke: 
Denn aller Rieſen-Vorrath hier 
Iſt nur von Vappe und von Papier, 


Ein andrer trägt einen Kometenhut; 
Ein dritfer beißt in die Steine vor Wuth; 
Sie ftolpern ber Sarg’ und Leichen, 
Dem Pathos ift nichts zu vergleichen. 
Sie möchten gerne mit heilen Schnaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren; 

Doc) figen fie darin zu feft, 
Drum es jeder endlich bewenden läßt. 


Im Vordergrund find zwey feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 
Mit Deutfchheit fich zu zieren int 
Hat jeder fein arme Wamms zerſchlitzt; 
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Sie ziehen die Hemöchen durch die Spalten, 
Das gibt gar wunderreiche Talten; 

Die Puffen ftehn gut zu Geficht; 

Sie fhonen fogar der Hoͤschen nicht; 

Sie werden bald ihr Ziel erreichen 

Und deutfchen Bettelfungen gleichen. 


Wenn ich nun jemand rather mag, 
So hat er genug für diefen Tag, 
Und geht den Laͤrm und das Gefchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 


Die Bude, die man dorten ſchaut, 
Iſt ſchon vor Alters aufgebaut, 
MWorein gar mancher, wie fich’3 gebührt, 
Nach feiner Art ſich proftituirt. 
Die feften Säulen zeigen an, 
Der Drt fich nicht bewegen kann; 
Ein Mann, der droben im Reifrock fteht, 
Deutet auf hohe Gravität: 
Doch Wurftel laßt fich nicht vertreiben, 
Laͤßt feine Neckerey nicht bleiben, 
Indeß ein neuer Unfall droht, 
Und bringt den Alten faft den Tod. 


Eine Rotte, Eürzlich angekommen, 
Hat das Portal fehon eingenommen 
Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
Ans Frontifpiz zwey Hemifphären, 
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Eröffnet num die weite Welt. 
Erobernd zum Thenterfeld; 
Darauf denn jeder bald verſteht, 
Wie es von London nach China geht. 
Uns fo hat man. für wenig; Geld 
Gleich eine Fahrt um die ganze, Welt. 
Es poltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 
Und auf den Dielen wohlverſchanzt 
Die Schellenkapp' wird. aufgepflanzt. 
Kein Menfch ift fichersfeines Lebens; 
Es wehrt der Held fich nur vergebens; 
Es gehen beinah in »iejer Stunde - 
Souffleur und Eonfident zu Grunde, 
Die man als heilige Perſonen 

Don je gewohnt war zur verfihonen. 
Und diefer Laͤrm dient auf einmal 
Auf unferın Schaufpiel zum Final. 


Ein 
Faſtnachts ſpiel, 
auch wohl zu tragieren 


nah Oſtern, 


vom 
Pater Brey, 


dem falſchen Propheten. 





Zur Lehr, Nutz und Kurzweil gemeiner Chriſtenheit, in: 
ſonders Frauen und Jungfrauen zum goldnen Spiegel. 
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Wuͤrzkraͤmer 

in ſeinem Laden. 
Junge! hol mir die Schachtel dort droben. 
Der Teufeld: Pfaff Hat mir alles verfchoben, 
Mir war mein Laden wohl eingericht, 
Fehlt’ auch darin an Ordnung nicht: 
Mir war eines jeden Platz bekannt, 
Die nöthigft Waar’ ftund bei der Hand, 
Tobak und Kaffee, ohn' den zu Tag 
Kein Hoͤkenweib mehr leben mag. 
Da kam ein Teufels = Pfäfflein in's Land, 
Der Hat ung Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt, wir wären unordentlich, 
An Sinn und Rumor den Studenten gleich, 
Könnt unfre Haushaltung nicht beftehen, 
Muͤßten all' Arfchlings zum Zeufel gehen, 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben, und geiftlicher Regierung. 
Wir waren Biürgersfeut guter Art, 
Glaubten dem Kert auf feinen Bart, 
Darin er freilich hat nicht viel Haar: 
Wir waren bethört eben ganz und gar. 
Da kam er denn in den Laden herein, 
Sagt: Werflucht! das find mir Schwein’! 
Wie alles durch einander fteht! 
Muͤßt's einrichten nach dem Alphabet. 
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Da kriegt ev meinen Kaften Kaffee, 

Und fest mir ihn oben hinauf in’s E, 

Und ftellt mir die Tobaksbuͤchſen weg, 

Dort hinten in's I, zum Teufelsdreck; 

Kehrt eben alles drüber und drunter, 

Ging weg und fpracht So beftehrsjesunder! 

Da macht er fich am meine Sinnen, 

Die auch ein bißchen umzuſchauen; 

Ich bat mir aber die Ehrrnufeinandermal us; 

Und fo fchafft ich mir'n aus den Haus. 

Er Hat mir's aber auch gedacht, 

Und mir einen verfluchten Streich gemacht: 

Sonſt hielten wir’3 mit der Nachbarin, 

Ein altes Weib von treuem Gin; _ 

Mit der hat er uns auch entzweyt. 

Man fieht fie faft nicht die ganze Zeit; 

Doch da kommt ſie fo eben her. \ 


Nachbawvimn femme 
MWirzeriäiner. 
Fran Nachbarin, was ift Ihr Begehr? 
Sibylla, die Nachbarin, 
Hätte gern für zwey Pfennig Schwefel und Zunder. 
Wuͤwzkraͤmer. 
Ey ſieh, 's is ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal hat die Ev’! 
Sibylla. — 
Ey der Herr Nachbar braucht einen nicht ſehr. 
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Wuͤrzkraͤmer. 
Ned’ Sie das nicht. Es war ein” Zeit, 
Da wir waren gute Nachbavsleut, 
Und borgten einander Schüffeln und Beſen: 
Wär’ auch alles gut gewefen; 
Aber vom Vfaffen fommt der Neid, 
Mißtraun, Verdruß und Zwiftigkeit. 
Sibylle 
Ned' Er mir nichts uͤber'n Herr Vater; 
Er ift im Haus als wie der. Vater, 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie foll werden klug und alt, 
Und ift ein Menjch von viel Berftand, 
Hat auch gefehn ſchon manches Land, 
Wuͤrzkraͤmer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie ſehr gefährlich der Pfaff Ihr ſey? 
Was thut er an Ihrer Tochter lecken? 
An fremden verbot'nen Speiſen ſchlecken? 
Was wuͤrd' Herr Balandrino ſagen? 
Wenn er znruͤckkaͤm' in dieſen Tagen, 
Der in Italia zu dieſer Friſt 
Unter'n Dragonern Hauptmann iſt, 
Und iſt Ihrer Tochter Braͤutigam, 
Nicht bloͤtt und trottelt wie ein Lamın, 


Sipyrfa, 


Herr Nachbar, Er hat ein Hofes Maul; 
Er gönnt dem Herrn Vater kein'n blinden Gaut, 
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Mein Tochter die ift in Büchern belefen, 

Das ift dem Herrn Vater juft fein Wefen: 
Auch red't fie beftändig allermeift 

Bon ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 


5 Wuͤrzkraͤmer. 
Frau Nachbarin, das iſt alles gut; 
Eure Tochter iſt ein junges Blut, 
Und kennt den Teufel der Maͤnner Raͤnken, 
Warum ſie ſich an die Maidels henken; 
Die ganze Etadt id voll davon. 


Sibylla. 
Lieber Herr Nachbar, weiß alles ſchon: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Daß mein Maidel was Boͤſes thut? 


Wuͤrzkraͤmer. 
Was Boͤſes? Davon iſt nicht die Ned’, 
Es ift nur aber die Frag' wie’s fteht. 
Sieht Eie, ich muß Ihr deutlich fagen: 
Sch ftund ungefähr diefer Tagen 
Hinten am Hollunderzann; 
Da kam mein Pfäfflein und Mädelein traum, 
Gingen auf und ab fpazieren, 
Thaͤten einander umfchlungen führen, 
Thaͤten mit Aeugleins fich begäffeln, 
Einander in die Ohren raͤffeln, 
Als wollten fie eben alſogleich 
Miteinander in's Bett oder in's Himmelreich. 
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Sibylla. 
Dafür habt Ihr eben feine Sinnen; 
Ganz geiftiglich ift fein Beginnen, 
Er ift von Fleifchbegierden rein, 
Wie die lieben Kerzengelein. 
Sch wollt', Ihr thätet ihn nur vecht fennen, 
Wuͤrdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
Frau Eibylla, die Nachbarin, ab, 


Balandrino 
der Dragener: Hauptmann, tritt auf und fpricht; 

Da bin ich num durch viele Gefahr 

Zuruͤckgekehrt im dritten Sahr, 

Hab’ in Stalia die Vfaffen gelauft, 

Und manche Republit gezauft. 

Bin nur jest von Sorgen getrieben, 

Wie es drinne fteht mit meiner Lieben, 

Und ob fie, wie in der Stadt man fagt, 

Eid) mit dem Teufels-Pfaffen behagt. 

Will doch gleich den Nachbar fragen; 

ar ein redlih Kerl in alten Tagen. 
Rürzträmer. 

Herr Hauptmann, feyd Shr’3? Gott fey Dank! 

Haben Euch halt erwart’t fo lang. 
Hauptmann 

Ich bin freilich fang geblieben. 

Wie Habt Ihr's denn die Zeit getrieben? 
Wuͤrztraͤmeg. 

So bärgertih, Sben leidlich dumm. 
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Hanptmann, 
Wie ſteht's in der ag * 
Iſt's wahr — 
Würzerämen 


Seyd Ihr etwa ſchon vergiftet? 
Da hat einer ein’ boͤſ Eh' geftiftt. 
Hauptmann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
Wuͤrzkraͤmer. | 
Herr, ich hab’ nichts mit dem Mift zu ſchaffen 
Aber ſo viel kann ich Euch ſagen: 
Ihr muͤßt nit mit Feuer und Schwert drein Wiagen 
Muͤßt erſt mit eignen Augen jehn,. 
Wie's drinnen thut im Kauf hergehn, 
Kommt nur in meine Slube nein, 
So eben faͤllt ein Schwant mir ein. 
Laßt Euch’s unangefochten ſeyn. 
Eure Braut iſt ein gutes. Ding 
Und der Vfaff nur ein Daͤumerling. 
Sie gehen ab. 

Wird voraeſtellt der Frau Sibyila Garten. Treten auf das 

Pfaäffleincund Iran era, ſich an den’ Händen führend: 

Pfaff. 
Wie iſt doch Heut der Tag ſo ſchoͤn! 
Gar lieblich iſt's ſpazieren zu gehm 
Lednora. 

Wie ſchoͤn wird nicht erſt ſeyn der Tag, 
Da mein Balandrino kommen mag! . 2 


Pfafft 
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Pfaff 
Wollt’ Euch wohl gönnen die Herzensfreude! 
Doch wir find indeß beifammen heute, 
Und ergegen unfere Bruft 
Mit Freundſchaft und Geſpraͤchesluſt. 


Leonora. 
Wie wird Euch Balandrino ſchaͤtzen, 
An Eurem Umgang ſich ergetzen, 
Erkennen Euer edel Gebluͤt, 
Frei und liebevolles Gemuͤth! 
Und, wie Ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 


Pfaff. 

D Jungfrau, ic) mit Seel' und Sinn 
. Auf immerdar dein eigen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er fo deinen Werth erkennen! 
O himmliſch glücklich ift der Mann, 
Der dich die Seine nennen kann! 

Sie gehen yorliber. 
Zritt auf Balandrino der Hauptmann, verkleidet in einen alten 


Edelmann, mit weißem Bart und Ziegenperruͤcke, und der 
Wuͤrzkraͤmer. 


Wuͤrzkraͤmer. 
Hab' Euch nun geſagt des Pfaffen Geſchicht'; 
Wie er alles nach ſeinem Gehirn einricht, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Ralf verftreichen, 
Goette's Merfe. XIII, Br. 5 
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Und endlich mahlen auf das Weis 

Sein Geficht oder. feinen Steiß. 
Hauptmann. 

Wir wollen den Kerl gewaltig euriren 
Und uͤber die Ohren im Dreck ’nein führen! 
Geht jest ein bißchen nur beifeit. 


Würzfrämer. 
Wenn Ihr mich braucht, ich bin nicht weit. 
Geht ab. 
Hauptmann. 
He! Hola! he! 
Sibylla. 
Welch ein Geſchrei? 
Hauptmann. 
Treff' ich nicht hier den Pater, Brey? 
Sibylla. 


Er wird wohl in sen Garten ſeyn; 
Ich ſchick' ihn Ihnen gleich.herein. 
Der Pfaff 
tritt auf und ſpricht. 
eomüt kann ich dem Herren dienen ? 
Hauptmann. 
Ich Bin jo frei, mich zu ertuͤhnen, 
Den Herren Pater hier aufzutreiben; 
Sie muͤſſen's Ihrem Ruf zuſchreiben. 
Ich habe ſo viel Gut's vernommen 


Von vielen, die da und dorther kommen, 


Wie Sie uͤberall haben genug 
Der Menſchen Gunſt und guten Geruch; 


2) 
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Wolr Sie doch eiligft fennen lernen, 
Aus Furcht, Sie möchten fich bald entfernen, 
Pfaff. 
Mein lieber Herr, wer ſind Sie dann? 
Hauptmann. 
Ich bin ein veicher Edelmann, 
Habe gar viel Gut und Gerd, 
Die fhönften Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt's am rechten Mann, 
Der all das guberniren kann. 
Es geht, geht alles durch einander, 
Wie Maͤuſedreck und Coriander; ; 
Die Nachbarn leben in Zant und Streit, 
Unter Brüdern ift feine Einigkeit, 
Die Mägde fohlafen bei den Buben, 
Die Kinder hofiren in die Stuben; 
Ich fuͤrcht', es kommt der jüngfte Tag. 


Pfaff. 
Ach da wird alled gut darnach! 


Hauptmann, 
Sch haͤtt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mich zu wiſſen fehr, 
Wie Cie denken, ich ſollt's anfangen ? 


Pfaff. J 


Koͤnnen nicht zu Ihrem Zweck gelangen, 
Sie muͤſſen denn einen Plan disponiren 
Und den mit Stetigkeit vollfuͤhren. 
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Da mub alles calculirt feyn, 
Da darf fein einzeln Geſchoͤpf hinein, 
Maͤuſ' und Ratten, Floh’ und Wanzen 
Muͤſſen alle beitragen zum Ganzen. 
Hauptmann, 
Das thun fie jest auch, ohne KRunft. 
Pfaff 
Doch ift das nicht das Recht’, mit Gunft; 
Es geht ein jedes feinen Gang; 
Doc) fo ein Neich das dauert nicht lang": 
Mus alles in einander greifen, 
Nichts hinuͤber herüber ſchweifen; 
Das gibt alddann ein Neich, das halt 
Im fchönften Flor bis an's End der Welt! 


Hauptmann, 
Mein Herr, ich bab’ bier in der Nah’ 
Ein Voͤlklein, da ich gerne fahr, 
Wenn Eure Kunſt und Wiffenjchaft 
Wollt da beweifen ihre Kraft. 
Sie führen ein Sodomitifch Leben, 
Ich will fie Eurer Aufficht übergeben; 
Sie reden alle durch die Naſen, 
Haben MWänfte ſehr aufgeblafen, 
Und ſchnauzen jeden Shriften an, 
Und laufen W vor jedermann. 


4” P fa ff. 
Da iſt der Fehler, da ſitzt es eben! 
Sobald die Kerls wie Wilde leben, 
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Und nicht bethulich und freundlich find; 
Doc das verbeffert fich geſchwind. 

Hab' ich doch mit Geiftesworten, 

Auf meinen Neifen aller Orten, 

Aus rohen ungewafchnen Leuten, 

Die lebten wie Juden, QTürfen und Heiden, 
Zufammengebracht eine Gemein’, 

Die lieben wie Mayenlämmelein 

Sich und die Geiftesprüderlein. 


Hauptmann 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus veiten ? 
Der Herr Nachbar fol Euch begleiten. 

Pfaff 

Der ift fonft wicht mein guter Freund 

Hauptmann. 
Herr Vater! mehr als Ihr es meint. 

Sie gehen ab, 
Hauptmann 
fommt zurücd und fpricht. 
Kun muß ich noch ein bißchen fehn, 
Wie's thut mit Leonoren ftehn, 
Sch thu' fie wohl unſchuldig ſchaͤtzen, 
Der Maff kann nicht3 als prahlen und fchwisen. 
Da kommt fie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie fcheint betruͤbt zu fen. 
L * F 
Leonora. $ 

Mir iſt's im Herzen weh und bange, * 
Mein Braͤutigam der bleibt ſo lange. er: @;- 
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Hauptmann, 
Liebt Ihr ihn denn allein fo fehr? 
Leonora. 
Ohn' ihn möcht? ich nicht leben mehr. 
Fauptma nn, 
Der Unter Euch ja bofiven thut? 
Leonora. 
Ach ja, das iſt wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
Iſt der Herr Water nur cin Schwamm. 
Hauptmann. 
Ich fuͤrcht, es wird ein Hurry geben, 
Wenn der Hauptmann hört Euer Leben. 
Leonora. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwoͤren kann— 
Dente nicht dran, der Pfaff ſey Mann; 
Und ich dem Hauptmann eigen bin 
Bon ganzem Herzen und ganzem Sinn. 


Hauptmann 
wirft Perruͤcke und Bart weg und entdeckt ſich. 
So komme denn an meine Bruft, 
O Liebe, meines Herzens Luft! 
Leonoera. 
Iſt's möglich? Ach ich glaub' es kan; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
Me Hauptmann. 
D Leonor bift treu genug; 
Waͤ geweſen auch ſo klug! 
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) Leonora. 
Sch bin ganz ohne Schuld und Sind, 


Hauptmann. 
Das weiß ich wohl, mein liebes Kind; 
Die Keris find vom Teufel beſeſſen, 
Schnoppern herum an allen Effen, 
Lecken den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen fih gar zu wohlgezogen, 
Niſten fich ein mit Schmeicheln und Zügen 
Wie Filzlauf’, find nicht hevans zu kriegen. 
Aber ich Hab’ ihn proſtituirt: 
Der Nachbar hat ihn hinaus geführt, 
Wo die Schwein’ auf die Weide gehn, 
Da mag er bekehren und lehren ſchoͤn! 


Nachbar Wuͤrzkraͤmer 
kommt lachend außer Athen. 

Gott gruͤß' Euch, edles junges Wnar! 
Der Pfaff ift rafend ganz und gar,’ 
Läuft wie wuͤthig hinter mir dreitt. k 
Ich füner” ihm draußen zu den Schwein’n; 
Sperrt' Maul und Augen auf, der Mas, 
Als ich ihm fügt’, er war’ am Mag: 
Er ſaͤh', fie redten durch die Naſen, 
Hätten Bauche jehr aufgeblafen, 
Wären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnauzten und biſſen ſich unbruͤderlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 
Und Drönung, wie jene Hottentott; 
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Moͤcht' fie nun machen al honett, 
Und die froͤmmſt' nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann, 
Thaͤt' er drauf wacker rafen? 


Wuͤrzkraͤmer. 
Viel Fluͤch' und Schimpf aus'm Rachen blaſen 
Da kommt er ja gelaufen ſchon. 


Pfaff außer Athem. 
Wo hat der Teufel den Enjon ? 
Erfchrickt, da er den Sauptmann fieht.- 


Hauptmann. 
Herr Pfaff! erkennt Er nun die Schlingen ? 
Sollt' Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Doc mag Er frei feiner Wege gahn; 
Kur Hör’ Er noch zwey MWörtchen an. 
Er meint, die Welt fünnt’ nicht beftehen, 
Wenn Er nicht thaͤt' dranf herumergeben;. 
Bild’t fich ein wunderliche Streich" 
Bon feinem himmlifch geiſt'gen Neich; 
Meint, Er wolle die Welt verbefjern, 
Ihre Gluͤckſeligkeit vergrößern, 
Und lebt ein jedes doch fortan 
Sp übel und fo gut ed fann. 
Er dentt, Er trägt die Welt aufın Ruͤcken 
Fing’ Er und nur einmal die Mücken! 
Aber da ift nichts recht und gut, 

ls was Herr Vater ſelber thut. 
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Thaͤt' gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht hat bauen fünnen; 

Findt's verflucht, daB ohn' ihn zu fragen 

Die Sonn’ ſich auf und ab kann wagen. 

Doch Herr! damit Er uns beweift, 

Daß ohne Ihn die Erde reißt, 

Zufammenftärzen Berg und Thal, 

Probier’ Er’3 nur und fterb Er einmal; 

Und wenn davon auf der ganzen Welt 

Ein Schweinftall nur zufammenfällt, 

Sp erflär ih Ihn für einen Propheten, 

Will Ihn mit al? meinem Haus anderen, 
Der Pfaff zieht ab. 


Hauptmann. 


Und du, geliehtes Lorchen mein, 

Warſt gleih ei'm Wicfelfindelein, 

Das fohreit nach Brey und Suppe lang’, 
Deß wird der Mutter angſt und bang” 
Ihr Brey ift noch nicht gar und recht: 
Drum nimmt fie fehnell ein Luͤmpchen jehlecht, 
Und faut ein Zuckerbrot hinein, 

Und ſteckt's dem Kind in's Muͤndelein. 
Da ſaugt's und zutfcht denn um fein Leben, 
Will ihm aber feine Sättigung geben; 

Es zieht erft allen Zucker aus, 

Und fpeit den Lumpen wieder aus. 

So laßt uns denn den Schnacen befachen, 
Und gleich von Herzen Hochzeit machen. 
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She Jungfrauen, laßt Euch nimmer rüſſen 

Bon Pfaffen, die ſonſt nichts wollen noch wiſſen 
Denn wer moͤcht' Einen zu Tiſche laden 

Auf den bloßen Geruch von einem Braten? 

Es gehört zu jeglichen Sakrament 

Geiſtlicher Anfang, leiblich Mitter, fleiſchlich End 


Satyros 
oder 
der vergötterte Waldteufel, 
D ra m“. 


Ihr 











Erfter Act 





Einfiedler, 
Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Weilich nicht mag in Städten ſeyn. 
Ihr irrt euch, liebe Herren mein! 
Sch hab’ mich nicht hierher begeben, 
Weil fie in Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nach ihrem Trieb, 
Der Schmeichler, Heuchler und der Dieb: 
Das hätt mich immerfort ergekt, 
Wollten fie nur nicht ſeyn hochgeſchaͤtzt; 
Beftehlen und be— — mich, wie die Naben, 
Und noch dazu Neverenzen haben! 
Ihrer langweiligen Narrbeit fatt 
Bin herausgezogen in Gottes Stadt; 
Wo's freilich auch geht druͤber und drunter 
Und geht demohngeacht nicht unter. 
Ich jah im Frühling ohne Zahl 
Blüthen und Knospen dur Berg und That, 
Wie alles drängt und alles treibt, 
Kein Blärtlein ohne Keimlein bleibt. 


— year ws — — 


Da dentt nun gleich der ſteif' Philiſter: 

Das iſt fuͤr mich und meine Geſchwiſter. 

Unſer Herrgott iſt jo gnaͤdig heuer; 

Haͤtt' ich's doch ſchon in Fach und Scheuer! 

Unſer Herrgott ſpricht: aber mir nit fo; 

Es follen’s Ander’ auch werden froh. 

Da lockt ung denn der Sonnenfchein 

Stoͤrch' und Schwalb' aus, der Frernd herein, 

Den Schmetterling aus feinem Haus, 

Die Fliegen aus den Ritzen raus, 

Und brüter das Rauven-Voͤltlein aus. 

Das quillt all von Erzeugungs- Kraft, 

Wie ſich's hat aus dem Schlaf geraffts 

Vögel und Froͤſch' und Thier' und Muͤcken 

Begehn fich zu allen Augenblicken, 
Hinten und vorn, auf Bauch und Mücken, 

Das man auf jeder Blith? und Blatt > rı@ 
Ein Eh- und Wochenbettlein bat. 

Und fing’ ich dann im Herzen mein 

Lob Gott mit allen Würmelein. 
Das Bolt will dann zu eſſen haben; 

Verzehren bejcberte Gottes = Gaben, 

So frißt's Würmlein friſch Keimlein Blatt, 

Das Wiürmlein mache das Lerchlein fatt, * 
Und weil ich auch bin zu eſſen hier 
Mir das Lerchlein zu Gemuͤthe fuͤhr'. 
Ich bin dann auch ein haͤuslich Mann, 48 
Hab’ Haus und Stall und Garten dm ie 
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Mein Gaͤrtlein, Fruͤchtlein ich. beſchütz 
Bor Kaͤlt' und Raupen und duͤrrer Hitz'. 
Kommt aber herein der Kieſelſchlag 
Und furaſchirt mir an einem Tag 
So Ärgert mich der Streich fuͤrwahr; 
Doch) leb' ich noch am End’ vom Sabr, 
Wo mander Waͤrwolf ift ſchon tobt 
Aus Aengſten yor dev Hungersnotb. 
5 Man hört von. ſerne heulen. 
BU! Au! Au! Wen! Wephidir Ai! 
Einfiedler, 
Welch ein erbarınlic) Wehgeſchrei! 
Muß eine verwundte Befti” feyn. 
Satyros. 
DO weh, mein Ruͤcken! o weh, mein Bein! 
Einſiedler. 
Gut Freund, was iſt euch Leids geſchehn? 
Satyros. 
Dumme Frag'! Ihr koͤnnt's ja ſehn. 
Ich bin geſtuͤrzt — entzwey mein Bein! 
Einſiedler. 
Hockt auf! Hier in die Huͤtte rein. 
Einſiedler hockt ihm auf, txaͤgt ihn in die Hütte, und legt 
ihn auf’d Bett, 
Einfiedier. 
Halt ſtill, daß ich die Wund' beſeh'! 
Satyros. 
Ihr ſeyd ein Flegel! ihr thut mir weh. 
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Einfiedler, 
Ihr jeyd ein Fratz! fo halt’ denn ſtill! 
Wie, Teufel, ich euch da fehindeln will? 
Verbindet ihn. 
Sp bleibt nur wenigftens in Ruh. 
Satyros. 
Schafft mir Wein und Obſt dazu. 
Einſiedler. 


Milch und Brot, ſonſt nichts auf der Welt. 


Satyros. 
Eure Wirthſchaft iſt ſchlecht beſtellt. 
Einſiedler. 
Des vornehmen Gaſt's mich nicht verſah. 
Da koſtet von dem Topfe da. 
Satyros. 
Pfui! was ift das ein aͤ Geſchmact 
Und magrer als ein Bettelſack. 
Da droben im Grbirg die wilden Ziegen, 
Wenn ich eine bein Hörnern thu' kriegen, 
Taf mit dem Maut ihre vollen Zigen, 
Thu' mir mit Macht die Gurgel befprigen, 
Das ift, bei Gott! ein ander Wefen. 
Einfiedler. 
Drum eilt euch wieder zu genefen. 
Satyros, 
Was blaf’t ihr da fo in die Hand? 
Einfiedler. 
Seyd ihr nicht mit der Kunſt befannt? 
Sch bauch’ die Fingerfpigen warm. 


Sa 


- 
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Satyros. 
Ihr ſeyd doch auch verteufelt arm. 
Einſiedler. 
Hein, Herr! ich bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel helf' ich gleich. 
Wollt ihr von Supp' und Kraut nicht was? 
Satyros. 
Das warın Gefchlapp was ſoll mir das? 
Einfiedler. 
So legt euch denn Einmal zur Ruh, 
Bringt ein Paar Stund' mit Schlafen zu. 
Win jenen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden kann. 


Ende des erfien Acts, 


Goethe's Werte. XIII. ®o. 


Z3Zwenter Act 





x 


. Sathros, erwachend. 
Das iſt eine Hunde-Lagerſtaͤtt! 
Ein's Miſſethaͤters Folterbett! 

Aufliegen hab' ich than mein'n Ruͤcken, 
Und die Unzahl verfluchte Muͤcken! 

Bin kommen in ein garſtig Loch. 

In meiner Hoͤhl' da lebt man doch; 

Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 

Und fette Milch und Kap genug. — 


Kann doch wohl wieder den Fuß beiveten? — 


Da ift dem Kert fein Was zu beten. 

Es thut mir in den Augen weh, 

Wenn ich dem Narren feinen Herrgott jeh- 
Wollt' lieber eine Zwiebel anbeten 

Bis mir die Thraͤn in die Augen träten, 
Als Öffnen meines Herzens Schrein 
Einem Schmisbildfein, Querhoͤlzelein. 

Mir geht in der Welt nichts über micht 
Denn Gott iſt Gott, und ich Sin ich. 


— 
a 
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Ich den®’, ich fegleiche jo hinaus; 
Der Teufel Hohl’ den Herrn vom mus! 
Koͤnnt' ich nicht etwa brauchen was? 
Das Leinwand nu war’ fo ein Spaß. 
Die Maidels laufen fo vor mir; 
Ich dene, ich bind's fo etwa für. 
Seinen Herrgott will ich runter veißen 
Und Draußen in den Gießbach ſchmeißen. 


Ende bes zweyten Acts. 


N rit Dee vl a, 


Satyros. 
Ich bin doch muͤd'; 's iſt hoͤlliſch ſchwuͤl. 
Der Brunn der iſt fo ſchattenkuͤhl. 
Hier hat mir einen Koͤnigsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Luͤftelein Inden mich all, 
Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 
atur iſt rings jo liebebang; 
Ich will dich letzen mit Floͤt' und Sang. 
Zwey Maͤgdlein mit Waſſerkruͤgen. 
Arſinoe. 
Hoͤr', wie 's daher ſo lieblich ſchallt! 
Es koͤmmt vom Brunn oder aus'm Wald, 
Pſyche. 
Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 
So ſingen Himmelsgoͤtter nur. 
laß uns lauſchen! 
Arſinde. 
Mir iſt bang. 
Vive. — 
Mein Herz, ach! lechzt nach dem Geſang. 
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* Satyros fine. 
Dein Leben, Herz, für wen ergluͤh's? 
Dein Adlerauge was erſieht's? 
Dir huldigt ringsum die Natur, 
's iſt alfes dein; 
Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 
Arfinoe 
Der fingt wahrhaͤftig gar zu ſchoͤn! 
Vſyche. 


Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn. 


Satyros ſingt. 
Haſt Melodie vom Himmel gefuͤhrt 
Und Fels und Wald und Fluß geruͤhrt; 
Und wonnlicher war dein Lied der Flur 
Als Sonnenſcheinʒ 
Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 
Pſych e. 

Weich göttlich hohes Angeficht + 

Arſinoe. 
Siehſt denn ſeine langen Ohren nicht? 


Vſyche. 
Wie gluͤhend ſtart umher er ſchaut! 
A 


Dec drum nicht feyn des Wunders Braut. 


Sat yros. 
2 Maͤdche hold! der Erde Zier! 
Ich sit euch, fliehet nicht vor mir, 


6 E 
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En. 
Pſyche. a; 
Wie kommſt du an den Brunnen bier? 
Satyros. 
Woher ich komm', kann ich nicht jagen, 
‚Wohin id) geh’, müßt ihr nicht fragen. 
Gebenedent find mir die Stunden, 
Da ich dich, liebes Paar! gefunden, 
Pſyche. 
O lieber Fremdling! ſag' uns recht, 
Welch iſt dein Nam' und dein Geſchlecht? 
Satyros. 
Meine Mutter hab' ich nie gekannt, 
Hat niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. _ 
Hab’ weit und breit meinen Weg genommen. 
3 Pſyche. 
Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arſinoe. 
Von was, o Fremdling, lebſt du dann? 


Satyros. 
Vom Leben, wie ein andrer Mann. 
Mein ift die ganze weite Welt, 
Ich wohne wo mir's wohl gefällt. 
Ich herrſch' übers Wild und Bögelheer, 
Trücht auf der Erden und Fiſch' im Meer, —8 
Auch iſt auf'm ganzen Erdenſtrich 
Kein Menſch jo weil und Flug als ic. - 
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ch kenn' die Kraͤuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 
Und mein Gefang der dringt in's Blur 
Wie Weines Geift und Sonnen Gluth. 


Pſyche. 
Ach Gott! ich weiß wie's einem thut. 
Arſinoe. 
Hör, das waͤr' meines Vaters Mann. 
Pſyche. 
Ja freilich! 
Satyros. 


Wer iſt dein Vater dann? 
Arſinoe. 
Er iſt der Prieſter und Aelteſt' im Land, 
Hat viele Bücher und viel Werftand, 
Verſteht fih auch auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig Eennen lernen. 


Pſyche. 
So lauf' und bring' ihn geſchwind herbei! 
Arſinbe ab. 
Satyros. 
So ſind wir denn allein und frei. 
D Engelskind! Dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel mit Wonn’ erfüllt, 
= Pyche, 
O Gott! jeitbem ich dich gefehn, _ 
Rann kaum auf meinen Füßen ftehn. 
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Satyros. 
Den die glaͤnzt Tugend, Wahrheits- Licht 
;ie aus eines Engels Angeficht. 
Vſyche. 
Ich bin ein armes Maͤgdelein, 
Dem du, Herr! wolleſt gnaͤdig ſeyn. 
Er umfaßt fie. 
Satyros, 
Hab alles Glüd der Welt im Arm 
So Liebe: Himmels - Wonne = warm! 
Pſyche. 
Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 


* 


Satyros. 
Du haſt nie gewußt, wo mit hin? 
Pſyche. 
Nie, — als ſeitdem ich bei dir bin. 
Satyros. 


Es war fo ahnungsvoll und ſchwer, 
Dann wieder aͤngſtlich arm und leer; 
Es trieb dich oft in Wald hinaus, 
Dort Bangigkeit zu athmen aus; 
Und wolluftvolle Thraͤnen floſſen 
Und heil'ge Schmerzen ſich ergoſſen 
Und um dich Himmel und Erd' verging? 
Pſyche, 
O Herr! du weißeſt alle Ding'. 
Und aller Seligkeit Wahntraumbild 
Fuͤhl' ich erbebend voll erfuͤllt, 


Er fügt fie maͤchtig. 
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Pſyche. 
Laßt ab! — mich ſchaudert's — Wonn und en — 
O Gott im Bi ich vergeh — 
Hermes und Arſinoe kommen, 
Hermes. 
Willkommen, Fremdling, in unferm Land! 
Satyros. 
Ihr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes. 
Das iſt nun ſo die Landesart. 
Satyros. 
Und einen laͤcherlich trauſen Bart. 
Arſinoe leiſe zu Pſyche. 
Dem Fragen da iſt gar nichts recht. 
& Pſyche. 
O Kind! er iſt von einem Goͤttergeſchlecht. 
Hermes. 
Ihr ſcheint mir auch fo wunderbar, 
Satyros. 
Siehſt an mein ungekaͤmmtes Haar, 
Meine nackte Schultern, Bruft und Lenden, 
Meine lange Naͤgel an den Handen; 
Da ekelt dir's vieleicht dafür? 
ne Hermes, 


* 


Mir nicht! 
Pſyche. 
Mir auch nicht. 
Arfinve für ſich. 
Aber mir! 


ss 


Ba nd 


. Satyros, 
Sch wollt’ ſonſt ſchnell von hinnen eiten, 
Und in dem Wald mit den Wölfen heulen, 
Wenn ihr euer unfelig Geſchick 
Wolter wähnen für Gut und Gluͤck, 
Eure Kleider, die euch befchimpfen, 
Mir als Vorzug entgegen rümpfen. 


Hermes, 
Herr! es ift eine Nothwendigkeit. 
Pſyche. 
D, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid! 
Satyros. 


Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drinn doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Kebens = Kiebens - Freud’; 
Seyd all zur Sflaverey verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr allzuſammt! ; 
Es drängt fich allerlei Volks ;ufammen. 
Einer aus dem Bol. 
Wer mag der mächtig’ Redner feyn? 
Ein andrer. 
Einem dringt das Wort durch Mark und Bein. 


Satyros. 
Habt eures Urſprungs vergeſſen, 
Euch zu Sklaven verſeſſen, 
Euch in Haͤuſer gemauert, 
Euch in Sitten vertrauert, 
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Kennt die golönen Zeiten 
Nur als Mährchen, von weiten. 


Das Bolt. 
Weh uns! Wen! 
Satyros. 
Da eure Vaͤter neugeboren 
Vom Boden aufſprangen, 
Sn Wonnetaumel verloren 
Willkommelied ſangen, 
An mitgeborner Gattin Bruft, 
Der rings auffeimenden Natur, 
Ohne Neid gen Himmel blickten 
Eich zu Göttern’ entzückten, 
Und ihr — wo ift fie Hin die Luft 
An ſich ſelbſt? Siechlinge, verbannet nur: 


Das Bote, 
Weh! Wen! 

Satyros. 
Selig, wer fuͤhlen kann 
Mas ſey: Gott ſeyn! Mann! 
Seinem Bufen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
Sich alles freinden Schmuds, 
Und nun Vedig des Druds 
Gehänfter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wolfen, fühlt was Leben ſey! 
Stehn auf feinen Füßen, 
Der Erde genießen, 
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Nicht kraͤnklich erwaͤhlen, 
Mit Bereiten ſich quaͤlen; 
Der Baum wird zum Zelte, 
Zum Teppich das Gras, 
Und rohe Kaſtanien 
Ein herrlicher Trap! 

Das Volbhk. 
None Kaftanien! O Hätten wir's ſchon! 

Satyros, 

Was hält euch zuruͤcke 
Vom himmlischen Gluͤcke? 
Was haͤlt euch davon? 

Das Volt. 
Rohe Kaſtanien! Jupiters Sohn! 
B Satyros. 
Folgt mir, ihr Werthen! 
Herren der Erden! 
Alle geſellt. 

Das Voltk. 
Rohe Kaſtanien! Unſer die Welt! 


Ende des dritten Acts. 
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KR TE RD, 


Satyros, Hermes, Pſyche, Arjinoe, das Volk, 
fiten in einem Kreiſe alle gekauert wir die Eichhoͤrnchen, haben 
Kaftanien in den Händen und nagen daran, 


Hermes für fieh. 
Sackerment! ich babe ſchon 
Don der neuen Religion 
Eine verfluchte Indigeftion! 6 

Satyros. 

Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Alter Ertenntniß, horchet meinem Geſang! 
Vernehmt, wie im Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verſchloßnen Hab die Elemente tofend, 
Und Kraft an Kräften widrig von fich ſtoßend, 


Ohne Feinds= Band, ohne Freundes Band, 


Ohne Zerfidren, ohne Vermehren. 
; ” D [8 8 V D 8% 
Lehr' uns, wir böven! > 


— 
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Satyros. 
Wie im Urding das Urding erauoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht fcholl, 
Durchdrang die Tiefen der Werfen all, 
Das aufkeimte Begehrungs- Schall 
Und die Elemente fich erfehloffen 
Mit Hunger ineinander evgoffen, 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 
Hermes. 
Des Mannes Geift iſt von Goͤttern entſprungen. 
Satyros. 
Wie ſich Haß und Lieb gebar 
Und das All num ein Ganzes war, 
Und das Ganze Hang 
In lebend wirfendem Ebengeſang— 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, * 
Eich thaͤte Kraft in Kraft vermehren, 
Und auf md ab fich rollend ging 
Das all und ein’ und ewig’ Ding; 
Immer verändert, immer beftändig! 
Das Bote, 
Er ift ein Gott! 
Hermes. 
Wie wird die Seele lebendio 
Bom Feuer feiner Mede! 
t Da Bott 
Gott! Gott! 
P ſ9 che. 
Heuger Vrophete 
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95 an. 
> Gottheit! an deinen Worten, an deinen Blicfen 
Sch fterbe vor Entzuͤcken! 


”- Das Bott, 
Sintt nieder! 
Betet an! 
Einer, 
Sey und gnaͤdig! 
Ein andrer. 
Wunderthätig 
Und herrlich! 
Das Bolt, 
Nimm dieß Opfer an! a 
Einer. 
Die Finfterniß ift vergangen, _ 
i Das Volt, 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
Das Volt, 
Wir find dein! | 
Gott, dein! ganz dein! 
Der Einſiedler femmt’ durch den. Wald gerade auf den; 
Satyros zu, 
Einjiedier. 
Ab, ſaubrer Gast! find’ ich dich hier, 
Du ungezogen ſchaͤndlich Thier! 
Satyros. 
Mit wem ſprichſt du? 
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Einfiedler. 
Mit dir! 
Wer bat beftohlen mich undanfbar ? 
Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Dur hintender Teufel! 


Das Volk. 
Höllenfpott! 
Er fäftert unfern herrlichen Gott! 
Einfiedler. 
Du wirft von feiner Schande roth. 
Das Volk, 
Der Läftrer bat verdient den Tod. 
Steinigt ibn! 
Satyros. 
Haltet ein! 
Ich will nicht dabei zugegen ſeyn. 


Das Volkt. 
Sein unrein Blut, du himmliſch Licht! 
Fließ fern von deinem Angeſicht. 

Satyros. 

Ich gebe. 

Das Bolt, 

Doch verlaß uns nicht! 
Satyros ab. 

Einfiedler. 

Seyd ihr toll? 
Her 
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B Hermes. 
Unfeliger, kein Wort! 
Bringt ihn an einen fihern Ort! 
Geht, verfipließt ihn in meine Wohnung, 
Sie fuͤhren ven Einfiedler ab. 
Das Boie 
Sterben foll er! 
Hermes. 
Er verdient feine Schonung. 
Und zu verfühnen den himmliſchen Geift, 
Der und fich fo gnaͤdig und liebreich erweift, 
Wollen wir ihm unfern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 
Das Bolt, 
Wohl! Wohl! 
Hermes, 
Zur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu büßen. 
Das Bolt 
Das Derbrechen 
Zu rächen, 
Zu tilgen den Spott, 
Alle, 
BZernichtet die Laͤſtrer, 
Derherrlichet Gott! 


Ende des vierten Acts. 





Goethe's Werte. XIII. 2. ‚+z 


F iemf tier: Ur t, 





Wohnung bed serme, 


Su do r a, Bermes Frau. Der Einfiedler 


Eudora. 
Nimm, guter Mann! dieß Brod und Milch von mir, 
Es iſt das letzte. 
Einfiedler, 
Weib! ich danke dir, 
Und weine nicht; laß mich in Ruhe fiheiden; 
Dieß Herz ift wohl gewöhnt zu leiden, 
Allein zu leiden männiglich 
Dein Mitleid uͤberwaͤltigt mic. 
Eudora. 
Ich bin betruͤbt, wie Blutdurſt meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel faſſen kann! 
Einſiedler. 
Sie glauben. Laß ſie! Du wirſt nichts gewinnen. 
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Das Schickſal ſpielt 
Mit unſerm armen Kopf und Sinnen. 
Eubora. 
Dich um des Thiers willen toͤdten! 
Einſiedler. 
Thiers! Wer fein Herz besärftigfüntt; 
Find't überall einen Propheten. 
Ich bin der erfte Märtyrer nicht 
Aber gewiß der harmloſen einer; 
Um feiner Meinungen, feiner 
Willkuͤrlichen Grillen, 
Um eines armen Rappens willen, 
Eines Lappens, bei Gott! den ich brauchte, 
Mein Andachtsbild, ven Schutzgott heine Kup, 
Raubt mir dns Ungeheu'r dazu⸗ 
Eudor a. 
D Freund! ich kenn' fein Goͤtterblut wie du. 
Mein Mann ward Knecht in feiner eignen Wohnungs 
Und Ihro borft’ge Majeftät fah zur Belohnung 
Mich Hausfrau fir einen arkadifchen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Nafen an, 
Sich drauf zu tummeln, 
Einfiedtet 
Ich ertenn in dran. 2 
Eusora. 
Ich ſchickt' ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich feſter an Pſyche, das arme Ding 
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Um mir zu trogen! Und feit der Zeit 
Sterb’ ich oder ſeh dich befreit, 


Einfiedler. 
Sie bereiten dad Opfer heut. 


Eudora. 
Die Gefahr lehrt ung bereit ſeyn. 
Sch gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick lenk' ich ein 
Bei dem Fühnen eingebild’ten Thoren. 


Einfiedler. 
— Und dann? 


Eudora. 
Wann fie dich zum Opfer führen, 
Lock' ich ihn an, fich zu verlieren 
In die innern heiligen Hallen, 
Aus Großmuth: Sanftmuth: Schein. 
Da dring’ auf das Volk ein 
Uns zu überfallen. 


Einfiedler. 
Sc fürchte», ». — 
Eudora 
Fuͤrchte nicht! 
Einer, der um ſein Leben ſpricht, 
Hat Gewalt. Ich wage und du ſollſt reden. Ab. 
Einſiedler. 


Geht's nicht, fo mögen fie mich toͤdten. 
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Der Tempel, 
Satyros fibt ernft wild auf dem Altar. Das Volk 
vor ihm auf den Knieen. Pfyche an ihrer Spipe, 
Das Volt. Chorus. 
Geiſt des Himmels, Sohn der Goͤtter, 
Zuͤrne nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnaͤdig Angeſicht! 
Hat der Laͤſtrer das verbrochen, 
Sieh herab, du wirſt gerochen! 
Schrecklich nahet ſein Gericht. 
Hermes. 
Ihm folgt ein Trupp, den Einſiedler gebunden führend, 
Das Volk, 
Hoͤll und Tod dem Vebertreter! 
Geift des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne deinen Kindern nicht! 
Satyros herabſteigend. 
Ich hab' ihm ſeine Miſſethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit uͤberlaß ich ihn. 
Moͤgt den Thoren ſchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawider ſeyn. 
Das Volk. 
O Edelmuth! 
Es fließe ſein Blut! 
Satyros. 
Ich geh' in's Heiligthum hinein; 
Und keiner ſoll ſich unterſtehn, 
Bei Lebensſtraf', mir nachzugehn! 
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Einfiedler fuͤr ſich. 
Weh mir! Ihr Götter, wollet bei mir ſtehn! 
Satyxos ab. 
Sinfi iedler, 
Mein Leben ift ee A 
Ich bin nicht unbereitet es zu enden, 
Ich Habe ſchon feit manchen langen Tagen 
Nicht genoffen, nur das Leben ſo ausgetragen, 
Es mag! Mich Hält der thraͤnenvolle Blick 
Des Freundes, eines lieben Weines. Noth 
Und unverjorgter Kinder Elend wicht zuxuͤck. 
Mein Haus verfintt nach meinem Tod, 
Das dem Beduͤrfniß meines Lebens 
Allein gebaut war. Doch das ſchmerzt mich nur, 
Daß ich die tiefe Kenntniß der Natur 
Mit Muͤh' geforſcht und Jeiderh nun vergebens; 
Daß hohe Menſchen-Wiſſenſchaft, 
danche geheimnißvpolle Kraft, 
Mit dieſem Geiſt der Erd entſchwinden ſoll. 


Einer des Volks. 
Ich kenn' ihn; er iſt der Kuͤnſte voll. 


Eim Andrer. 
Was Kuͤnſte! Unſer Gott weiß das all 


Ein Dritter. 
Ob er fie fagt, das ift ein andrer Sal 


u 
2 


Einfiedter. | — 
Ihr ſeyd uͤber hundert. Wenn's zwey-⸗ dreyhundert wären, 
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Ich wollte jedem fein eigen Kunftftüc lehren, 
Einem jeden ein, 
Denn was Alle wiffen, ift keins, 

Das Volk. 
Er will und beſchwaͤtzen. Sort! Sort! 

Einſiedler. 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ich dir 
Ein Geheimniß eroͤffne, das fuͤr und fuͤr 
Dich glücklich machen ſoll. 

Hermes, 
Und wie ſoll's heißen? 
Einfiedler leiſe. 
Nichts weniger ald den Stein der Weifen, 
Komm von der Menge 
Nur einen Echritt in diefe Gänge, 
Sie wollen gehn, 

Das Bote 

Dermwegner, keinen Schritt! 
Pfyche. 
In's Heiligthum! Und, Hermes, du gehſt mit? 
Vergiſſeſt des Gottes Gebot? 
Volk. 

Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 


Sie reißen den Einſiedler zum Altare. Einer dringt dem Herz 
med dad Meffer auf. 


Eudora Inwendig, 
Huͤlfe! Huͤlfe! 
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Das Vote 
Welche Stimme? 
Hermes. _ 
Das ift mein Weib! 
Einfiedler. 
Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblick! 


Eudora inmwendig. 
Hülfe, Hermes! Hülfe! 
Hermes, 
Mein Weib! Götter, mein Weib! 
Er ftößt die Ihren des Geiligthums auf. Man fiegt Eudora 
fich gegen de3 Satyros Umarmungen vertheitigend, 
Hermes, 
Es ift nicht möglich! 
Satyros laͤßt Eudoren los. 
Eudora. 
Da ſeht ihr euren Gott! 


Volk. 
Ein Thier! ein Thier! 


Satyros. 
Von euch Schurken keinen Spott! 
Ich thaͤt euch Eſeln eine Ehr' an, 
Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt' eure dummen Kopf’ belehren 
Und euren Weibern die Muͤcken wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben; 
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So moͤgt ihr denn im Dreck bekleiben. 
Sch zieh” meine Hand von euch ab, 
Laſſe zus edlern Sterblichen mich herab, 

Hermes, 
Geh! wir begehren deiner nit. 


Satyros ab, 
Einfiedler. 
Es geht doch wohl eine Sungfrau mit, 
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Die Frau Profeffortin tritt auf im Putz, den Mantel ums 
werfend, Bahrdt fit am Pultganz angezogen und fchreibt, 


Frau Bahrdt. 
So komm denn, Kind, die Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf uns mit dem Kaffee warten. 
Bahrdt. 
Da kam mir ein Einfall von ungefähr. 
Sein gefchrieben Blatt anſehend. 
So redt' ich, wenn ich Chriftus wär”, 
Frau Bahrdt. 
Was kommt ein Getrapper die Trepp’ herauf? 
Bahrdt, 
8 ift aͤrger als ein Studentenhauf. 
Dat ift ein Beſuch auf allen Vieren. 
Frau Bahrdt. 
Gott behuͤt! 's ift der Tritt von Thieren. 
Die vier Evangeliiten mit ihrem Gefolge treten herein, 
Die Frau Dostorin thut einen Echrei. Matthaͤus mit 


tem Engel, Markus begleitet vom Löwen, Lukas 
vom DOchfen. Johannes, über ihm der Adler, 


Matt haͤus. 
Wir hoͤren, du biſt ein Biedermann, 
Und nimmſt dich unſers Herren an: 
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Uns wird die Chriſtenheit zu enge, 

Wir ſind jetzt uͤberall im Gedraͤnge. 
Bahrdt. 

Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 

Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 

Muß eben in Geſellſchaft mein. 


Sohannes, 
Das werden" Kinder: Gottes ſeyn: 
Wir wollen uns mit dirvergeigem ' 
Baͤhrdt. 
Die Leute wuͤrden ſich entſetzen: 
Sie find nicht gewohnt ſolche Baͤrte breit, 
Und Röcke fo lang und Falten ſo weity 
Und eure Beftien, muß ich fagen, 
Würde jeder Andre zur Thuͤr naus jagen. 
Matthäus. 
Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem uns unfer Herr beftellt. 
r Bahr dt, 
Das kann nun weiter nichts bedeuten: 
G'nug, fo nehm ichiench nichts zu Leuten, 
| Markus, 
Und wie und was verlangft denn du? 
: Bahrdtz 
Daß ich’ euch kuͤrzlich ſagen thus” 
Es ift mit eurer Schriften Art 
Mit enern Falten und euerm Bart; 
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Wie mit den alten Thalern ſchwer, 
Das Silber fein geprobet fehr, 
Und gelten dennoch jet nicht mehr; 
Ein kluger Fürft der muͤnzt fie ein, 
Und thut ein tüchtig’3 Kupfer drein; 
Da mag's denn wieder fort curfiren! 
So müßt ihr auch, wollt ihr rufiren, 
Und in Gefellfehaft euch produciren, 
So müßt ihr werden wie unfer einer, 
Gepusst, geftuist, glatt, — 's gilt fonft feiner, 
Sm ſeidnen Mantel und Kräglein flinf, 
Das ift Hoch gar ein ander Ding! 
Lukas der Mahler, 
Moͤcht' mich in dem Eoftume fehn! 
Bahrdt. 
Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab’ juft noch einen ganzen Ornat, 
Der Engel Matthaͤi. 
Das waͤr' mir ein Evangeliften : Staat! 
Kommt — 
Matthäus, 
Sohannes ift ſchon weggefchlichen 
Und Bruder Markus mit entwichen, 
Des Lukas Ochs 
kommt Bahrdten zu nah, er tritt nach ihm. 
Bahrdt. 
Schafft ab zuerft das garftig” Thier; 
Nehm' ich Hoch Faum ein Huͤndlein mit mir, 
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Lukas. 
Mögen gar nichts weiter vertehren mit dir, 
Die Evangeliften mit ihem Gefolge ab. 
Srau Bahrdt. 
Die Kerls nehmen feine Lebensart an. 
Bahrde. 
Komm, 's follen ihre Schriften dran. 


Sie 
werden fortgeſetzt 
bis zum Dutzend 
wodurch man 
den hier angedeuteten 


E Tr 
völlig zu umzeichnen hofft 
und zugleich 
unferer Zeit 
welche das Ehararteriftifpe 
in der Kunſt 
fo ſehr zu fihägen weiß 
einigen: Dienft zu leiften 
glaubt. 


Goethe's Werke, KIEL. Bd. 
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I. 


Ein Meifter einer Ländlichen Schule 
Erhub fich einft von feinem Stuhle, 
Und Hatte feft fich vorgenommen 

In beffere Geſellſchaft zu kommen; 
Deßwegen er, im nahen Bad, 

In den fogenannten Salon eintrat, 
Verbluͤfft war er gleich an dev Thür, 
Als wenn's ihm zu vornehm widerführ; 
Macht daher dem erften Fremden rechts 
Einen tiefen Bückling, es war nichts ſchlechts; 
Aber Hinten hätt’ er nicht vorgefehn, 

Dab da auch wieder Leute ſtehn, 

Gab einem zur Linken in den Schoos 

Mit feinem Stern einen derben Stoß. 
Das hätt er ſchnell gern abgebuͤßt; 

Doch wie er eilig den wieder begrüßt; 

Sp ſtoͤßt er vechts einen Andern an, 

Er hat wieder Jemand was Leid’3 gethan. 
Und wie er's dieſem wieder abbittet, 

Er 's wieder mit einem Andern verſchuͤttet. 
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Und complimentirt fich zu feiner Dual, 
Bon hinten und vorn, fo durch den Saal, 
Bis ihm endlich ein derber Geift 
Ungedulvig die Thüre weift. 


Möge doch Mancher, in feinen Sünden, 
Hievon die Nutzanwendung finden. 


II. 


Da er num feine Straße ging 
Dacht' er: ich machte mich zu gering; 
WIN mich aber nicht weiter ſchmiegen; 
Denn wer fi grün macht den freifen die Ziegen, 
So ging er gleich frifch auerfeldein, 
Und zwar nicht über Stod und Stein; 
Sondern über Aecker und gute Wiefen, 
Zertrat dns alles mit latſchen Füßen. 


Ein Beſitzer begegnet ihm fo 
Und fragt nicht weiter wie? noch wo? 
Sondern fihlägt ibn tüchtig hinter die Ohren. 


Bin ich doch gleich wie neu gesoren! 
Ruft unfer Wandrer hochentzuͤckt. 
Wer bift du Mann der mich begluͤckt? 
Möchte mich Gott doch immer fegnen, 
Daß mir fo fröhliche Gefellen begegnen! 
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Als noch, verfannt und fehr gering, 
Unfer Herr auf der Erde ging, 

Und viele Finger fich zu ihm fanden, 
Die ſehr felten fein Wort verftanden, 
Liebt er fich gar uͤber die Maßen 
Seinen Hof zu halten auf der Straßen, 
Weil unter des Himmel! Angeficht 
Man immer beffer und freier fpricht. 

Er ließ fie da die höchften Lehren 

Aus feinem heifigen Munde hören; 
Befonders durch Gleichniß und Erempel 
Macht’ er einen jeden Markt zum Tempel, 


So fihlendert’ er in Geiftes Nun 
Mit ihnen einft einem Städtchen zu, 
Sah etwas blinzen auf der Straß, 
Das ein zerbrochen Hufeifen was. 

Er fagte zu St. Peter drauf: 

Heb' doch einmal das Eifen auf! 
Sanct Veter war nicht aufgeräumt, 
Er hatte fo eben im Gehen geträumt, 
Ev was vom Negiment der Welt, 
Was einem jeden wohlgefält: 
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Denn im Kopf hat das Feine Schranfen; 
Das waren fo feine liebften Gedanten, 
Rum war der Fund ihm viel zu Flein, 
Hätte muͤſſen Kron’ und Zepter ſeyn; 
Aber wie follt er feinen Nücen — 
Nach einem halben Hufeiſen buͤcken? 
Er alſo ſich zur Seite kehrt 
Und thut als haͤtt' er's nicht gehoͤrt. 


Der Herr, nach ſeiner Langmuth, drauf 
Hebt ſelber das Huftiſen auf—⸗ 
Und thut auch weiter nicht dergleichen. — 
Als fie num bald die Stadt erreichen, 
Geht er vor eines Schmiedes Thür, 
Nimmt von dem Mann drey. Pfennig dafür, 
Und als fie über den Markt num gehen, 
Sieht er daſelbſt ſchoͤne Kirichen ftehen, : 
Kauft ihrer, fo wenig oder fo viel, 
Als man für einen Dreyer. geben will, 
Die er ſodann nach feiner Art 
Ruhig im Aermel aufbewahrt. 


Nun ging’s zum andern Thor-hinaus, 
Durch Wief und Felder ohne Haus; 
Auch war der Weg vom Baͤumen bloß; 
Die Sonne fyien, die His” war groß, 
So dag man viel an ſolcher Staͤtt' 
Für einen Trunk Waffer gegeben hätt’, 
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Der Herr geht immer voraus vor allen, 
Laͤßt unverfehend eine Kirſche fallen, 
Sanct Peter war gleich dahinter her, 
Als wenn es ein golöner Apfel wär; 
Das Beerlein fihmeckte feinem Gaum, 
Der Herr, nach einem Fleinen Raum, 
Ein ander Kirfchlein zur Erde fchickt, 
Wornach Sanct Peter fehnell fich buͤckt. 
So laͤßt der Herr ihn feinen Ruͤcken 
Gar vielmal nach den Kirfchen buͤcken. 
Das dauert eine ganze Zeit, 

Dann fprach der Herr mit Heiterkeit: 
Tharft du zur rechten Zeit dich regen, 
Haͤtt'ſt du's bequemer haben mögen, 
Wer geringe Ding’ wenig acht’t, 

Ei um geringere Mühe macht. 
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In feiner Werfftatt Sonntags früh 
Steht unſer theurer Meifter bie, 
Sein ſchmutzig Schursfell abgelegt, 
Einen fanbern Feyerwamms er traͤgt, 
Laͤßt Pechdraht, Hammer und Kneipe raſten, 
Die Ahl ſteckt an dem Arbeitskaſten; 
Er ruht nun auch am ſieb'nten Tag 
Von manchem Zug und manchem Schlag, 


Wie er die Fruͤhlings⸗Sonne ſpuͤrt, 
Die Ruh ihm neue Arheitigebiert: 
Er fühlt, dab er eine Heine Welt 
In feinem Gehirne brütend Hält, 
Daß bie füngt an zu wirken und zu leben, 
Daß er fie gerne moͤcht' von ſich geben, 


Er haͤtt' ein Auge treu und king, . 
Und wär auch Liebevoll genug, / 
Zu fihauen manches Elar und rein, 
Und wieder alles zu machen fein; 
Haͤtt' auch eine Zunge, die fich ergoß, 
Und leicht und fein in Worte floß; 
Dep thäten die Mufen ſich erfreun, 
Wollten ihn zum Meifterfinger weihn. 
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Da tritt herein ein junges Weib, 
Mit voller Bruft und rundem Keib, 
Kräftig fie auf den Füßen fteht, 
Grad, edel vor fih hin fie geht, 
Ohne mit Schlepp’ und Steiß zu ſchwenzen, 
Dder mit den Augen herum zu. fiharlenzen- 
Sie trägt einen Maßſtab in ihrer Hand, 
Ihr Gürtel ift ein guͤlden Band, 
Hätt’ auf dem Haupt einen Kornähr Kranz, 
Ihr Auge war lichten Tages Glanz; 
Man nennt fie thätig Ehrbarkeit, 
Sonſt auch Großmuth, Rechtfertigfeit. 


Die tritt mit gutem Gruß herein; 
Er drob nicht mag verwundert feyn, 
Denn wie fie ift, fo gut und ſchoͤn, 
Meint er er hätt’ fie lang geſehn. 


Die fpricht: Ich habe dich auserlefen, 
Bor vielen in dein Weltwirrweſen, 
Daß du follft Haven Have Sinnen, 
Nichts ungefchieflich’8 magſt beginnen, 
Wenn Andre durch einander vennen, 
Sollſt du's mit treuem Bli erkennen; 
Wenn Andre bärmlich fich beflagen, 
Sollſt ſchwankweis deine Sach’ fürtragen; 
Sollft halten ber Ehr’ und Recht, 
Sn allen Ding ſeyn ſchlicht und fehlecht, 

— 
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Frummkteit und Tugend bieder preifen, 
Das Boͤſe mit feinem Namen heißen. 
Nichts verlindert und nichts verwigelt, 
Nichts verzierficht und nichts verfrigelt; 
Sondern die Welt foll vor dir ftehn, 

Wie Albrecht Dürer fie hat gefehn, 

Ihr feftes Leben und Männlichkeit, 

Ihre innre Kraft und Staͤndigkeit. 

‚Der Natur Genius an der Hand 

Sol dich führen durch alle Land, 

Eoil dir zeigen alles Leben, 

Dev Menfchen wunderliches Weben, 

Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, 
Schieber, Reißen, Drängen und Neiben, 
Wie kunterbunt die Wirthfchaft tolfert, 
Der Ameishauf durcheinander kollert; 
Mag div aber bei allen gefihehn, 

Are khaͤtſt in einen Zauberfaften fehn, 
Schreib das dem Menſchenvolk auf Erden, 
Ob's ihm moͤcht' eine Wisung werden. 
Da macht fie ihm ein Fenfter auf, 

Zeigt ihn draußen viel bunten Hanf 
Unter dem Himmel allferfei Wefen, 

Wie ihr's mögt in feinen Schriften Yefen. 


We nun der liebe Meifter fich 
An der Natur freut wunniglich," 
Da feht ihr an der andern Seiten 
Ein altes Weiblein zu Ihm gleiten; 
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Man nennet fie Hiftoria, 

Mythologia, Tabula; 

Sie ſchleppt mit keichend-wankenden Schritten 
Eine große Tafel in Holz gefchnitten; 

Darauf feht ihr mit weiten Aermeln und Falten 
Gott Vater KRinderlehre halten, 

Adam, Eva, Paradies und Schlang- 

Sodom und Gomorras Untergang, 

Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Ehren⸗-Spiegel ſchauen; 

Dann allerlei Blutdurft, Frevel und Diord, 
Der zwölf Tyrannen Schandenport, 

Auch allerlei Lehr. und gute Weis. 

Könnt fehn St, Peter mit der Gaiß, 

Veber der Welt Negiment- unzufrieden, 

Bon unſerm Herrn zurecht befchieden. 

Auch war bemahlt der weite Raum 

Ihres Kleids und Schlepps und auch der Saum 
Mit weltlich Tugend und Laſter Geſchicht. 


Unſer Meiſter das al erſicht 
Und freut ſich deſſen wunderjfam, 
Denn e3 dient fehr im feinen Kram. 
Don wannen er ſich eignet ſehr 
Gut Exempel und gute Lehr, 
Erzählt dns eben fir und treu, 

Als wär er feldft geſyn dabei. 
Sein Geift war ganz dahin gebannt, 


Er hätt? kein Auge davon ‚verwandt, 
Hätt 
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Haͤtt' er nicht hinter feinem Rucken 
Hören mit Klappern und Schellen ſpucken. 


Da that er einen Narren fpüren 
Mit Bocks- und Affenfprüng hofiren, 
Und ihm mit Schwant und Narretheyden 
Ein luſtig Zwifchenfpiel bereiten, 
Schleppt hinter fi an einer Leinen 
Alle Narren, groß und Kleinen, 
Dick und Hager, geſtreckt und krumb, 
AU zu wisig und all zu dumb. 
Mit einem großen Farrenſchwanz 
Negiert er fie wie einn Affentanz. 
Bejpdttet eines jeden Fürm, 
Treibt fie in's Bad, fehneid’t ihnen die Wuͤrm, 
Und führt gar bitter viel Befchwerden, 
Daß ihrer doch nicht wollen wen'ger werden. 


Wie er fich fieht fo um und um, 
Kehrt ihm das faft den Kopf herum, 
Wie er wollt Worte zu allem finden? 
Wie er möcht fo viel Schwall verbinden ? 
Wie er möcht immer muthig bleiben, 

So fort zu fingen und zu fehreiben ? 
Da fleigt auf einer Wolke Saum 
Herein zu's Operfenfters Raum 
Die Mufe, heilig anzufchanen, 
Wie ein Bild unſrer lieben Frauen, 
Goethe's Werke. XIII. Br. 9 
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Die umgibt ihn mit ihrer) Klarheit 
Immer Eräftig wirtender Wahrheit. 
Eie fpricht: Ich fomm um dich zu weihn, 
Nimm meinen Segen und Gedeihn! 
Ein Heilig Feuer, das in dir ruht, 
Schlag aus in hohe lichte Gluth! 
Doch dab das Leben, das dich treibt, 
Smmer bei Holden Kräften bleibt; 
Hab ich deinem innern Wefen 
Nahrung und Balfam auserYefen, 
Daß deine Seel fey wonnereich 

Einer Knospe im Thaue gleich. 


Da zeigt fie ihm Hinter feinem Haus 
Heimlich zur Hinterthär hinaus, 
In dem eng umzaͤunten Garten, 
Ein holdes Mägdlein fiend warten 
Am Bächlein, beim Hollunderftrauch; 
Mit abgefenftem Haupt und Aug, 
Sitzt unter einem Apfelbaum 
Und foürt die Welt rings um ſich kaum, 
Hat Roſen in ihren Schoos gepfluͤckt 
Und bindet ein Rrängleim fehr geſchickt, 
Mit hellen Knospen und Blättern drein: 
Fir wer mag wohl das Kraͤnzel feyn? 
So fit fie in fich ſelbſt geneigt, 
In Hoffnungsfuͤlle ihr Bufenfteigt, 
Ihr Weſen ift ſo ahndevoll, 
Weiß nicht was fie ſich wuͤnſchen foll, 
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Und unter vieler Grillen Lauf 
Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. 


Warum iſt deine Stirn fo trüb? 
Das was dich dranget, füße Kick, 
Iſt volle Wonn’ und Geligkeit, 
Die dir in Einem ift bereit, 

Der manches Schickfal wirrevoll 

An deinem Auge fich Yindern foll; 
Der durch manch wonniglichen Ruß 
Wiedergeboren werden muß, 
Wie er den ſchlanken Leib umfaßt, 
Mon aller Mühe findet Naft, 

Wie er in's liebe Aermlein Tinft, 
Neue Lebenstag’ und Kräfte trintt. 
Und dir kehrt neues Sugendglück, 
Deine Schalfheit fehret dir zurüc. 
Mit Necken und manchen Scheimerehen 
Wirſt ihn bald nagen, bald erfreuen. 
So wird die Liebe nimmer alt, 

Und wird der Dichter nimmer kalt! 


Wie er ſo heimlich gluͤcklich lebt, 
Da droben in den Wolfen ſchwebt, 
Ein Eichkranz ewig jung belaubt 
Den fest die Nachwel: ihm aufs Haupt, 
In Froſchpfuhl all das Volk verbannt, 
Das feinen Meifter je verfannt. 
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Auf Miedings Tod, 
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Welch ein Getuͤmmel fuͤllt Thaliens Haus? 
Welch ein geſchaͤftig Volk eilt ein und aus? 
Don hohlen’ Bretern tönt des Hammers Schlag, 
Der Sonntag feyert nicht, die Nacht wird Tag. 
Was die Erfindung ſtill und zart erfanı, 
Befchäftigt Yaut den rohen Zimmermann. 

Sch fehe Hauenſchild gedankenvoll; 

Iſt's Tuͤrk', iſt's Heide, den er kleiden fol? 
Und Schumann froh, als war er ſchon bezahlt, 
Weil er einmal mit ganzen Farben mahlt, 

Sch fehe Thielens Leicht bewegten Schritt, 

Der luſt'ger wird, jemehr er euch verfehnitt, 
Der thätige Sude laͤuft mit manchem Neft, 
Und diefe Gährung denter anf em Teft, 


Allein, wie viele Hap ich hererzaͤhlt, 
Und nenn’ Ihn nicht, den Mann, der mie gefehlt, 
Der finnreich ſchnell, mit ſchmerzbeladner Bruft, 
Den Lattenbau zu fügen wohl gewußt, 
Das Bretgeräft, das, nicht von ihm belebt, 
Wie ein Skelett an todten Draͤhlen ſchwebt. 
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Wo ift er? jagt! — Ihm war die Kunft fo lieb,- 
Daf Kolik nicgt, nicht Huften ihn vertrieß, 
*Er liegt fo krant, fo ſchlimm es nie noch war!“ 
Ach Freunde! Weh! Ich fühle die Gefahr; 
Halt Krankheit ihn zuruͤck, fo ift es Woth. 
Er ift nicht Frank, nein, Kinder, er ift todt! 


Wie? Mieding todt? erfchallt bis unter's Dach 
Das hohle Haus, vom Echo kehrt ein Ach! 
Die Arbeit ftoct, die Hand wird jedem ſchwer, 
Der Leim wird falt, die Farbe fließt nicht mehr; 
Ein jeder fteht betäubt an feinem Ort, 
Und nur der Mittwoch treibt die Arbeit fort. 


Ja, Mieding todt! D fcharret fein Gebein 
Nicht undankbar wie manchen Andern ein! 
Last feinen Sarg eröffnet, tretet her, 

Klagt jedem Bürger, der gelebt wie er, 
Und laßt am Nand des Grades, wo wir fiehn, 
Die Schmerzen in Betrachtung Üübergehn. 


D Weimar! dir fiel ein befonder Loos! 
Wie Bethlehem in Tuda, Flein und groß. 
Bald wegen Geift und Witz beruft dich weit 
Europend Mund, bald wegen Albernbeit. 
Der ftille Weife ſchaut und fieht geſchwind 
Wie zwey Ertreme nah verfchwiftert find, 
Erdffne du, die du beſondre Kuft 
Yın Guten haft, der Ruͤhrung deine Bruft! 
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Und du, o Mufe, rufe weit und laut 
Den Kamen aus, der heut und ſtill erbaut! 
Wie Manchen, werth und unmerth, hielt mit Gluͤck 
Die fanfte Hand von ew’ger Nacht zurück | 
D lab auch Miedings Namen nicht vergehn! 
Las ihm ftets neu am Horizonte ftehn! 
Nenn’ ihn der Welt, die Frieg’rifch oder fein 
Dem Schickſal dient, und glaubt ihr Herr zu feyn, 
Dem Nath der Zeit vergebens widerfteht, 
Verwirrt, befchäftigt und betaͤubt fich dreht; 
Wo jeder, mit fich feldft genug geplagt, 
So felten nach dem nächften Nachbar fragt, 
Doch gern im Geift nach fernen Zonen eilt, 
Und Glüc und Uebel mit dem Fremden theilt, 
Derfünde laut und fag’ es uͤberall: 
Wo Einer fiel, ſeh' jeder feinen Fall! 


Du, Staatsmann, tritt herbei! Hier liegt der Mann, 
Der, fo wie du, ein fhwer Geſchaͤft begann; 
Mit Luft zum Werfe mehr, als zum Gewinn, 
Schob er ein leicht Gerüft mit leichtem Einn, 
Den Wunderbau der aͤußerlich entzuͤckt, 
Indeß der Zaubrer ſich im Winkel druͤckt. 
Er war's der ſaͤumend manchen Tag verlor, 
So ſehr ihn Autor und Acteur beſchwor; 
Und dann zuletzt, wenn es zum Treffen ging, 
Des Stuͤckes Gluͤck an ſchwache Faͤden hing. 


Wie oft trat nicht die Herrſchaft ſchon herein! 
Es ward gepocht, die Symphonie fiel ein, 
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Das er noch Eletterte, die Stangen trug, 

Die Seile zog und manchen Nagel ſchlug. 

Oft gluͤckt's ihm; kuͤhn betrog er die Gefahr; 

Doch auch ein Bock macht’ ihm fein graues Haar. 


Wer preift genug ded Mannes kluge Hand, 
Wenn er aus Draht elafi’jche, Federn wand, 
Vielfaͤlt'ge Pappen auf) die Lättchen: ſchlug⸗ 

Die Node fügte, die den Wagen trug; 

Bon Zindel, Blech gefärbt Papier und Glas, 
Dem Ausgang Lächelnd, rings umgeben faß, 
So treu dem unermuͤdlichen Beruf; 

War Er’s der Held und. Schäfer Leicht erſchuf. 
Was alles zarte fchöne Seelen rührt, 

Ward treu von ihm nachahmend ausgeführt: 
Des Raſens Grün, des Waffers; Silberfall, 
Der Vögel Sang, des Donners lauter Knall, 
Der Laube Schatten und des Mondes Licht — 
Ja felöft ein Ungeheur erſchreckt' ihn nicht, 


Wie die Natur manch widerwaͤrt'ge Rraft 
Verbindend zwingt, und flreitend Körper ſchafft: 
So zwang er jedes Handwerkt, jeden Fleiß; 

Des Dichters Welt entftand auf fein Geheiß; 
Und, fo verdient, gewährt die Muſe nur 
Den Namen ihm — Director der Natur ”. 





*) ©, XIV. Band, Seite’ 20. 
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Wer fapt nach ihm, vol Kuͤhnheit und Werftand, 
Die vielen Zügel mit der Einen Hand? 
Hier, wo fich jeder feines Weges treibt, 
Wo ein Factotum unentbehrlich bleibt; 
Wo ſelbſt der Dichter, heimlich voll Verdruß, 
Im Hal der Noth die Lichter putzen muß. 


O forget nicht! Gar viele vegt fein Tod! 
Sein Wis ift nicht zu erben, doch fein Brot; 
Und, ungleich ihm, denft mancher Ehrenmann; 
Verdien' ich's nicht, wenn ich’3 nur effen kann. 


Was ſtutzt ihr? Geht den fehlecht verzierten Gary; 
Auch dad Gefolg feheint ech ‘gering und karg; 
Wie! ruft ihr, wer fo Fünftfich und fo fein, 
So wirffam war, muß reich geftorben feyn! 
Warum verfagt man ihm den Trauerglanz, 
Den Außern Anftand Tester Ehre ganz ? 


kicht ſo geſchwind! Das Gluͤck macht alles’ gleich, 
Den Faulen und den Thaͤt'gen — Arm und Reich, 
Zum Güterfammelm war er nicht der Mann; 
Der Tag verzehrte, was der Tag gewann, 
Bedauert ihn, der, ſchaffend bis an’3 Grab, 
Was künftlich war, und nicht was Vortheil gab, 
In Hoffnung täglich weniger erwarb, 
Vertröftet lebte, und vertrdftet ftark, 


Nun laßt die Glocken tönen, und zulekt 
Werd er mit Iauter Trauer beygefest! 
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Wer iſt's, der ihm ein Lob zu Grabe bringt, 
Eh noch die Erde rollt, das Chor verklingt? 


Ihr See die ihr, bald auf Ihespis Karın, 
Gefchleppt von Eſeln und umſchrien von Narr'n, 
Bor Hunger kaum— vor Schande nie bewahrt, 
Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieder durch der Menfchen Gunft beglüct, 
In Herrlichteit der Welt die Welt entzückt; 

Die Mädchen eurer Art find felten karg, 
Kommt, gest die fehönften Kränze diefem Sarg; 
Vereinet hier theiinehmend euer Leid, 

Zahlt, was ihr Ihm, was ihr uns fehuldig feyd: 
Als euern Tempel grauje Gluth verheert, 

Wart ihr von und drum weniger geehrt? 

Wie viel Altäre ſtiegen vor euch auf! 

Wie manches Nauchwert brachte man euch drauf! 
An wie viel Mäsen lag, vor euch gebückt, 

Ein fehwer befriedigt Publicum entzuͤckt! 

In engen Hütten und im veichen Saul, 

Auf Höhen Ettersburgs, in Tiefurts Thal, 

Sın leichten Zelt, auf Teppichen dev Pracht, 

Und unter den Gewoͤlb' der hoben Nacht, 
Erſcheint ihr, die ihr vielgeftaltet feyd, 

Im Reitrock bald und bald im Gallakleid. 


Auch dad Gefolg, dns um euch ſich ergießt, 
Dem der Geſchmack die Thuͤren efel ſchließt, 
Das leichte, tolle, ſcheckige Gefchlecht, 

Es kam zu Hauf, und immer kam es recht. 
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An weiße Wand bringt dort der Zauberſtab 
Ein Schattenvolk aus mytholog'ſchem a 
Sm Poffenfpiel regt ſich die alte Zeit, 
Gutherzig, doch mit Ungezogenpeit, 

Was Gallier und Britte ſich erdacht, 

Ward, wohlverdeutſcht, hiev Deutfchen vorgebracht; 
Und oftmals liehen Wärme, Leben, Glanz, 
Dem armen Dialog — Gefang und Tanz 

Des Earnevals zerſtreuter Flitterwelt 

Ward ſinnreich Spiel und Handlung zugeſellt. 
Dramatiſch ſelbſt erſchienen hergeſandt 

Drey Koͤnige aus fernem Morgenland; 

Un ſittſam bracht’ auf reinlichem Altar 
Dianens Prieſterin ihr Opfer dar. 

Nun ehrt uns auch in dieſer Trauerzeit! 

Gebt uns ein Zeichen! denn ihr ſeyd nicht weit. 


Ihr Freunde, Platz! Weicht einen kleinen Schritt! 
Seht wer da kommt und feſtlich naͤher tritt? 
Sie iſt es ſelbſt; die Gute fehlt uns nie; 
Wir ſind erhoͤrt, die Muſen ſenden ſie. 

Ihr kennt fie wohl; fie iſt's, die ſtets gefaͤllt; 
Als eine Blume zeigt ſie ſich der Welt: 
Zum Muſter wuchs das ſchoͤne Bild empor, 
Vollendet nun, ſie iſt's und ſtellt es vor. 
Es goͤnnten ihr die Muſen jede Gunft, 

Und die Natur erfihuf in ihr die Runft. 

So Hänft fie willig jeden Reiz auf fich, 

Und feloft dein Name ziert, Corona, did. 
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Sie tritt herbei. Seht ſie gefällig iftehn! 
Nur abſichtslos, Doch wie mit Abſicht ſchoͤn. 
Und, hocherſtaunt, ſeht ihr in ihr vereint 
Ein Ideal, dns Kuͤnſtlern nur erſcheint. 


Anſtaͤndig führt die leiſſ erhobne Hand 
Den ſchoͤnſten Kranz, umknuͤpft von Trauerband. 
Der Roſe frohes, volles Angeſicht, 
Das treue Veilchen, der Narciſſe Licht, 
Vielfaͤlt'ger Nelken, eitler Tulpen Pracht, 
Von Maͤdchenhand geſchickt hervorgebracht, 
Durchſchlungen von der Myrte fanfter Zier, 
Vereint die Kunſt zum Trauerſchmucke hier; 
Und durch den ſchwarzen, leichtgeknuͤpften Flor 
Sticht eine Lorbeerſpitze ſtill hervor. 


Es ſchweigt das Volk. Mit Augen voller Glanz, 
Wirft ſie in's Grab den wohlverdienten Kranz. 
Sie oͤffnet ihren Mund, und lieblich fließt 
Der weiche Ton, der ſich um's Herz ergießt. 
Sie ſpricht: Den Dank für dns, was du gethan, 
Geduldet, nimm, du Abgefipiedner, san! 
Der Gute, wieder Bdfe, müht fich viel, 

Und beide bleiben wein von ihrem Ziel. 

Dir gab ein Gott in holder, fteter Kraft 

Zu deiner Kunſt die ew'ge Leidenfchaft. 

Sie war's die dich zu böfen Zeit erhielt, 
Mit der du krank, als wie ein Kind, geſpielt, 


‘ 
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Die auf den blaffen Mund ein Lächeln rief, 
In deren Arm dein muͤdes Haupt entfchlief! 
Ein jeder, dem Natur ein Gleiches gab, 
Beſuche pilgernd dein befcheiden Grab! 

Feſt fteh? dein, Sarg in wohlgegönnter Ruh; 
Mit lockrer Erde deckt ihn leiſe zu, 

Und fanfter ald des Lebens, liege dann 
Auf dir des Grabes Bürde, guter Mann! 
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Kuͤnſtlers Erdewallen. 
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Ber Sonnen: Nufsanı 


Der Künftler an feiner Staffeley, Er hat eben dad Porz 
trät einer fleifchigen, häßlichen, Eoquett fehielenden Frau aufgeftellt. 
Beim erften Pinfelfirich fest er ab. 


Sch will nicht! ich kann nicht! 
Das fchändliche, verzerrte Geficht! 
Er thut das Bild bei Seite. 
Soll ich fo verderben den himmlifhen Morgen ! 
Da fie noch ruhen alle meine Vieben Sorgen, 
Gutes Weib! Foftbare Kleinen! 
Er tritt an's Fenfter. 
Aurora, wie nenfräftig liegt die Erd’ um dich! 
Und diefes Herz fühlt wieder jugendlich, 
Und mein Auge wie felig, dir entgegen zu weinen! 
Er ſetzt ein Iebensgroßed Bild der Venus Urania auf bie 
Staffeley. 


Meine Goͤttin, deiner Gegenwart Blick 
Ueberdraͤngt mich wie erſtes Jugendgluͤck. 

Die ich in Seel' und Sinn, himmliſche Geſtalt, 
Dich umfaſſe mit Braͤutigams Gewalt, 
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Wo mein WVinfel dich berührt, bift du mein; 
Du bift ih, biſt mehr als ich, ich bin dein. 
Uranfüngliche Schönheit! Königin der Welt! 
Und ich fol dich laſſen fir feiles Geld? 
Dem Thoren Iaffen, der am bunten Tand 
Eich weidet, an einer fehäcigen Wand? 
Er blickt nach der Kammer. 
Meine Kinder! -- Göttin, du wirft fie legen! 
Du gehft in eines Neichen Haus, 
Ihn in Contribution zu fegen, 
Und ich trag’ ihnen Brot heraus. 
Under befisst dich nicht, er Hat dich nur, 
Du wohnft bei mir, Urquek der Natur, 
Leben und Freude der Ereatur! 
In dir verfunfen, 
Fuͤhl' ich mich felig, an allen Sinnen trunken. 
Man hört in der Kammer ein Kind ſchrein. 
Ae! aͤ! 
Kuͤnſtler. 
Lieber Gott! 


Kuͤnſtlers Tran erwacht. 
's is ſchon Tag! 
Biſt ſchon auf? Lieber, geh doch, ſchlag 
Mir Feuer, leg Ho an, ſtell Waſſer bei, 
Daß ich dem Kindel koch' den Brei. 


Kuͤnſtler 
einen Augenblick por feinem Bilde verweilend. 
Meine Göttin! 
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Sein Altefter Knabe 
fpringt aus dem Wette, und läuft barfuß herpor, 
Lieber Pappe, ich heife dich! 
Künftler, 
Wie Yang’? 
Knabe. 
Was? 
Künftler, 
Bring’ Flein Hol in die Kuͤch'. 


Zweiter Uct 


KRünftler. 
Wer Flopft fo gewaltig? Fritzel, ſchau. 
Knabe. 
Es iſt der Herr mit der dicken Tran. 
Künftler 
ftellt da3 leidige Porträt wieder auf. 
Da muß ih thun als hätt ich gemahlt. 
Frau. 
Mach’: nur, es wird ja wohl bezahlt. 
Künftler. 
Das thut's ihm. 
Der Herr ud Madame treten herein, 
Herr 
Da kommen wir ja zurecht. 
Madame, 
Hab’ heut gefchlafen gar zu fchlecht. 
Tram 
O die Madam find immer ſchoͤn. 
Herr. 
Darf man die Stü in der Er’ befehn ? 
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Kuͤn ſt ler, N x 
Sie machen Sich ſtaubig. Zu Madame.) Belieben Sich 


niederzufaffen ! 
Herr, 


Sie muͤſſen fie recht im Geifte faffen. 
Es ift wohl gut, doch fo nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anfpricht, 
Kiünftler heimlich. 
Es ift auch darnach ein Angeficht. 
Der Herr 
nimmt ein Gemählte aus der Ede, 
Iſt das Ihr eigen Bildniß hier? 
Künftler, 
Bor zehen Sahren glich es mir. 
Herr, 
Es gleicht noch ziemlich. 
Madame 
einen flüchtigen Blick darauf werfend, 
D gar fehr! 
Herr. 
Sie haben jet gar viel Runzeln mehr, 
Traun 
mit dem Korbe am Arm, heimlich, 
Gib mir Geld, ich muß auf den Markt! 
Kuͤnſtler. 
Sch Hab nichts. 
Tram 
Dafür kauft man einen Quark. 
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Kuͤnſtler. 


Herr. 
Aber ihre Manier ift jest größer, 
Kuͤnſtler. 
Das eine wird ſchlimmer, das andre beſſer. 
Herr zur Staffeley tretend. 
So! fo! da an dein Naſenbug!“ 
Und die Augen find nicht feurig g'nug. 
Künftler für fig. 
D mir! Das mag der Teufel ertragen, 
Die Mufe 
ungefehn von andern, tritt zu ihm, 
Mein Sohn, fängft jest an zu verzagen? 
Zrägt ja ein jeder Menſch fein Zoch; 
Iſt fie garftig, bezahlt fie doch! 
Und laß den Kerl tadeln und fchwäsen: 
Haft Zeit genug dich zu ergegen 
An dir ſelbſt und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinſel quillt. 
Wenn man muß eine Zeitlang hacfen und graben, 
MWird man die Ruh erft willfommen haben. 
Der Himmel kann einem auch verwöhnen, 
Daß man fich thut nach der Erde fehnen, 
Dir ſchmeckt dns Effen, Lieb und Schlaf, 
Und biſt nicht reich, fo Bift du brav. 
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Rünftlers Apotheoſe. 
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Es wird eine prächtige Gemähldegalerie vorgefiellt, Die Bilder 
aller Schulen hängen in breiten go'denen Nabmen. Es 


gehen mehrere Perfonen auf und ab. 


An einer Seite figt 


ein Schüler, und ift befchäftiget, ein Bild zu copiren. 


' Schüler, 


indem er auffteht, Palette und Pinfel auf den Stuhl legt, 


und dahinter tritt, 


Da fir’ ich Hier fehon Tage lang, 


Mir wirds fo ſchwuͤl, mir wird's fo bang’, 


Sch mahle zu und ftreiche zu, 

Und fehe kaum mehr was ich thw. 
Gezeichnet ift es durch's Quadrat; 
Die Farben, nad) des Meifters Nath, 
So gut mein Aug’ fie jehen mag, 
Ahm' ich nach meinem Mufter nach; 
Und wenn ich dann nicht weiter fan, 
Steh’ ich wie ein geneftelter Diann, 
Und fehe hin und fehe her, 

Als ob's gethan mit Sehen wär’; 

Sch ftehe Hinter meinem Etuhl 

Und fchwige wie ein Schwefelpruhl — 
Und dennoch wird zu meiner Qual 
Nie die Eopie Original. 
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Was dort ein freies Keben hat, 

Das ift hier trocken, fteif und matt; 

Was reizend fteht und figt und geht, 

Sit Hier gewunden und gedreht; 

Was dort durchfichtig glänzt und glüht, 

Hier wie ein alter Topf ausſieht, 

Und überall ed mir gebricht, 

Als nur am guten Willen nicht, 

Und bin nur eben mehr geauält, 

Daß ich recht fehe was mir fehlt. . 

Ein Meifter tritt Hinzu, 

Mein Sonn, das haft du wohl gemacht, 

Mit Fleiß das Bild zu Stand gehracht! 

Du fiehft, wie wahr ich ſtets gefagt: 

Je mehr als ſich ein Kuͤnſtler plagt, 

Je mehr er ſich zum Fleiße zwingt, 

Um deſto mehr es ihm gelingt. 

Drum uͤbe dich nur Tag fuͤr Tag, 

Und du wirſt ſehn, was das vermag! 

Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 

Dadurch wird manches Schwere leicht, 

Und nad) und nach kommt der Verſtand 

Unmittelbar dir in die Hand, 
Schüler 

Ihr feyd zu gut und fagt mir nicht, 

Was alles diefem Bild gebricht. 
Meifter, 

Sch fehe nur mit Freuden an, 

Was du, mein Sohn, bisher gethatt, 


157 


Sch weiß, daß du dich felber treibſt, 
Nicht gern auf einer Stufe bleibt. 
Will Hier und da nod) was gebredyen, 
Wollen wir's ein andermal befprechen, 
Entfernt ſich. 
Schuͤler dad Bild anfehend, 
Sch habe weder Nun’ noch Raft, 
Bis ich die Kunft erft recht gefaßt. 
Ein Liebhaber tritt zu ihm. 
Mein Herr, mir ift verwunderlich, 
Daß Sie hier Ihre Zeit verſchwenden, 
Und auf dem rechten Wege Sich 
Schnurſtracks an die Natur nicht wenden. 
Denn die Natur ift aller Meifter Meifter! 
Sie zeigt uns erft den Geift der Geifter, 
Laͤßt uns den Geift der Körper fehn, 
ehrt jedes Geheimniß uns verftehn, 
sch bitte, Yaffen Sie Sich rathen! 
Was Hilft e3, immer fremden Thaten 
Mit größter Sorgfalt nachzugehn ? 
Sie find nicht auf der rechten Spur; 
Katur, mein Herr! Natur! Natur! 
Schüler. 
Man hat es mir fohon oft gefagt, 
Ich Habe Fühn mich dran gewagt; 
Es war mir fiet3 ein großes Feft: 
Auch ift mir dieß und jen's gegluͤckt; 
Doc oͤfters ward ich mit Proteſt, 
Mit Scham und Schande weggefihict. , 


⸗ 


195 


Raum wag' ich e8 ein andermalz 
&3 ift nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu koloſſal, 
Und ihre Schrift gar feltfam abbrevirt. 
Liebhaber ſich wegwendend. 
Nun ſeh' ich ſchon das Wo und Wie; 
Der gute Menſch hat fein Genie! 
Schüler fich niederfegend. 
Mich duͤnkt, noch hab’ ich nichts gethan; 
Ich muß ein andermal noch dran. 
Ein zweyter Meifter 


tritt zu ihm, ſieht feine Arbeit an und wendet fi) um, ohne 
etwas zu fagen, 


Schuͤler. 
Ich bitt' euch, geht fo ſtumm nicht fort, 
Und ſagt mir wenigſtens ein Wort. 
Ich weiß, ihr ſeyd ein kluger Mann, 
Ihr koͤnntet meinen Wunſch am allererſten ſtillen. 
Verdien' ich's nicht durch alles was ich kann, 
Verdien' ich's wenigſtens durch meinen guten Willen. 
Meiſter. 
Ich ſehe was du thuſt, was du gethan, 
Bewundernd halb und Halb voll Mitleid an. 
Du fheinft zum Künftler mir geboren, 
Haft weislich feine Zeit verloren: 
Du fuͤhlſt die tiefe Keidenfchaft, 
Mit frohem Aug' die herrlichen Geftalten 
Der fchönen Welt begierig feft zu halten; 
Du uͤbſt die angeborne Kraft, 
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Mit fehneller Hand bequem dich auszudrücken; 
Es gluͤckt dir ſchon und wird noch beffer glücken; 
Allein — 

Schüler, 

Verhehlt mir nichts! 
Meifter, 
Allein du uͤbſt die Hand, 

Du übft den Blick, nun uͤb' auch den Verſtand. 
Dem glüdlichften Genie wird’3 faum einmal gelingen, 
Sich durch Natur und durch Inſtinkt allein 
Zum Ungemeinen aufzufhmwingen: 
Die Kunſt bleibt Kunft! Wer fie nicht durchgedacht, 
Der darf fich feinen Künftler nennen; 
Hier hilft dad Tappen nichts; eh’ man was Gutes macht, 
Mus man e3 erft recht ficher kennen, 

Schüler, 
Sch weiß ed wohl, man kann mit Aug’ und Hand 
An die Natur, an gute Meifter gehen; 
Allein, o Meifter, der Verftand, 
Der übt fih nur mit Leuten die verftehen, 
Es ift nicht ſchoͤn, für fich allein 
Und nicht für Andre mit zu forgen: 
Ihr Eönntet vielen nuͤtzlich ſeyn, 
Und warum bleibt ihr ſo verborgen? 

Meiſter. 
Man hat's bequemer heut zu Tag, 
Als unter meine Zucht ſich zu bequemen: 
Das Lied, das ich ſo gerne ſingen mag, 
Das mag nicht jeder gern vernehmen. 


— 
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Schuͤler. 
O ſagt mir nur, ob ich zu tadeln Kin, 
Daß ich mir dieſen Mann zum Muſter auserkoren? 
Er deutet auf das Bild, das er copirt hat. 
Daß ich mich ganz in ihn verloren? 
Iſt es Verluſt, ift es Gewinn, 
Das ich allein an ihm mich nur ergese, 
Ihn weit vor allen Andern fchäge, 
Als gegenwärtig ihn, und als lebendig liebe, 
Mich ftet3 nach ihm und feinen Werten übe? 
; Meiſter. 
Sch tadl’ es nicht, weil ex fuͤrtrefflich iſt; 
Sch tadl es nicht, weil du ein Juͤngling bift: 
Ein Süngling muB die Flügel regen, 
In Lin und Hab gewaltfam fich bewegen. 
Der Mann ift vielfach groß, den du div auserwaͤhlt, 
Du kannſt dich Yang’ an feinen Werken üben; 
Kur Verne bald erfennen, was ihm fehlt: 
Man muß die Kunft, und nicht das Muſter lieben. 

Schüler, 
Sch fahe nimmer mich an feinen Bildern fatt, 
Wenn ich mich Tag für Tag damit beſchaͤft gen ſollte. 

Meiſter. 
Erkenne, Freund, was er geleiſtet hat, 
Und dann erkenne, was er leiſten wollte: 
Dann wird er dir erſt nuͤtzlich ſeyn, 
Du wirſt nicht alles neben ihm vergeſſen. 
Die Tugend wohnt in keinem Mann allein; 
Die Kunſt hat nie ein Menſch allein beſeſſen. 


Sch uͤ⸗ 
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Schüler. 
Sp redet nur auch mehr davon! 

Meifter. 
Ein andermal, mein liever Sohn. 

Galerieinfpector tritt zu ihnen. 

Der heut’ge Tag ift und gefegnet, 
O, welch ein fehönes Glück begegnet! 
Es wird ein neues Bild gebracht, 
So koͤſtlich, ald ich keins gedacht. 

Meifter. - 
Bon wen? 


Schüler, 
Sagt an, es ahnet mir, 
Auf das Bild zeigend, das er copirt. 
Bon diefem ? : 
Snfpector, 
Ja, von diefem hier, 
Schüler. f 
Wird endlich doc; mein Wunfch erfüllt! 
Die Heiße Sehnfucht wird geftillt! 
Wo ift ed? Laßt mich eilig gehn. 
Infpector. 
She werder’ö bald hier oben ſehn. 
So koͤſtlich, als es ift gemahlt, 
Sp thener hat’s der Fuͤrſt bezahlt. 
Goethe's Werke, XIII. Br. 14 
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Gemaͤhldehaͤndler tritt auf. 
Nun kann die Galerie doch fügen, 
Daß fie ein einzig Bild beſitzt. 
Man wird einmal in unfern Tagen 
Erkennen, wie ein Fürft die Künfte liebt und fohüst, 
Es wird fogleich herauf getragen; 
Es wird erftaunen wer’s erblickt. 
Mir ift in meinem ganzen Leben 
Koch nie ein folder Fund gegluͤckt. 
Mich fehmerzt es faft es wegzugeben: 
Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nicht den Werth, 
Man bringt dad Bild der Venus Urania herein und febt es 
auf eine GStaffelen. 
Hier! wie es aus der Erbſchaft kam, 
Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 
Hier braucht es keine Kunſt noch Liſt. 
Seht, wie es wohl erhalten iſt! 
Alle verſammeln ſich davor, 
Erſter Meiſter. 
Welch eine Practik zeigt ſich hier! 
Zweyter Meiſter. 
Das Bild, wie iſt es uͤberdacht! 
Schuͤler. 
Die Eingeweide brennen mir! 
Liebhaber. 
Wie goͤttlich iſt das Bild gemacht! 
Haͤndler. 
In feiner trefflichſten Manier, 
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JInfſpector. HU 
Der goldne Rahm wird fehon gebracht. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſeyn. 
Das Bild wird in den Raben‘ Befeitiget und wieder een | 


Dev Brinz 
tritt auf und befieht das Gemaͤhlde. 
Das Bild hat einen großen, Werthʒ 
Empfanget hier, was ihr. begehrt. 
Der Erffier 
hebt den Beutel mir ven Zechinen auf den Tiſch und feufet. 
Händler zum Eafier. 
Ich prüfe fie erſt durch's Gewicht, 
Eaffier außaͤhlend. 
Es ſteht Hei eich, doc) zweifelt nicht, . | 
Der Fürft fieht vor dem Bilde, die Andern in einiger Entfer 
nung. Der Pafond eröffnet fh, die M ufe, den 
KRünftler an ver Sand fügrent, auf einer Wolte. 


Kön filter. it n 3) gi 
Wohin, o Freundin, führft du mich 
af ara j ie 
Sieh nieder und ertenne Te 27 . | 
Dieß ift dev Schauplatz deiner Ehre. . BEER 
Künftler 


Ich fühle nur den Druck der Atmofphäre, 
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Mu ſe. 
Sieh nur herab, es iſt ein Werk von dir, 
Das jedes andre neben fich verdunfelt, _ 
Und zwijchen vielen Sternen hier 
Als wie ein Stern der erfien Größe funtelt. 
Sieh, was dein Werf für einen Eindruck macht, 
Das du in deinen reinften Stunden 
Aus deinem inmern Selbſt empfunden, 
Mit Maß und Weisheit durchgedacht, 
Mit ftilem treuem Fleiß vollbracht! 
Eieh, wie ncch feloft die Meifter lernen ! 
Ein kluger Fürft, er fteht entzuͤckt; 
Er fühlt ſich im Beſitz von diefem Schatz beglückt; 
Er geht und fommt, und Fann fich nicht entfernen. 
Sieh diefen Juͤngling, wie er glüht, 
Da er auf deine Tafel fieht! 
In feinem Auge glänzt das herzliche Verlangen, 
Bon deinem Geift den Einfluß zu empfangen. 
Ep wirft mit Macht der edle Mann 
Sahrhunderte auf feined Gleichen: 
Denn was ein guter Menfch erreichen kann, 
Iſt nicht im engen Naum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach feinem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam ald ev Tebte; 
Die gute That, das ſchoͤne Wort, 
Es ſtrebt unfterblich, wie er ſierblich ſtrebte. 
So lebſt auch du durch ungemeff’ne Zeit. 
Genieße der Unfterblichkeit! 
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Künftler. 

Erkenn' ich doch, was mir im funzen Leben 
Zeus für ein fhönes Glück gegeben, 
Und was er mir in diefer Stunde fchenft; 
Doch er vergebe mir, wenn diefer Blick mich Fräntt, 
Wie ein verliebter junger Mann 
Unmdglich doch den Göttern danken kann, 
Wenn feine Liebſte fern und eingefchloffen weint; 
Wer wagt es, ihn beglückt zu nennen? 
Und wird er wohl fich tröften fünnen, 
Weil Eine Sonne ibn und fie befcheint? 
So hab’ ich ſtets entbehren müffen, 
Was meinen Werfen nun fo reichlich woiderfährt; 
Was hilft's, o Freundin, mir, zu wiffen, 
Daß man mich nun bezablet und verehrt? 
O hätt? ich manchmal nur das Gold befeffen, 
Das diefen Nahın jest übermäßig ſchmuͤckt, 
Mit Weib und Kind mich herziich fatt zu effen, 
War ich zufrieden und beglückt, 
Ein Freund, der fich mit mir ergekte, 
Ein Fürft, der die Talente fchägte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
In Klofter fand ich dumpfe Gönner; 
Eo hab’ ich, emſig, ohne Kenner 
Und ohne Schüler mich gequält. 

Sinab auf ten Schüler deutend, 
Und willſt du diefen jungen Mann, 
Wie er's verdient, dereinft erheben, 
So bitt' ich, ihm bei feinem Leben, 
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So lang’ er ſelbſt noch kau'n und Füffen kann 

Das Noͤthige zur rechten Zeit zugeben ! 

Er fühle froh, daB ihn die Mufe liebt, ı si 
Wenn leicht und fill die frohen Tage füeßem 

Die Ehre, die mich nun im Himinel ſelbſt betruͤbt, 
Lab ihn dereinft, wie mich, Doch freudiger genieße. 


ER ak a RER 
eo 6— 


Wiederholt und erneut 


bei der Vorftellung am 410ten May 1815. 


Freude diefer Stadt bedeute, 
Friede fey ihr erft Geläute! 
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Und fo geſchah 8! Dem friedenreihen Klange 
Bewegte fich dad Land und fegenbar 

Ein friſches Gluͤck erſchien; im Hochgeſange 
Begruͤßten wir das junge Fuͤrſtenpaar; 

Im Vollgewuͤhl, in lebensregem Drange 
Vermiſchte ſich die thaͤt'ge Voͤlkerſchaar, 

Und feſtlich ward an die geſchmuͤckten Stufen 
Die Huldigung der Kuͤnſte vorgerufen. 


Da Hör’ ich ſchreckhaft mitternächt’ges Lauten, 

Das dumpf und ſchwer die Trauertöne ſchwellt. 
Iſt's möglich? Sol es unfern Freund bedeuten, 
An den fich jeder Wunfch geflammert hält? 

Den Lebenswiürd’gen foll der Tod erbeuten ? 

Ach! wie verwirrt folch ein Verluſt die Welt! 
Ach! was zerftört ein folher Niß den Seinen! 
Kun meint die Weit und follten wir nicht weinen? 


a. » 
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Denn er war BR; ie beauem gefellig 

en hohen Mann der gute Tag gezeigt, 
I — fein Ernſt, anſchließend, wohlgefaͤllig, 
ur Wechſelrede heiter ſich geneigt, 
Bald raſchgewandt, geiftreich und ficherftellig, 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt, 
Und fruchtbar fich in Rath und That ergoffen; 
Das haben wir erfahren und genoffen. 








Denn er war unſer! Mag das ftolge Wort 
Den Iauten Schmerz gewaltig uͤbertoͤnen! 
Er mochte fich bei ung, im fichern Vort, 
ach wilden Sturm zum Dauernden gewoͤhnen. 
Indeſſen ſchritt fein Geiſt gewaltig fort 
In's Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 
Und hinter ihm, in wefenlofem Scheine, 
Lag, was uns Alle bändigt, das Gemeine, 


Nun ſchmuͤckt er fich die ſchoͤne Gartenzinne, 
Don warnen er der Sterne Wort vernahm, 

Das dem gleich ew'gen, gleich lebend'gen Sinne 
Geheimnißvoll und Far entgegen Kain. 

Dort, ſich und uns zu Föftlihem Gewinne 
Derwechfelt er die Zeiten wunderfam, 

Begegnet fo, im Wuͤrdigſten beſchaͤftigt, 

Der Dämmerung, der Nacht, die uns entkräftigt, 
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Ihm ſchwollen der Gesicht Fluth auf Fluthen 
Verſpuͤlend, mas gehadelt; was gelobt, 
Der Erdbeherrſcher wilde Heeresgluthen⸗ 
Die in der Welt ſich grimmig ausgetobt,/ 
Im niedrig Schreeflichften, im höchften Guten 
Nach ihrem Wefen deutlich durchgeprobt. — 
Nun ſant der Mond und zu erneuter Wonne, 
Dom Elaren Berg heruͤber ftiieg die Sonne. 
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Nun gluͤhte ſeine Wange roth und roͤther 

Von jener Jugend, die uns nie entfliegt, 

Don jenem Muth, der, fruͤher oder ſpaͤter, s 
Den Widerftand der ſtumpfen Welt befieyt, 

Don jenem Glauben, der fich fret3 erhöhter 

Bald kuͤhn hervordraͤngt, bald geduldig ſchmiegt, 

Damit dad Gute wirke, wachfe, Fromme, 

Damit der Tag dem Edlen endlich komme. 


Doch hat er, ſo geuͤbt, ſo vollgehaltig 

Dieß bretern Geruͤſte nicht verſe chmaͤht; 

Hier ſchildert er das Schickſal, das gewaltig 

Von Tag zu Nacht die Erdenachſe dreht, 

Und manches tiefe Werk hat, reichgeſtaltig, — 
Den Werth der Kunſt, des Kuͤnſtlers Werth erhöht, 
Er wendete die Bluͤthe hoͤchſten Streben, 

Das Leben felbft, am dieſes Bild des Lebens. 
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kanntet ihn, wie er mit Rieſenſchritte 
is des Wollens, des Vollbringens maß, 
Durch Zeit und Land, der Völker Sinn und Sitte, 
Das dunkle Buch mit heiterm Blicfe las; 
Doc wie er athemlos in unfrer Mitte, 
In Leiden bangte, kuͤmmerlich genas, 
Das haben wir in traurig fhönen Sahren, 
Denn er war unfer, leidend miterführen. 





Son, wenn er vom zerruͤttenden Gemwühle 
Des bittern Schmerzes wieder aufgeblickt, 
Ihn haben wir dem Yäftigen Gefühle 

Der Gegenwart, der ftocfenden, entriückt, 
Mit guter Kunft und ausgefuchteın Spiele 
Den neubelebten edlen Sinn erquickt, 

Und noch am Abend vor den leisten Sonnen 
Ein holdes Lächeln glücklich abgewonnen, 


Er hatte früh das ſtrenge Wort gelefen, 

Dem Leiden war er, war dem Tod vertraut, 

So ſchied er num, wie er fo oft genejen; 

Kun fihreeft uns das, wofür una Längft gegraut, 
Doch ſchon erblicket fein verklärtes Wefen 

Sich hier verklärt, wenn es hernieder ſchaut. 
Was Mitwelt ſonſt an ihm beklagt, getadelt, 

Es hat's der Tod, es hat's die Zeit geadelt. 
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Auch manche Geifter, die mit ihm gerungen, B 
Sein groß Verdienft unwillig anerkannt, — 
Sie fuͤhlen ſich von ſeiner Kraft durchdrungen, 
In ſeinem Kreiſe willig feſtgebannt: 
Zum Hoͤchſten hat er ſich emporgeſchwungen, 
Mit allem, was wir ſchaͤtzen, eng verwandt. 
So feyert Ihn! Denn was dem Mann das Leben 
Nur halb ertheilt, fol ganz die Nachwelt geben. 


So bleibt er ung, der vor. jo manchen Jahren — 
Schon zehne find’3! — von uns ſich weggefehrt! 
Wir haben alle ſegenreich erfahren, 

Die Welt verdane ihm, was er fie gelehrt; 

Schon längft verbreitet ſich's in ganze Schanren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Er glänzt uns vor, wie ein Komet entſchwindend, 
Unendlich Kicht mit feinem Licht verbindend,. 
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Die Scheimniffe 





Ein Fragment. 





Ein wunderbares Lied ift eich bereitet; 
Dernehmt es gern und jeden ruft herbei! 
Durch Berg’ und Thaͤler ift der Weg geleitet; 
Hier ift der Blick befchräntt, dort wieder frei, 
Und wenn der Pfad facht’ in die Buͤſche gleitet, 
So denket nicht, daß e8 ein Irrthum fey; 

Wir wollen doch, wenn wir genug geflommen, 
Zur rechten Zeit dem Ziele näher Fommen, 


Doch glaube Keiner, daß mit allem Sinnen 

Das ganze Lied er je enträthfeln werde: 

Gar Viele müffen Vieles hier gewinnen, 

Gar manche Blüthen bringt die Mutter Erde; 

Der Eine flieht mit duͤſterm Blick von hinnen, 

Der Andre weilt mit fröhlicher Geberde: 

Ein jeder foll nach feiner Luft genießen, 

Für manchen Wandrer foll die Duelle fließen. 
"& 


>.‘ 





Goethe's Werke. XIII. Bd. 42,, 
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Ermübet von des Tages langer Neife, 

Die auf erhabnen Antrieb er gethan, 

An einem Stab nach frommer Wandrer Weife 
Kam Bruder Marcus, außer Steg und Bahn, 
DBerlangend nach geringem Zranf und Speife, 
Sn einem Thal am fhönen Abend an, 

Bol Hoffnung in den waldbewachſ'nen Gründen 
Ein gaftfrei Dach für diefe Nacht zu finden, 


Am fteilen Berge, der num vor ihm ftehet, 
Glaubt er die Spuren eined Wegs zu fehn, 
Er folgt dem Pfade, der in Kruͤmmen gebet, 
Und muß fich freigend um die Felſen drehn; 
Bald ſieht er fich Hoch uͤber's Thal erhöhet, 
Die Sonne ſcheint ihm wieder freundlich ſchoͤn, 
Und bald fieht er mit innigem Vergnügen 
Den Gipfel nah vor feinen Augen liegen. 


Und neben hin die Sonne, die im eigen 

Noch prachtvoll zwifchen dunkeln Wolfen thrent; 
Er ſammelt Rraft die Höhe zu erfteicen, 

Dort hofft er feine Mühe bald belohnt, 

Kun, fpricht er zu fich feloft, num muß ſich zeigen, 
Ob etwas Menfchlichs in der Nähe wohnt! 

Er fteigt und horcht und ift wie neu geboren: 

Ein Glockenklang erfchallt in feinen Ohren. 
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Und wie er nun den Gipfel ganz erftiegen, 
Sieht er ein nahes, fanft gefhwungnes Thal, 
Sein ftilled Auge leuchtet von Vergnügen; 
Denn vor dem Walde fieht er auf einmal 

Sn grüner Au’ ein ſchoͤn Gebäude Liegen, 

So eben trifft’d der leiste Sonnenftrahl: 

Er eilt durch Wiefen, die der Thau befeuchtet, 
Dem Klofter zu, das ihm entgegen leuchtet, 


Schon fieht er dicht fich vor dem ftillen Orte, 
Der feinen Geift mit Ruh und Hoffnung füllt, 
Und auf dem Bogen der gejchloff’nen Pforte 
Erblickt er ein geheimnißvolles Bild, 

Er fteht und finnt und Lispelt Leife Worte 
Der Andacht, die in feinem Herzen quillt, 
Er fteht und finnt, was hat das zu bedeuten? 
Die Sonne fintt und es verklingt das Laͤuten! 


Das Zeichen ſieht er praͤchtig aufgerichtet, 

Das aller Welt zu Troſt und Hoffnung fteht, 

Zu dem viel taufend Geifter fich verpflichtet, 

Zu dem viel taufend Herzen warın gefleht, 

Das die Gewalt des bittern Tod's vernichtet, 

Das in fo mancher Siegesfahne weht: 

Ein Labequell durchdringt die matten Glieder, 

Er ſieht das Kreuz, und fehläat die Augen nieder, 
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Er fühlet nen, was dort für Heil entfprungen, 
Den lauten fuhit er einer halben Welt; > 
Do ven ganz neuem Ein n wird er durchdrungen 
Wie ſich das Bild ihın hier vor Augen ſtellt: 
Es ſieht das Kreitz mit Roſen dicht umſchlungen. 
Wer hat dem Kreuze Nofen zugeſellt? 

Es ſchwillt der Kranz, um. ‚recht von allen Seiten 

Das fihroffe 0% mit Weichheit zu begleiten. | 


1 
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Und leichte Silber-Himmelswolken ſchweben, 
Mit Kreuz und’ Roſen ſich empor zu ſchwingen, "STERNE 
Und aus der Mitte quillt ein Heilig Leben AT 
Dreyfacher Strahlen, die aus Einem Puntte dringenn 2 
Bon feinen Worten iſt das Bild umgeben, 

Die dem Geheimniß Einst und Kiarheit briugen. u, 
Im Dimmerfchein, der inner tiefer grauet F 
Steht er und nit und fuͤhlet ſich erbauet. 


Er klopft zuletzt, als ſchon die hohen Sterne B 
Ihr helles Auge zu ihm nieder wenden, . iR ah 
Das Thor geht uam. man empfaͤn igt i derne 
Mit offnen Armen, ı mit bereiten S aäuden, ———— 
Er ſagt, woher ex fen. von welcher derne a ——— 
Ihn die Befehle hoͤh ter Weſen ſenden. J 
Man horcht und ſtaunt. Wie man, den Unseram ten, ui 
Als Saft geehrt ehrt man nun den, Sefondten, © 
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Ein jeder drängt fi & 5, un ati) zu Nshten, 2 
Und ift bewegt, von heimlicher Gewot — 
Kein Odem wage den feltiten Saft: zu föten, 
Da jedes Wort im Katzen wiederhallt. 
Was er erzaͤhlet wirtt wie tiefe Lehren 

Der Weisheit, die von Kinderlippen ſchallt: 
An Offenheit, an Unſchuld der Geberde 

Scheint er ein Renſth von einer andern Erbe, 


Willkommen, ruft zuletzt ein Greis, willkommen 
Wenn deine Sendung Troſt und Hoffnung traͤgt! 
Du ſiehſt uns an; wir alle ſtehn beklommen, 
Obgleich dein Anblick unſre Seele regt: 

Das ſchoͤnſte Gluͤck, ach! wird una weggenommen, 
Von Sorgen ſind wir und von Furcht bewegt. 
Zur wicht'gen Stunde nehmen unſre Mauern 
Dich Fremden auf, um auch nit ung zu trauern! 


Denn ach, der Mantı, der alle hier. verbiindet, 
Den wir als Vater, Freund und Führer kennen, 
Der Licht und Muth dem Reben angezuͤndet, 

In wenig Zeit wird er ſich von uns trennen, 
Er hat es erſt vor kurzem ſelbſt verkündet; 
Doch will er weder Art noch Stunde nennen: 
Und fo ift ums fein ganz gewiſſes Scheiden 
Geheimnißvoll und voller bittren Leiden. 
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Du fieheft alle hier mit grauen Haaren, 

Mie die Natur und felbft zur Ruhe wies: 

Wir nahmen feinen auf, den, jung an Sahren _ 
Sein Herz zu früh der Welt entfagen hieß. 
Nachdem wir Lebens-Luſt und Laft erfahren, 
Der Wind nicht mehr in unfre Gegel blies, 
War uns erlaubt, mit Ehren hier zu landen, 
Getroft, daB wir den fihern Haven fanden. 


Dem edlen Manne, der uns hergeleitet, 

Wohnt Friede Gottes in der Bruft; 

Ich hab’ ihn auf des Lebens Pfad begleitet, 

Und bin mir alter Zeiten wohl bewußt; 

Die Stunden, da er einſam fich bereitet, 
Verkuͤnden uns den nahenden Verluſt. 

Was ift-der Menfch, warum kann er fein Leben 
Umfouft, und nicht für einen Beſſern geben? 


Dieb wäre nun mein einziges Verlangen: 
Warum muß ich des Wunſches mich entfchlagen ? 
Wie Viele find fhon vor mir hingegangen! 

tur ihn muß ich am bitterften beffagen. 

Wie hätt’ er font fo freundlich dich empfangen ! 
Allein er hat das Haus uns Übertragen; 

Zwar feinen noch zum Folger fich ernennet, 
Doc Test er ſchon im Geift von und getvennet, 
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Und tommt nur täglich eine Feine Stunde, 
Erzaͤhlet, und ift mehr als fonft gerührt: 
Wir hören dann aus feinem eignen Munde, 
Wie wunderbar die Vorficht ihn geführt; 

Wir merfen auf, damit die fichre Kunde 

Sm Kleinften auch die Nachwelt nicht verfiert; 
Auch forgen wir, daß einer fleißig fehreibe, 
Und fein Gedaͤchtniß vein und wahrhaft bleibe, 


Zwar vieles wollt' ich lieber ſelbſt erzählen, 

Als ich jetzt nur zu hören ftille bin; 

Der kleinſte Umftand follte mir nicht fehlen, 

Noch Hab’ ich alles lebhaft in dem Sinn; 

Sch Höre zu und kann e3 kaum verhehlen, 

Daß ich nicht ſtets damit zufrieden bin: 

Sprech' ich einmal von allen dieſen Dingen, 

Sie follen prächtiger aus meinem Wunde Flingen, 


Als dritter Mann erzählt ich mehr und freier, 
Wie ihn ein Geift der Mutter früh verhieß, 
Und wie ein Stern bei feiner Taufe Feyer 
Sich glänzender am Abend = Himmel wies, 
Und wie mit weiten Fittigen ein Geier 

Sm Hofe fich bei Tauben niederließ; 

Nicht grimmigftoßend und wie fonft zu fehaden, 
Er ſchien fie fanft zur Einigkeit zu laden, 
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Dann hat er uns befcheidentlich verfchwiegen, 
Wie er als Kind die Otter Überwand, 
Die er um feiner Schweſter Arm ſich ſchmiegen, 
Um die entfchlafne feft gewunden fans. 
Die Amme floh und ließ den Säugling liegen; 
Er droffelte den Wurm mit fihrer Hand: | 
Die Meutter kam und fah init Sreudebeben 
Des Sohnes Ihaten und der Tochter Leben. 


Und fo verfchwieg er auch, daß eine Quelle 

Bor feinem Schwert aus trocknem Felſen fprang, 
Start wie ein Bach, fich mit bewegter Welle 
Den Berg hinab bis in die Tiefe ſchlang: 

Koch quillt fie fort ſo raſch, fo ſilberhelle, 

Ars fie zuerft fich ihm entgegen drang, 

Und die Gefährten, die das Wunder ſchauten, 
Den heißen Durft zu flillen kaum getrauten. 


Wenn einen Menfchen die ratur erhoben, 

Iſt es Fein Wunder, wenn ihm viel gelingt; 
Man muß in ihm die Macht des Schöpfers Toben, 
Der ſchwachen Thom zir folcher Ehre bringt: 

Doc wenn ein Mann von allen Lebensproben 
Die fauerfte beſteht, ich ſelbſt bezwingt; 

Dann kann man ihn mit Freuden Andern zeigen, 
Und fagen ; Das ift er, das iſt fein eigen! 
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Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 
Zu leben und zu wirken hier und dortz 

Dagegen engt und hemmt von jeder Seite 

Der Strom der Welt und reißt uns mit ſich fort; 
In diefem innern Sturm und aͤußern Streite 
Vernimmt der Geiſt ein ſchwer verſtanden Wort: 
Bon der Gewalt, die alle Weſen bindet, 

Befreit der Menſch fich, der ſich uͤberwindet. 


Wie fruͤhe war es, daB fein Herz ihn Yehrte, 
Was ich bei ihm kaum Tugend nennen darf; 
Daß er des Waters ftrenges Wort verehrte, 

Und willig war, wenn jener rauf und fcharf 
Der Jugend freie Zeit mit Dienſt beſchwerte, 
Dem fih der Sohn mit Freuden unterwarf, 
Wie, elternlos und irrend, wohl ein Knabe 
Aus Noth es thut um eine Heine Gabe, 


Die Streiter mußt' er in das Feld Kegleiten, 
Zuerft zu Fuß bei Sturm und Sonnenſchein, 

Die Pferde warten, und den Tiſch bereiten, 

Und jedem alten Krieger dienftbar feyn, \ 
Gern und gefchwind lief er zu allen Zeiten 

. Bea Tag und Nacht als Bote durch den Hin; 
Und fo gewohnt für Andre nur zu leben, 

Schien Mühe nur ihm Fröhfichkeit zu genen; 


— 
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Wie er im Streit mit Fühnem munterm Wefen 
Die Pfeile Ins, die er am Boden fand, 

Eilt' er Hernac die Kräuter ſelbſt zu leſen, 
Mit denen ev Verwundete verband: 

Was er berührte, mußte gleich genefen, 

Es freute fich der Kranke feiner Hand: 

Wer wollt’ ihn nicht mit Fröhlichkeit betrachten, 
Und nur der Water fehien nicht fein zu achten. 


Leicht, wie ein fegelnd Schiff, das Feine Schwere 
Der Ladung fühlt und eilt von Vort zu Port, 
Trug er die Laft der elterlichen Lehre; 

Gehorfam war ihr erft und letztes Wort; 

Und wie den-Ruaben Luft, den Süngling Ehre, 
So 309 ihn nur der fremde Wille fort, 

Der Vater fann umfonft auf neue Proben, 

Und wenn er fodern wollte, mußt’ er loben. 


Zuletzt gab fich auch diefer uͤberwunden, 

Bekannte thätig feines Sohnes Werth; 

Die Rauhigkeit des Alten war verfhwunden, 

Er fchenft’ auf einmal ihm ein Föftlich Pferd; 

Der Juͤngling ward vom Heinen Dienft entbunden, 
Er führte ftatt des kurzen Dolchs ein Schwert: 
Und fo trat er geprüft in einen Orden, 

Zu dem er durch Geburt berechtigt worden. 
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So Fünnt’ ich dir noch Tagelang berichten, 

Was jeden Hrrer in Erftaunen fest; 

Sein Leben wird den Füftlichften Gefchichten 
Gewiß dereinft von Enfeln gleich gefest; 

Was dem Gemüth in Fabeln und Gedichten 
Unglaublich feheint und es doch hoch ergekt, 
Vernimmt es hier und mag fich gern bequemen, 
Zwiefach erfreut für wahr es anzunehmen. 


Und fragft du mich, wie der Ermählte heiße, 
Den fich das Aug’ der Vorſicht auserfah ? 

Den ich zwar oft, doch nie genugſam preife, 
An dem fo viel Unglaubliches gefchah ? 
Humanus heißt der Heilige, der Weife, 
Der befte Mann, den ich mit Augen fah: 

Und fein Gefchlecht, wie es die Fuͤrſten nennen, 
Sollſt du zugleich mit feinen Ahnen kennen. 


Der Alte ſprach's und hätte mehr gefprochen, 
Denn er war ganz der Wunderdinge voll, 

Und wir ergegen uns noch manche Wochen 

An allem, was er uns erzählen fol; 

Doch eben ward fein Neden unterbrochen, 

AL gegen feinen Gaft dad Herz am ftärfften quoll. 
Die anderu Brüder gingen bald und kamen 

Bis fie das Wort ihn von dem Munde nahmen, 
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Und da nun Marens nach seo a 
Dem Herrn und feinen Wirthen ICH: ge heigt, 
Erbat er fich noch eine reine Schale 
Voll Waſſer, und auch die ward ihm gereicht, 
Dann führten fre ihn zu Hein großen Saale, 
Worin fich ihm ein ſeltner Amnblick zeit 
Was er dort fah, ſoll nicht verborgen bleiben, 
Ich will es euch" gewiſſenhaft veſchleiben. 


= 
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Kein Schmuck wvar hier, die Aigen zu, vexkfenden, nn. | 


Ein kuͤhnes Kreuzgewoͤlbe flieg empor, 

Und dreyzehn Stuͤhle fah er an den Wänden 
Umher georönet, wie im frommen Chor, 
Gar zierlich ausgefchnist von klugen Haͤnden; 
Es ſtand ein kleiner Pult an jedem vor, 
Man führte hier der Andacht fü ich ergeben, 
Und Lebensruh und ein gefellig Zehen. 


Zu Häupten fah er dreyzehn Schilde hangen, 
Denn jedem Stuhl war eines zugezaͤhlt. 

Sie fhienen hier wicht ahnenſtotz zu prangen, 
Ein jedes ſchien bedeutend und gewählt, ae 
Und Bruder Mares brannke vor Verlangen 
Zu wiffen, was fb manches Bild verhehit; 
Im mittelſten erblickt er jenes Zeichen 
Zum zweytenmal ein Kreuz ini Roſenʒweigen. 


* 


— 
— 


189 


Die Seele kann ch, bier « ‚gar. vieles bilden, 

Ein Gegenſtand sieht von dem andern fort; 

Und Helme hängen Über manchen Schilden, 

Auch Schwert und & Lanze fieht man hier und dort; 
Die Waffen, wie man ſie von Schlachtgefilden 
Aufleſen kann, verzieren dieſen Zur 

Hier Fahnen und Gewehre fremder Lande, 

Und, feh’ ich recht auch Ketten dort und Bande 


Ein jeder fi het vor ‚ÄEinem Fluhle higber, 
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Non ihren £ Sinpen t tönen kurze &ieper, 
In denen fich andage | Freude naͤhrt; 
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Dann ſegnen ſich die treu verbundnen Brüpen, ya 


Zum kurzen ‚Ggf, den Phan tafie wicht, fr: | 
Nur Marcus bleibt, indem die, Andern ‚geben, 3 
Mit einigen, im "Spate fi fnauend, even, 


FRLT 


— 
* ſi er einen ‚feuesfaronen 6 
Der ſeinen Dur in wvin Slunmen, fü; 
Hier einen Arm in eis ee Bären Rachen 


Von dem das Blut in beißen Strömen quillt; er 


Die beiden Schilder Dingen, gleigper Weite, 
Beim Roſenkrenʒ zur veogt und. ‚finten Site, | 
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Du kommſt hierher auf wunderbaren Pfaden, 
Spricht ihn der Alte wieder freundlich an; 
Laß diefe Bilder dich zu bleiben Yaden, 

Bis du erfährft, was mancher Held gethan; 
Was hier verborgen, ift nicht zu errathen, 
Man zeige denn es dir vertraulich an; 

Du ahneft wohl, wie manches hier gelitten, 
Gelebt, verloren ward, und was erftritten. 


Doch glaube nicht, daß nur von alten Zeiten 

Der Greis erzaͤhlt, hier geht noch manches vor; 
Das, was du ſiehſt, will mehr und mehr bedeuten; 
Ein Teppich deckt es bald und bald ein Flor. 
Beliebt es dir, ſo magſt du dich bereiten: 

Du kamſt, o Freund, nur erſt durch's erſte Thor; 
Im Vorhof biſt du freundlich aufgenömmen, 

Und ſcheinſt mir werth in's Innerſte zu kommen. 


Nach kurzem Schlaf i in einer ftitten Zelle 

Weckt unfern Freund ein dumpfer Glockenton. 
Er rafft ſich auf mit unverbroffner Schnelle, _ 
Dem Ruf der Andacht folgt der Himmelsjohn, 
Geſchwind bekleidet eilt er nach der Schwelle, 
Es eilt fein Herz voraus der Kirche ſchon, 
Gehorfam, ruhig, durch Gebet beflügelt; 

Er klinkt am Schloß, und findet es verriegelt, 
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Und wie er horcht, fo wird in gleichen Zeiten 
Dreymal ein Schlag “uf hohles Erz erneut, 

Nicht Schlag der Uhr und auch nicht Glockenlaͤuten, 
Ein Flötenton mifcht fich von Zeit zu Zeit; 

Der Schall, der feltfam ift und ſchwer zu deuten, 
Bewegt fich fo, daß er dns Herz erfreut, 
Einladend ernft, als wenn ſich mit Gefängen 
Zufriedne Paare durch einander ſchlaͤngen. 


Er eilt an's Fenfter, dort vielleicht zu ſchauen, 
Was ihn verwirrt und wunderbar ergreift; 

Er fieht den Tag im fernen Oſten grauen, 

Den Horizont mit leichtem Duft geftveift. 

Und — foll er wirflic) feinen Augen trauen? — 
Ein feltfam Licht das durch den Garten ſchweift: 
Drey Sünglinge mit Fackeln in den Händen 
Sieht er fich eilend durch die Gänge wenden. 


Er fieht genau die weißen Kleider glänzen, 
Die ihnen knapp und wohl am Leibe ftehn, 

Ihr locig Haupt kann er mit Blumentränzen, 
Mit Nofen ihren Gurt ummunden fehn; 

Es fcheint, als kämen fie von nächt’gen Tänzen, 
Ben froher Mühe vecht erquickt und fchön. 
Sie eilen nun und löfchen, wie die Sterne, 

Die Fackeln aus, und ſchwinden im die Ferne, 
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Die Weimariſchen Nedonten waren befonderd von 1776 
an fehr lebhaft und erhielten oft durch Masfen:Erfindungen 
einen befondern Reiz. Der Geburtstag der allverehrten 
und geliebten regierenden Herzogin fiel auf den Zoften 
Januar, und alfo in die Mitte der Wintervergnügungen. 

rehrere Geſellſchaften fihloffen fich daher theils an einanz 
der, theils bildeten fie einzelne finnreiche Gruppen, davon 
manches Ungenehme zu erzählen feyn würde, wenn man 
fich jenes weggefhwundenen Sugendtraums wieder lebhaft 
erinnern könnte, / 


Leider find die meiften Wrogramme, fo wie die zu deit 
Aufzügen beftimmten und diefelsen gewiffermaßen evfläs 
renden Gedichte, verloren gegangen, und nur wenige wer: 
den hier mitgetheilt. Symbolik und Allegorie, Fabel, 
Gedicht, Hiftvrie und Scherz reichten gar mannigfaltigen 
Stoff und die verfchiedenften Formen dar. - Vielleicht Läßt 
fich kuͤnftig außer dem vorliegenden noch einiges auffi inden " 
und zufunmenftellen, 
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Yufzug des Winters... 


Der Schlaf. 
Ein treuer Freund der allen frommt,. 
Gerufen oder nicht, er kommt. 
Gern mag er Elend, Sorge, Pein 
Mit feinem fanften Schleier decken; 
Und ſelbſt das Gtücke wiegt er ein, 
Zu neuen Sreuden e3 zu wecken. 


Die Nacht. 


Der Menfhen Freund und Feind, —9 
Dem Traurigen betruͤbt, 

Dem Frohen froh, 

Gefuͤrchtet und geliebt. 


Die Traͤume. 
Wir koͤnnen eine ganze Welt 
So klein wir ſind, betriegen, 
Und jeden, wie es uns gefaͤllt, 
Erſchrecken und vergirügen. 


Der Winter, 


Euch fo zuſammen hier zu finden 
Iſt mir die größte Luft, 


498 


Sch nur, ich weiß euch zu verbinden, 

Des bin ich mir bewußt. 2 

Bor meinen Stürmen fliehet ihr 

Und ſuchet eures Gleichen; 

Und darin muß der Sommer mir 
kit feiner Schönheit weichen. 


Das Spiel, 
Bei vielen gar gut angeſchrieben 
Find' ich Hier manch befannt Geficht; 
Doc Einen, dem ich immer treu geblieben, 
Den find’ ich nicht. 


Der Bein, 
Zur Gefellfchaft kann nicht beffer 
Se ein Gaft gefunden ſeyn: 
Gerne geben meine Faffer, 
Nehmen gerne wieder ein. 


Die Liebe, 

In mancherfei Geftalten 
Mach’ ich euch bang. 
So jung ich bin, mich fennen doch die Alten 
Schon lang. 

Die Tragödie. 
Mit nachgeahmten hohen Schmerzen 
Durchbohr’ ich fpielend jede Bruft, 
Und euren tiefbewegten Hergen 
Sind Ihränen Freude, Schmerzen Luft, 
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Die Komödie, 
Magſt fie immer weinen machen, 
Das ift, duͤnkt mich, gar nicht TOOL: 
Doch ich mache fie zu Yachen, 
Das ift beffer und ift mehr, 


Das Carneval, 
Mich ergetzen viele Lichter, 
Mehr noch fröhliche Gefichter; 
Mich ergesen Tanz und Scherz, 
Mehr noch ein vergnügtes Herz 
Pracht und buntes Leben fehr, 
Aber eure Gunft noch mehr. 


3u den vier Temperamentem, 


Die vier Kleinen die ich führe 
Eind gar wunderliche Thiere, 
Sind auch nach der Menſchen Art 
MWiderwärtiglich gepaart, 

Und mit Weinen oder Lachen 
Muͤſſen fie Geſellſchaft machen. 


Ehvorder Masten 


Spanier und Spyanierim 


\ 


Bor dem bunten Schwarme flieht 
Die Melancholey, 

Auch aus fremden Ländern zieht 
‚Uns die Luft herbei, 
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Scapin und Scapine. 
Mit einer Miüge voller Lift * 
Bleibt Scapin euch zu Dienſten, 
Und auch Scapinens Koͤpfchen iſt 
Nicht leer von feinen Kuͤnſten. 


Pierot und Pierotte. 


Wir beiden moͤgen treu und gut 
Uns gern geſellig zeigen, 

Mit langen Aermeln, frohem Muth 
Und wuͤnſchen euch desgleichen. 


Ein Paar in Tabarros. 
Wir zwey Tabarros wollen gar 
Uns auch hierzu geſellen, 
Um noch zuletzt mit Einem Paar 
Die Menge vorzuftellen. 


Das Studium. 
Mein Fleiß ift immer etwas ns, 
Auch bier ift er's geblieben: 
Sch Hab’ euch allen unfern Wit 
Verſtaͤndlich aufgefchrieben. 
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Aufzug der vier Weltalter. 


Das goldne Alter 
(begleitet von der Freude und der Unfchuld). 
Sanft wie ein Morgentraum fehreit’ ich hervor, 
Mich Eennt der Menfch nicht eh’ er mich verlor. 
Der Tugend Schöne und der Blüthen Zeit 
Des Herzens Erftlinge find mir geweiht. 


Das filberne Alter 
(begleitet von der Fruchtbarkeit, den Gaben des Geiſtes 
und der gefelligen Fröhlichkeit). 
Was tief verborgen ruht, ruf’ ich hervor; 
Ich gebe zwiefach was der Menfch verlor. 
Durch Runft gepflegt wird nur in meinem Schoos 
Das Schöne prächtig und das Gute groß, 


Das eherne Alter 
(begleitet von ter Sorge, dem Stolz und dent Geize), 
An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 
Das Große nur zu ehren fteht mein Neich; 
Das Treffliche drängt fich zu meinem Thron, 
Und Ehr' und Reichthum fpenden Gluͤck und Lohn. 


Das eiferne Alter 
(begleitet von der Gewaltthätigfeit). 
Gewalt und Macht find mir allein verliehn; 
Ich fehreite ber Hoch und niedrig hin! 
Unſchuld und Fröhlichkeit wird mir zum Naub, 
Reichthum und Gaben tret' ich in den Staub, 
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Die Zeit. 
Sch führ” euch an, Mir leife nachzugehn 
Kann auch das Mächtigfte nicht widerftehn. 
Der Strom der Wuth verfiegt in feinem Lauf 
Und Freud und Unſchuld fuͤhr' ich wieder auf, 
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* 
Die weiblichen Tugenden. 
zum 30. Januar 1782, 


Wir die Deinen 
Wir vereinen, 
In der Mitte 
Vom Gedraͤnge, 
Vor der Menge 
Leiſe Schritte; 
Wir umgeben 
Stets dein Leben, 
Und dein Wille 
Heißt und ftille 
Wirkend ſchweigen. 
Ach verzeihe! 
Daß zur Weihe 
Dieſer Feyer 
Wir uns freier 
Heute zeigen 

Im Gedraͤnge 
Vor der Menge 
Dir begegnen 
Und dich ſegnen. 
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> ERS 1 U Rn ©; 
zum 50, Januar 1782. 


Amor, der den ſchoͤnſten Segen 
Dir fo vieler Herzen reicht, 
Iſt nicht jener, der verwegen 
Eitel ift und immer Yeicht; 


Es ift Amor, den die Treue 
Neugeboren zu fich nahm, 
Als die fchöne Welt, die neue, 
Aus der Götter Händen kam, 


Gierig horcht' ich ihren Kehren, 
Mie ein Knabe folgfam ift, 
Uns fie lehrte mich verehren 
Was verehrungswärdig ift. 


Mit den Guten mic) zu finden 
War mein erfter Tugendtrieb, 
Mich den Edlen zu verbinden 
Machte mir die Erde lieb, 


Aber ah! nur allzu felten 
Freut mein erfter Gruß ein Herz 
Meine falſchen Brüder gelten 
Mehr mit Teichtem Wechfelfcherz. 
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Einfam wohn’ ich dann, — 
Allen Freuden abgeneigt, 

Wie in einen Fels verſchloſſen, 
Den die Fabel dir gezeigt. 


Doch auf einmal bilden wieder 

Herzen ſich, dem meinen gleich; 
Ewig jung komm' ich hernieder 

Und befeſtige mein Reich. 


Jugendfreuden zu erhalten 
Zeig’ ich leis das wahre Gluͤck, 
Und ich fuͤhre ſelbſt die Alten 
In die holde Zeit zuruͤck. 


Was den Guten Gut's begegnet 
Leiten Goͤttliche durch mich. 
Dieſer Amor gruͤßt und ſegnet 
Heute feine Freundin, Dich! 
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Plhaneten tanz. 
Zum 350, Januar 1784, 


An Deinem Tage reget fich 

Das ganze Firmament, 

Und was am Himmel fihönes brennt 
Das kommt und grüßet Dich. 


Ka a 


(Dir Winde machen Raum, Die zwölf Simmeldzeichen 
treten hervor, fie bringen Liebe, Leben und Wachsthum mit fid). 
Diefe fhonen Kinder eilen die Fürftin zu begrüßen; indeß bildet 
ſich der Thierkreis. Die Planeten treten hinein, Merkur ruft 
fie zur Feyer des Tages; allein. noch bezeigen fie ihren Unmuth, 
denn die Sonne verweilt zu fommen. Doch auch fie nabt fich bald 
mit ihrem Gefolge, ſendet isre wirkſamſten Strahlen der Fürftin 
zum Öefchenfe und der feyerliche Tanz beginnt) 
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Die kiebe, 
Leben und Wahsthum mit fih führend, 


- 


Oft fchon kam ich frifch und heiter, 
Freute deines Tags mich hier; 

> Doc ich eilte flüchtig weiter, 
Denn zu einfam mar e8 mir. 


Heut Eomm’ ich aus fernen Neichen 
Wieder her zu Dir gefhwind — 
Rinder lieben ihres Gleichen 

Und ich bin noch immer Kind, 


Darum hab ich mir aus Vielen 
Diefe mit: herbei gebracht, 

Finde gar auch den Gefpielen, 
Der uns frifch entgegen Yacht. 


Gerne bleiben wir und wahren 
Mit der größten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, der. dir nach Jahren 
Doc zur rechten Stund’ erfchien. 


Immer ſoll das veinfte Leben 

Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wachsthum mit ihm frreben, 
Edel einft dir gleich zu thun, 





Munter bin ich wie die Flammen, 
Daß mich alle Götter Toben; 
Immer ruf ich fie zufammen, 
Und gewöhnlich folgt man mir, 


Aber heute ftand ich oben 
Muͤßig an de3 Himmels Stufen, 
Denn fie kommen ungerufen 
Und verfammeln fich vor dir. 


Ben: u 3 





Nicht leer dacht’ ich herab zu fteigen: 

Ich nach’ ihr jedes Herz zu eigen, 

Das wird an ihrem Tag’ die ſchoͤnſte Gabe feyn; 
Es ift der Himmeldgaben befte. 

So ſprach ich, trat voll Zuverficht herein; 
Allein ich ſeh', fie find ſchon alle dein, 

Und fo bin ich nur unndg bei dem Feſte. 


Tel 
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Mic ſchmuͤckt ein taufendfaches Leben, 
Das nur von mir das Leben nimmt; 


Kur ich kann allen alles geben; 
Genießet was ich euch beftimmt! 


Auch will ich feinem Sterne weichen, 


Auf fo viel Güter ſtolz bin ich, 
Am ſtolzeſten auf deines Gleichen 


Und dich! 


L u n 


—— 


Was im dichten Haine 
Dft bei meinem Scheine 
Deine Hoffnung war, 
Komm’ auf lichten Wegen 
Rebend dir entgegen, 
Stel erfüllt fich dar. 


Meiner Antunft Schauern 
Soft du nie mit Trauern 
Still entgegen gehn; 

Im Genuß der Freuden 
Will zu allen Zeiten 

Sch dich wandeln fehn. 





Goethe's Werke, XIII. Br. 
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Bon den Meere 

Wo die Heere 

Muthig ftehn, 

Don dem Drte 

Wo der Pforte 

Drohende Gefahren wehn, 
Aus der Terne 

Wendet her fich meine Kraft, 
Und ich weile gerne 

Wo dein Blick 

Haͤuslich Gluͤck 

Täglich ſchafft. 
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Sch Kin der oberfte der Götter; 

Wer will fih über mich erhöhn ? 
Ich fehleudre fürchterliche Wetter; 
Wer ift’s, wer kann mir widerftehn? 


Wie wuͤrd' es meine Bruft entzuͤnden, 
Beftritte mir ein Gott dad Neich! 
Allein in dem, was fie für dich empfinden, 
Weiß ich gern alle fie mir gleich, 
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Grau und langfam, doch nicht Alter 
Ars ein andres Himmelslicht, 

Still und ernfthaft, doch nicht Falter 
Tret' ich vor dein Angeficht. 


Gluͤcklich wie im Götterfanle 
Find’ ich dich auf deinem Thron, 
Dich beglückt in dem Gemahle 
Sn der Tochter und dem Sohn, 


Sieh' wir fegnen dich, wir bringen 
Dir ein bleibendes Gefchick, 

Und auf himmlifch veinen Schwingen 
NRuhet über dir das Glück, 


Deine Tage fo umkraͤnzend, 
FSınmer licht und neu belebt, 

Wie der Ring, der ewig glänzend 
Mein erhabnes Haupt umſchwebt. 
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Im fernen Raum, wohin ein menſchlich Auge drang, 
Wo ich der Sterne reine Bahn erblickte, 

Und mich ihr lieblicher Geſang 

Zu höhern Himmeln aufentzuͤckte, 


Dort ſchwebt' ich einſam ungenammt, 
Seit vielen taufend tanfend Jahren, 
Sch war der Erde unbefannt 

Und Hatte nichts von ihr.erfahren; 


tum rufen mich verwandte Sphären: 
O Schwefter bleib allein nicht fern! 
Zum erftenmal ein neuer Stern 
Komm’ auch herab Gie zu verehren!. — 


Bei deinem Fefte feheint mein ſtilles Licht; 
Zwar ftieg’ ich halb mit Widerwillen nieder; 
Allein vor dir und deinem Angeſicht 

Find’ ich den ganzen Himmel wieder. 
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Von mir fommt Leben und Gewalt, 
Gedeihen, Wohlthun, Macht; 

Und wird" ich. finfter, ruhig, kalt, 
Stuͤrzt' Alles in die Nacht. 


Man ehri mid, weit ich herrlich bir, 
Man hebt mich, weit ich mild, 

Des Bildes ift en edler Sim, 

Du liebſt ein edles Bild. 


Die Wolfen führ ich gleich und ſchnell 
Mit imverdroffnem Arınz 

Mein Kicht ift allen Erden Hei, 

Und meine Strahlen warm. 


Erfuͤlle Fuͤrſtin Deine MPflicht 
Geſegnet tauſendmal! 

Und dein Verſtand ſey wie mein Licht 
Dein Wille wie mein Strahl. 
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Mastenzug. 
zum 30. Januar ı801. 





Der lang’ erfehnte Friede nahet wieder, 

Und alle ſcheint umfränzet und umlaubt; 
Hier legt die Wuth die fcharfen Waffen nieder, 
Dem Eieger ift fogar der Helm geraubt; 

Das nahe Glücd erreget frohe Lieder, 

Und Scherz und Iaute Freuden find erlaubt; 
Und wir, als ein Gebild aus höhern Sphären, 
Erſcheinen heute deinen Tag zu ehren, 


Die Palmen legen wir zu deinen Füßen, 

Und Blumen ftreuen wir vor deinem Schritt. 

Die Eintracht darf fich wieder feft umfipließen, 
An ihrer Seite kommt die Hoffnung mit. 

In Sicherheit nnd Ruhe zu genießen 

Und zu vergeſſen alles was e3 litt; 2 
Dies ift der Wunfch, der jedes Herz belebet, 

Das wieder frifh in's neue Leben ftrebet, 


Und Eeres wird verfühnet und verehret, 

Die wieder froh die golönen Aehren regt; 

Wenn dann die Fülle prächtig wiederfehret, 

Die aller Freuden reiche Kränze trägt, 

Wird auch der Kunſt der fehönfte Wunfch gewähret, 
Daß ihr ein fühlend Herz entgegenfchlägt, 

Und in der Ferne fehen wir, aufs neue, 

Der edlen Schweftern eine lange Reihe! 
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Doc jeder blickt behende nac) den Seinen, 
Und theilt mit Freuden frendiges Gefüht; 
Man eilet fich harmoniſch zu vereinen, 

Und wir find hier an der Erfcheinung Ziel; 
Du zaͤhlſt mit Heiterfeit uns zu den Deinen, 
Verzeiheſt mild das bunte Mastenjpiel. 

D ſey beglüctt! fo wie vu uns entziüickeft, 
Im Kreife den du fehaffeft und begluͤckeſt. 


k 
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Mastenzug 
3um 50, Januar 1802. 





Wenn vonder Ruhmvperkuͤnderin begleitet 


Heroiſcher Gefang den Geift entzuͤndet, 
Auf Thatenfeldern hin’ und wieder fchreitet, 
Mit Lorbeer ſich das eigne Haupt ummindet, 
Ein Dentmal über Wolken fich bereitet, 

Auf ſchwindendes die fhönfte Dauer gründet, 
Bon Göttern und von Menfchen unbezwungen; 
So fiheint’3, er hab’ ein hoͤchſtes Ziel errungen, 


Doc Hat und erft ver Mufe Blick getroffen, 
Die dem Gefährlichften fich zugefellt, 
Dann ftehet uns ein andrer Himmel offen, 
Dann Yeuchtet ung die neue ſchoͤn're Welt. 
Hier lernet man verlangen, lernet hoffen, 
Wo uns das Gluͤck am zarten Faden hält, 
Und wo man mehr und immer mehr genießet, 
Se enger fich der Kreis im Kreife fohließet. 


Bald fuͤhlſt du dich von jener eingeladen, 

Der Holden, die mit Unſchuld fich verband, 
Und Fels und Baum, auf allen deinen Pfaden, 
Erfcheint belebt durch ihre Götter: Hand; 

Dich grüßen Findlich des Gebirgs Najaden, 

Des Meeres Nymphen grüßen dich am Strand, 
Wer einfam durch ein ftilles Tempe fchreitet, 
Der fühlt fich vecht umgeben und begleitet. 


z 


u} 


217 


Doch follen wir nicht allzumeichlich führen, 

Da trifft uns denn gar oft ein leichter Schlag. ° 
Wir fahren auf! Wer waͤgt's mit und zu jpielen ? 
Bald heimlich necfend, bald am offnen Tag! 

Iſt's Momms der in ftädtifchen Gewühlen, 

Ein Satyr, der im Feld fich Üben mag ? 

Was uns gefohmerzt find allgemeine Poffen, 

Wir lachen bald, wo es uns erft verdroſſen. 


Sie kommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 
Den Phantaſie in ihrem Neiche hegt. 

Die Woge ſchwillt, die im verworrnen Gtreben 
Sich ungewiß nach allen Seiten trägt. 

Doch Allen wird ein einzig Ziel gegeben, 

Und jeder fühlt und neigt fich, froh bewegt, 

Der Sonne, die das bunte Feft verguldet, 

Die Alles Schaut und kennt, belebt und duldet, 
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Zum 30. Januar 1806. 





Herzlich und freudevoll 
Bringe der Treue Zoll. 
Singendes Chor! 

Raſch wie der Hände - Klang 
Zöne des Liedes Drang 
Steige der Feftgefang 

Zu dir empor! 


Mitten in unfre Reihn 
Stürmet der Krieg herein, 
Umftellt uns hier; 

Doc der nur Wildes dentt, 
Schreckend fich vorwärts drängt, 
Selten die Fahne fentt, 

Er neigt ſich dir, 


Hören beim Friedenzfeft 
Auch ſich Trommete läßt, 
Schon ift ed nah. 

Herr Gott dich loben wir! 
Herr Gott wir danfen dir! 
Segneft uns für und für! 
So klingt es da, 
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Wunden fehon heilen fich, 
Wolken ſchon theilen fich, 
Dein Tag erfcheint. 

Ehrfurcht und all durchdringt, 
Abſchied der Krieger bringt 
Heil dir der Bürger fingt, 

Alle vereint, 
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Der Geburtstag der regierenden Herzogin von Wei: 
mar, der jedesmalals ein ausgezeichnetes Jahresfeft began⸗ 
gen wird, rief in diefem Jahre, bei den gluͤcklichſten Fa—⸗ 
‚ milienzEreigniffen in der Gegenwart hoher verehrter 
Säfte, zu befonders lebhaften Feyerlichkeiten auf, Für 
die demſelben gewidmete Maskenluſt fchien es ein angemeſſe⸗ 
ner Schmuck, die verſchiedenen Dichtungen, denen unſre Vor⸗ 
fahren und auch die Ahnherrn jenes hohen Fuͤrſten-Hauſes 
eine vorzügliche Neigung fehenften, in bedeutenden manz 
nigfaltigen Geftalten darzuftellen. Ein Herold zeigte fich 
daher, anführend einen Minnefinger und Heldendichter, 
welche vor die hohen Herrſchaften zu beiden Seiten geftellt, 
durch nachfolgende Strophen, die vorüberziehenden, theils 
- allegorifchen, theil3 individuellen Geftalten der modernen 
Poefie anfündigten und erklärten. 
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Minneſinger. 
Von Wartburgs Hoͤhn, wo vor ſo manchen Sonnen 
Uns Eure Vaͤter freundlich angehoͤrt, 
Wohin, noch froh gedenk der alten Wonnen, 
Der ewig rege Bardengeift fich fehrt, 
Weil jede Krone, die er dort gewonnen, 
Des Gebers NRuhın durch alle Zeiten mehrt: 
Das Gute, das gefchehend uns ergetzet, | 
Wird ruͤhmlich, wenn die Zeit es trägt und ſchaͤtzet — 


Heldendichter, 
Da fangen wir an jedem Feyertage, 
Der Eurem Stamm die frifche Knoſpe gab; 
Den fpatentriffnen Ahnherrn trug die Klage 
Melodiſch groß zum ſieggeſchmuͤckten Grab; 
Dann zündeten wir jede Wunderfage, 
Das Heldenfchwert fo wie den Zauberftab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem frohen fhönbefränzten zum Altare, 8 
Herold. 


Kun tritt ein Herold auf zur auten Stunde, 

Der treu vor euch den goldnen Zepter biickt, 

Sr bringt von jener Zeit gewiffe Runde, 

Das Fuͤrſten ſelbſt mit Liedern fich geſchmuͤckt, 

Und führet vor euch her froh in die Runde — 

Der Bilder Schaar, wie fie uns dort entzlickt; 

Und zweyerlei vermag er anzumelden: 

Der Liebe Scherz, darauf den Eruft des Helden. 
Goethe's Werke. XIII. Bo. 45 
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Frühling. 2 
Der Konz tritt anf Vom füßen Liebesmunde 
Ertönt durchaus ein holder Zauberſchall. 
Kun wird der Welt erft recht die frohe Stunde! 
So firgt und fagt das Lied der Nachtigall. 
Ein Seufzer fteigt aus. regem Herzensgrunde 
Und Wonn’ und Sehmfucht walten diberall, 
Und wer nicht liest, wind ſich des fchönen Mayen, 
So gut er kann, doch Teider halb nur freuen. 


Sommer. 


Der Sommer folgt, Ed: wachfen Tag und Kite, 
Und von den Auen dränget und die Gluth; 

Do dort am Waſſerfall, am Felſenſitze, 

Erquict ein Trunt, erfriſcht ein Wort das Blut. 

Der Donner rollt, ſchon Ereuzen fich die Blitze, 

Die Höhle woͤlbt fich auf zur fichern Hut; 

Dem Toſen nach Fracht ſchnell ein fnatternd Schmettern; 
Doch Liebe Lächelt unter Sturm und Wetten, 


Minnepaar. 


Sm goldnen Glanz, im bunten Farbenfcheine 
Der neuen Welt genießen fie den Tag. 

Er ſagt's ihr klar, wie er e3 freundlich meine; 
Sie ſagt's ihm fo, daß er es deuten mag. 

Er wagt es nun und nennet fie die feine, 

Er wiederholt's mit jedem Herzensſchlag; 

Und fo begluͤckt, bald offen, bald verftohlen, 
Des führen Wortes ew'ges Wiederholen, 
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Tanzende, 

Ein leichter Sinn erhebt ſie vom der. Erden; 
Das muntre Paar, es mag nicht flille ſtehn. 
An Worte Statt find liebliche Geberden, 

Die zwar im Takt, jedoch von Herzen gehn, 
Und Schling’ auf Schlinge Kettenzuͤge werden. 
Wie luſtig ift’s, ſich um ſich ſelbſt zu drehn! 
Mit leichtem Anſtand wechſeln ſie die Glieder; 
Doch kehrt zum Auge bald das Auge wieder: 


Jagdluſtige. 

Mit ernſtem Gang, zu ernſteren Geſchaͤften, 
Zieht nach dem Wald ein friſches Jaͤgerpaar, 
Getroſt in ſich, ſchlank gleich den edlen Schaͤften, 
Die ſich zur Luſt ein hoher Wald gebar. 

Sie laͤcheln ſtolz, vertrauend ihren Kraͤften; 

So trotzen fie der Mühe, der Gefahr, 

Und denken nicht der Macht, die uns gebietet, 
Wovor Diana ſelbſt nicht ſchuͤtzt, noch huͤtet. 


Herbit. 
Den Fleiß belohnend aber tritt Domome 
Mit reicher Gaben Fülle zu ung am, 
Mit Freuden fehen wir den Kranz, die Krone, 
Und viel genießt, wer heuer viel gethan. 
Der Vater fchafft, er freut fich mit dem Eohne; 
Auf's neue Jahr geht ſchon dev neue Plans 
Sm Kreis dev Gäfte walter frohes Leben: 
Der Edle Hat; und will auch Andern geben, 
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Spielende. 

Beſitz ift gut! der jedem wohl behaget; 

Doc wer ihn hat, wär’ ihn gern wieder los, 
Und wenn er wagend num das Glück befraget, 
Faͤllt ihm vielleicht fogar ein doppelt Roos, 
Seldft wenn Verluſt ihn hin umd wieder plaget, 
Iſt doch das Glück der Ungewißheit groß. 

Mit Leidenfchaft genießen fie des Lebens, 

Und Amor feldft belaufcht fie nur vergebens, 


Winter, 


Mir dürfen kaum hier noch den Win ter nennen: 
Denn ift wohl Winter, wo die Sonne fiheint? 

Die Augen glühn, die Herzen alle brennen, 

Und jeder fpricht und handelt wie er’3 meint. 

Bon allen Jahreszeiten die wir kennen 

Iſt fie:3, die eine, die uns fo vereint: 

Sie gab uns Dich, belebt num diefe Tefte, 

Und fo erfcheint fie uns die alierbefte. 


Norden. 


Doch wendet nun von dieſem Blumengruͤnen 

Zu nord'ſchen Himmelsfeuern das Geſicht — 

Woher auch uns mit Jugendglanz erſchienen 

Die Majeſtaͤt in ſterndurchwebtem Licht — 

Zum alten Volk unuͤberwundner Huͤnen, 

Das wandernd ſich durch alle Laͤnder ficht. 

Mit welcher Kraft die Rieſenfaͤuſte ſchlagen— 

Seht ihr am Schwert, vom Zwergenpaar getragen. 
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Brunehild, 
Dem Pol entfprießt die herrlichfte der Trauen,- 
Ein Niefentind, ein träftig Wunderbild. 
Stark und gewandt, mit hohem Gelbftvertranen, - 
Dem Feinde grimm, dem Freunde füß und mild,- 
So leuchtet, nie verfteckt vor unfern Schauen, 
Am Horizont der Dichtkunft, Brunehild, 
Wie ihres Nordens ftäte Sommerfonne, 
Dom Eiömeer bis zum Vo, bis zur Garonme, 


Siegfried, 
Ihr fchreitet kuͤhn der gleiche Mann zur Seite, 
Der ihr-beftimmt war, den fie doch verlor, 
Für feinen Freund erkämpft’ er folche Beute, 
Durchſprengte tühn das Zauberflammenthor. 
Wie fhön das Hochzeitlager fich auch breite, 
Die Freundfchaft zieht er ftreng der Minne vor: 
Dieß Schwert, ein Werk zwergemfiger Schmiedehoͤhlen 
Schied Ihn und Sie! — D feltiames Vermaͤhlen? 


Prinzeffin, 
Kun geht ed auf, dns Licht der Morgenlaͤnder, 
Die Tochter von Byzanz. Shr feht fie hier! 
Als Kaiſerskind trägt fie die Goldgewänder, 
Und doch ift fie des Schmuckes hoͤchſte Zier. 
Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfaͤnder, 
Die Liebesboten zwifchen Ihm und Ihr, 
Sie bringt der Zwerg, die frohfte Morgengabe: 
Ein Liebespfand ift mehr als Gut und Habe, 
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Rother. 
Ich ſpreche nun fo heiter als bedaͤchtig 
Bon König Rother s unbezwungner Kraft; 
Und ob er gleich in Waffen groß und mächtie, 
Hat Liebe doch ihm ſolches Gluͤck verfchafft. 
Als Pilger klug, als Gaſt freigebig, prächtig, 
Hat er als Held zuletzt fie weggerafft, 
Zum ſchoͤnſten Gluͤck, zum hoͤchſten Mutterlooſe: 
Von ihnen ſtammt Vipin und Carl der Große 


Asyrian. 
Den mächtigften von allen Kampfgenoſſen 
Erblicft ihr mım, den Niefen Nsprian, 
Ein Hagelwetter aus der Wolf ergoffen 
Trifft nicht fo Wind und breit als dieſer Mann, 
Die Freunde Haben ſelbſt ihn angefchloffen: 
Drum werner gleich nicht Feinde finden Fam, 
Sp fehlägt er doch, ſchlaͤgt Miles um fich nisder, 
Und ſchonet nicht die eignen Waffenbruͤder. 


Rent md Ehre 
Die Weit, fie wäre wicht vor ihm zu retten, 
Wenn nicht auch hier die Weisheit vorgebaut, 
Ihn Hält dns Mecht, ein hehres Weib, in Ketten, 
Der man getroft fo großes Amt vertraut; 
Die andre lockt und zieht mit goldnen Ketten, 
Indem fie ſchmeichelnd nach dein wilden ſchaut. 
Er geht bedichtig an dem frohen Tage, 
Er ſieht fih um und ſchaut, wohin er ſchlage. 
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Liebe, 
Dann folgen zwey. — Laß diefe mich ewtläven! — 
Sie find einander beide nah verwandt, i 
Mit Sonn’ und Mondes Glanz von höhern Sphären 
Zu Wohl und Wen uns fremmdlich zugefandt; 
Doc will fich diefe nicht an jene Eehren, 
Sie ftreift alrein, verdivht, erquickt das Land; 
Und felten fieht man beide Schwefter- Flammen, 
Wie heut, gepaart, in Einigkeit beifammen, 


Treue 
Und die Befcheidne zeigt fich frei und freier 
Und irrt fich nicht am rauſchenden Gefön; 
Sie fteht vor euch, fie Öffnet ihren Schleier 
Und will getroft fo vor der Menge gehn; 
Ermuthigt glänzet nun das ftille Teuer, 
Dem Gluͤhwurm gleich, fo anforuchlos als ſchoͤn. 
Sie widmet euch den reinften aller Triebe; 
Gern folgt fie dem Verdienſt, fo wie der Liebe. 


Otnit. 
Ein groß Verdienſt weiß dieſer zu erwerben, 
Entbrannt fuͤr Menſchenwohl von heil'ger Gluth. 
Er ſchaut umher auf klaͤgliches Verderben, 
Mann wider Mann, Volk wider Volt in Wuth. 
Mit Drachenfchweiß wird Berg und Wald fich färben, 
Die Ebne färben ſich mit Raͤuberblut, 
So deß, weil Gute dankbar nun ihm dienen, 
Unholde nicht zu ſchaden fich erfühnen. 
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Weltlich Regiment. 
So kommt zuletzt das Herrlichſte zu Stande, 
Wonach die Welt im Ganzen immer ſtrebt; 
Der Friede herrſcht im unbegraͤnzten Lande, 
Wo Niemand mehr vor ſeinem Nachbar bebt; 
Nun liebt der Menſch der Ehrfurcht hehre Bande, 
Er fuͤhlt ſich frei, wenn er gebaͤndigt lebt; 
Nur will er ſelbſt, er will den Herrn erwaͤhlen, 
Dem aber ſoll's an Gluͤck und Prunt nicht fehlen. 


Geiftlih Negiment. 
Mit allem fol fich auch die Echwefter ſchmuͤcken, 
Doch Demuth fol ihr hoͤchſtes Kleinod feyn. 
Sie geht mit freundlich halbgeſenkten Blicken, 
Und mit fich ſelbſt fo ruhig überein; 
Doch würde fie der erfte Maß beglücen: 
Dem Hochfinn ift die zweyte Stelle Pein. ’ 
Sie fheint der Schwefter Hoheit nachzufinnen 
Und möchte gern den Schritt ihr abgewinnen, 


ECanzler und Elericns. 


Auch Fleinre Wefen fommen mit zum Spiele: 
Gar manches wird durch fie geheim erregt. 

Der eine der gewandt mit fpisem Kiele 

Das Reich begränzet, ja die Feinde fehlägt; 

Der andre, der entfernt vom Weltgewühle 

Das Wort, zum Buch erftarrt, am Herzen trägt: 
Sie, beide ruhig, wiffen zu begeiftern, 

Sie gehen nach, und oft vor ihren Meiftern. 
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Elberih. Näthfel. 
Im | Stillen aber Herrfchet fiber dieſe 
Und weit und breit, ein wunderfames Haupt, 
Scheinbar ein Kind und nach der Kraft ein Rieſe, 
Das jeder YAugnet, jeder hofft und glaubt: 
Der Welt gehört’s, fo wie dem Varadiefe; 
Auch ift ihm alles, ift ihm nicht erlaubt. 
Derein’ es nur in findlichem Gemüthe, 
Die Weisheit mit der Klugheit und der Güte. 


Minnefinger. 
Und voller Zutraun fchließt fi an — die Menges 
Wir aber laffen fie in Trieden ziehn, 
Ihr faht vor Eud) ein liebevoll Gedränge, 
Geftalter voriger Zeit, vorüber fliehn. 
Den bunten Staat, das blisende Gepränge, 
. Wir bitten, feht nicht flüchtig drüber hin: 
Inwendig Walter ehrfurchtsvolle Scheue, 
Der Liebe Flammen, wie das Richt der Treue. 


Heldendicdhter, 
Ja ſelbſt das Große ſchwindet gleich den Schatten, 
Und öde wird der thatenvollfte Raum; 
Drum fol die That fich mit dem Worte gattenz 
Ein folder Zweig, gepflanzt, er wird zum Baum; 
Luſtwaͤlder ziehn fich über grüne Matten, 
So blüht er fort, der ſchoͤne Lebenstraum. 
Was Eure hohen Väter, Ihr nach ihnen 
An uns gethan, e3 fol für ewig grünen! 





Maskenzug ruffifher Nationen 
zum 16. Februar. 1810 





Feftlied 

Raſch herein und nicht gezandert! 

richt getrost umd nicht gefehandert! 
Nicht gekoſſt und nicht gepländert! 
Hier ift Ernft bei Scherz. 
Tuͤchtig, feft, mit ftarfem Schritte, 
Bringen wir zur Tefteds- Mitte 
Iremde Kleider, fremde Sitte, 
Wohlgefanntes Herz. 


Sp entlegen wir auch ſtammen, 
Kreifend ziehen wir zufammen, 

Wie das Chor von Sternenflammen 
Sich um Eine dreht, 

In dem Glanze deines Wohles 
Freuen wir uns unfves Wohle, 
Wie der Feuerglanz des Poles 
Sternenlicht erhöht. 


Kin und wieder und zur Seiten 
Sehn wir fremd Gebilde fohreiten, 
Dir die Freude zu bereiten 

Wie fie jeder fchafft. 


Wandelt fröhlich zwiſchen diefen, 
Die des Feftes mitgenießen, 
Zwiſchen Zwergen, zwiſchen Niefen 
Und des Nordens Kraft. 


Laͤchle, daß es dir gefalle, 

So gefallen wir und alle, 

Nun ertönt mit Einem Schalle 
Lauter Wünfche Chor! \ 
Hier bedarf es feiner Sichtung, 
Alle zieht vereinte Richtung. 
Trage Wahrheit, trage Dichtung 
Diefen Tag empor! 
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Saflied, 


Zu erfcheinen 

Mit den Seinen 

In dem Fichten Kreife, 
Alle Biedre 

Hoh' und Niedre, 
Das ift rechte Weife! 
Kommt gegangen 
Ehrenvoll empfangen! 
Diefen Tagen 

Ziemet froh Behagen. 


» 


Wie wir follen 

In dem vollen 
Rampenhellen Saale! 
Diele zeigen 

Diele neigen 

Sich mit einem Mate. 
Wenn e8 wären 

Alle die dich ehren, 

Treu und munter; 

Wär’ es noch viel bunter, 
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Brastiten 
Er, 

„Kommt hervor aus euren KRemenaten, 
Brüder, vathet mir! ich möchte gerne freyn.“ 
Fragſt du viel, fo biſt du ſchlecht berathen; 
Schau nur feloft herum und da und Sort hinein, 

Findeſt du fie ftil zu Haus 

Und thätig und verftändig; 

Nichte nur den Hochzeitſchmaus: 

Der Zanz ift gleich lebendig. 

Sie, 

„Kommt herein, ihr lieben Nachbarinnen, 
Schweftern, vathet mir! man wirbt um meine Hand,” 
Tragft du viel, du wirft nicht viel gewinnen: 
Um dich ſelbſt verfehlingt fich ja das Band. 

Ob er dir gefallen kann? 

Die Augen mußt du fragen. 

DW 3 ein braver guter Mann ? 

Das muß das Herz dir ſagen. 

Beide. 

„Einig find die Zwey, die fich gefunden! 
Lebt nun wohl! In's Leben geht es fort.” 
Stiegen doch für euch num andre Stunden; 
Euch gehört von num an jeder Ort. 

Hand in Hand, wie diefes Paar, 

Wollen wir das Feft genießen; 

Tröhlich jauchze die ganze Schaar 

Und ſtampfe mit den Füßen! 
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Zu des einzigen. Tages Fefte 
Schmuͤckt euch alle, windet Kränze! 
Daß für Heimifche, für Gäfte, 
Herrlicher das Thal erglänze, 

Dem ein neuer Frühling weht. 
Vaͤter, Mütter, Toͤchter, Söhne, 
Auf! Ein frohes Lied. ertöne, 

Alles um euch her verfchöne 

Den Empfang der Majeftät! 


Hier im waldbewachſnen Thale, 
Das fo mancher Fremde fegnet, 
Weil mit heilſam heißer Schale 
Die Genefung ihm.begegnet 
Und ihm frifches Leben ſchafft, 
Muß in.tiefen Felſenſchluͤnden 
Feuer ſich mit Waffer binden, 
Klüften fiedend fich entwinden; 
Neue Kräfte wirft die Kraft. 
Goethe's Werke, XIII. Bo. 16 
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Dem Genefnen, dem Gefunden, 
Bieten fich fo manche Schäße, 

Dab der Freund den Freund gefunden 
Zeugen die erwählten Plätze, 

Wie Erinn’rung röftlich fey. 

Und fo wurden Wald und Wiefe 

Zum bewohnten Paradiefe, 

Daß ein jeglicher genieße, 

Eich empfinde, froh und frei. 


Aber heute neu mit Machten 
Sprudle Duell aus deinen Höhlen! 
Falter aus die frifhen Prachten, 
Ihr des grünen Thals Juwelen, 
Holde Blumen, euren Flor! 

Und ihr Sproſſen dieſer Gauen, 
Kinder, eilt Sie anzuſchauen, 
Blickt mit Wonne, mit Vertrauen, 
Zu der Herrlichen empor! 


Sie, die Taufenden gehdret, 

Sie erwählt euch, fie ift euer! 

Ihr umgebt fie unvermehret; 

Gnaͤdig gönnt fie diefer Feyer 
Mutterblicfe hoch und mild. 

Dränget euch ihr jungen Scharen! 
Dem der früh ſolch Gluͤck erfahren, 
Waͤchſ't an Glanz, von Jahr zu Sahren, 
Der Erinn'rung Himmelsbild. 
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Was in fegensreicher Enge 
Diefe Kaiferftadt umwallet, 
Was in fröhlihem Gedränge 
Seit Jahrhunderten erſchallet, 
Werde diefen Tag zu Theil! 
Alles Wohl, das hier gequollen, 
Ale Luft, die hier erfchollen, 
Ruft herab, mit feuervollen 
Segenswinfchen, ihr zum Heil! 
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Den 10 Juny 168964. 


Dich klein gebluͤmt Gefaͤß mit Schmuck und Leben 
Des Blumenflores mahleriſch zu umwinden, 
Iſt zwar zu ſpaͤt; doch unſer Gluͤck zu kuͤnden 
Soll nun von Worten dich ein Kranz umgeben. 


Und moͤcht' er auch ſo zierlich dich umſchweben, 
Wie ihn die Grazien, die Muſen, binden; 
rein auszufprechen, was wir vein empfinden, 
Iſt für den Dichter feloft vergeblich Streben. 


Den Lippen, denen Huld und Gunft entquellen, 
Bon denen Freundlichkeit und Frohfinn wirken, 
Haft du, begluͤckt Gefäß! dich nähern dürfen; 


Ge£oftet Haben fie die heißen Wellen. — 
O möchten fie aus unſern Luſtbezirken 
Des Lebens Balſam friſch erquicklich ſchluͤrfen! 
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Den’ ı9 Sunny 1810. 


Wenn vor dem Glanz, der um die Herrin ſchwebet, 
Das. Bote ſich theilt, in draͤngendem Gewuͤhle, 
Dann gleich um fie ſich neu zu fammeln ftreset, 
Stumm erft und ſtaunend, dann im Hochgefühle 
Mit Leberuf den Wiederhall belebet; 

So ſpreche nun die Nymphe dieſer Kuͤhle 

Zu jedem ſtill empfindenden Gemuͤthe 

Don ihrer Anmuth, Heiterkeit und Güte, 


Ehrwuͤrd'ger Feld! der fich vom Himmelsblauen 
Herab dem Thale reich bemooſ't vermählte, 

Am ſchattengruͤnen Berg ihr bunten Auen! 

Die laͤngſt zum Bilde ſich der Kuͤnſtler waͤhlte, 
Ihr ließt euch ſtets geſchmuͤckt und froͤhlich ſchauen; 
Doch immer war's als ob euch Eines fehlte; 

Nun Sie aufeuch mit Huld und Neigung blicket, 
Nun wißt ihr erft warum ihr euch geſchmuͤcket. 
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Die Sonne wird, o Nymphe! bald fich fenten, 
Anm die du mit ung allen dich verwoͤhnet; 

Nicht ohne Schmerz läßt fie entfernt fich denken. 
D möchte fie, nach der fich Alles fehnet, 

Hieher den Weg, froh mwiederfehrend, lenken! 

O möchteft du, wenn du dich neu verfehönet, 

In deinem zweigummölbten, luft'gen Saale, 
Sie wiederſehn, fie fehn mit dem Gemahle! 
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Abſchied. 


Den 22 Juny 15840. 


Laſſet uns die Nacht erhellen 
Abermals mit bunten Feuern! 
Die von Felſen, die von Wellen 
Wiederglaͤnzend Ihr betheuern 
Unſrer treuen Wuͤnſche Gluth. 
Abermals zur Morgenſtunde 
Sammle ſich die bunte Menge! 
Stimme froͤhliche Geſaͤnge; 

Von dem Herzen zu dem Munde 
Stroͤme neuer Lebensmuth! 
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Hörner fhallen, Fahnen fliegen, 
Trommeln fünden frohe Feyer; 
Atach: auf allen Zuͤgen 
List es wie der Woltenſchleier— 
Der um Gipfel ſich gethan. 

Und fo fpricht’8 aus truͤben Briefen: 

Sie, die unfer fich bemeiftert, 

Uns erhoben, uns begeiftert, 

Ach! Sie zieht in Augenblicken 

Langſam fcheidend berghinan. 





Die zu uns hernieder ſteigend 

Mit uns wandelt unſre Pfade, 
Unfrem Gruße freundlich neigend, 
Die allfeitig heitre Gnade, 

Sie zu miffen, welch eim Schmerz! — 
Troͤſtet euch! auch fie empfindet; 

Und die Mufe ſoll's euch fagen: 

Denn die Muſe darf es wagen, 

Die dad Inn're wohl ergeündet, 

Auch zu blicken ihr in's Herz 
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„An der Kluft, vom Feld umſchloſſen, 

Dem der größte Schatz entquillet; : 
Bei dem Bolt; Has unverdroſſen Er . 
Sunggewohnte: Wflichtierfitliet, # 
Auen dient um Aleinen Lohn; 

In dem menfcherweichen Thale, 

Dem von allen Ort: und Enden 
Huͤlfsbeduͤrft'ge zu ſich wenden, 

Herrſch' ich nun im gruͤnen Saale, 

Herrſche vom dem Blumenthron.“ 


‚And fo feh’ ich Abgeſandte 
Vieler Völker, die mich ehren; 
Freunde find’ ich, Nahverwandte, 
Die ganz eigens’ mir gehören, 
Und fo nenn’ ich Alles mein. 

Ja durch Neigung mir verbunden 
Fuͤhlt fich jeder aufgeheitert; 
Auch mir ift das Herz erweitert, 
Und die Freiheit diefer Stunden 
Wird mir unvergeblich ſeyn.“ 
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„Keine Blumen fol man freuen, 
Da ich mit Bedauern feheide. 
Seh, o Mufe! fag den Treuen, 
Daß ich ſelbſt mit ihnen leide: 
Schnell war mir die Stunde da, 
Laßt verftummen alle Lieder; . 
Doch auf euren Rippen ſchwebet 
Jener Wunfch, der mich belebet. 
Wenn ihr lispelt: Kehre wieder! 
Habt ihr gleich mein offnes Ja.“ 


Auf denn, Mufe! zu verfünden 
Was die Fran dir aufgetragen. — 
Laſſet alle Nebel ſchwinden! 

Laßt die ſchoͤnſte Sonne tagen! 
Weil ein jeder hoffen mag. 

Die ihr traurig fie begleitet, 

Eilt entzuͤckt ihr dann entgegen; 
Und ihr bringt auf neuen Wegen, 
Kaiſerlich umher geleitet, 

Sie herab am fehönften Tag. 
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der 


Kaiferin von Defterreih Majeftät. 


Wie lange harren wir gewiffer Kunde! 

Wie ift das Zweifeln bang, die Hoffnung füß! 
Noch ſchwebt fie vor, die unwillfommne Stunde, 
Da und die Iran, die Herrliche, verließ, 

Uud uns das letzte Wort vom Gnadenmunde 
Die Wiederkehr, die baldige, verhieß; 

Wir follten ja in diefem ftilen Thale 

Sie wiederfehn, fie fehn mit dem Gemahle. 


Doch ſolch ein Wort läßt immer noch in Sorgen, 
Und leider waren wir zu fehr verwöhnt; 
Erinnerten an jedem heitren Morgen 

Wie fie und einft den fchönften Tag verfchönt, 
Und unfer Leben, hbauslich fonft verborgen, 

Mit Herrlichkeit der Majeftät gekrönt, 

Es war gefhehn! Sie war uns num entriffen, 
Und wo fie ging wird man fie ftet3 vermiffen. 
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Der ftarre Fels, er ſcheint fich noch zu neigen 

Bor ihrer Hoheit, ihrer Majeſtaͤt; Pe. 
Die Stämme wiegen fich, in allen Zweigen 

Von ihrer Anmuth lind umd leid ummeht; 

Die Blumen, die ihr Haupt im Grünen beugen, 
Erheben's forfchend, wo vielleicht fie geht? 

Und mit dem Büfchen, die ihr Bluͤthen ſtreuen, 
Wetteifern al die Herzen ihrer Treuen. 


Und wenn fie fich im weiten Reich beweget, 
Nach jeder Richtung: wird. fogleich gefragt; 
Wenn dann der Weg fie in die Ferne träger 
Dereitelt Hoffen bitterlich beklagt; 

Und immer nen die Hoffnung aufgeregek 
Sie wird erfüllen was fie zugefaat; 

Erft fol e3 ihr und dem Gemahle alien; 
Die Tochter und den Eidam zu erblicken. 


Es ift geſchehn! Im feligften Momente 
Begegnet fich der liebevolle: Bier, 

Und was die Donau ernſt und ſchmerzlich trennte 
Gibt wonnevoll die Elbe nun zuruͤck. 

Wer ift es, der's in Worte faſſen toͤnnte: 
Begünftigt ift der Höchften größtes Gluͤck, 

Im Drang. der ahnungs vollſten Weltgewuͤhle 

Die elterlichen, Eindlichen: Gefühle. 
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Auf hoher Burg fodann ein feftlich Prangen 
Erhebt den Geift und Äberrafcht den Sinn: 

Denn Böhmens Hauptſtadt fol das Glück erlangen, 
Des Höchften Anblicks einzigen Gewinn; 

Der Xater will die Tochter dort empfangen, 

Der Kaifer Oeſtreichs Frankreichs Kaiſerin. 

So wird er ſie am Tag der Freude fuͤhren 

Die herrlich Fremdgewordne zu den Ihren. 


Sp nah geruͤckt ſollt' es voruͤberrollen, 

Ein Gluͤck, das dann wohl immer ſich verliert! 
Kein! Ihr verfagt es nicht den Hoffnungsvollen, 
Sie rufen aus was fie im Tiefſten ruͤhrt: 

Wie unfre Brunnen immer tren gequollen, 

So unfer Herz dem, der das Scepter führt, 

Und unfer Thun, wie wir die Gäfte pflegen, 
Berdienet feinen Brief ımd feinen Segen. 


Fun endlich meldet wuͤrdevoll Gelaͤute 

Der Majeſtaͤten feyerliches Nahn, 

Und an des Berges ausgeglichner Sedte 
Ruͤckt ſchon der Zug den Kaiſerweg heran; 
Die Menge ſchwillt in wogenhafter Breite, 
Zu feiner Herrſcher Blick draͤngt ſie hinan. 
Verſtumme Lied! und laßt in vollen Ehoͤren 
Den Freuderuf entzuͤckten Buſens hören! 
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Kaifers von Defterreih Majeftät. 


Er kommt! Er naht! — Wie fühlt bei diefem Schale 
Die Seele gleich ſich ahnungsvoll bedingt! 

Doch fhon befreien fich die Herzen alle 

Durch Leberuf, davon der Fels erklingt. 

Kun Muſe! ſtreue gleich auf die im Schwalle 
Bewegte Voltsfluth, die den Herrn umringt, 

Den Samen aus zu wirdiger Beachtung 

Des Augenblicks und ewiger Betrachtung. 


Denn wendet er in feinen weiten Neichen 

Den Blick umher nach mannigfaltgem Gut, u 
So überfieht er Fülle fonder Gleichen, 

Die Über Allem ausgebreitet ruht; 

Wo Eone fich verflächet, Berge fteigen, 

Der Aehre Gold, der edlen Nebe Blut, 

Und foharenweis zum Nutzen eingehändigt 

Der Thiere Heexden, die der Menſch gebändigt. 
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Und wo die großen Fluͤſſe fich ergießen 

Durch Überbreites, veichbebautes Land, 

Mit ſchnellen Fluthen manche Städte grüßen, 
Dort Hält er gern das Auge hingewandt. 
Nun laſſ' er auch des Vaterblicks genießen 
Die tiefe Stadt, die fühn ſich unterwand, 

In enge Schlucht fich nothgedrungen ſetzte, 
Vielleicht die Fleinfte, keineswegs die leiste, 


Weil diefes Thal, von Bergen rings umfriedet, 
Ein ungeheures Wunder ſich erzeugt, 

Wo heimlich, feit Urjahren unermüdet, 
Heilfam Gewäffer durch die Kluͤfte ſchleicht, 

In tiefen Höhlen ohne Feuer fiedet, 

Und ohne Fall hoch in die Küfte fteigt, 

Und wenn des Wirkens Leidenſchaft geftillet: 
Die Telfen bildet denen es entquiller, 


In tiefer Wildnis diefer Thaͤler ſchreckte 

Des Jaͤgers Horn die fchenen Wilde kaum, 

Er war es, der den Wunverquell entdeckte; 

Und Böhmens Earl belebt den ftummen Raum, 
Ein jeder, der zu bauen fich erkeckte 

Auf Heißem Boden, an der Schlünde Saum 

Und ferne her num die Erkrankten Yadet, 

Sieht fih mit Wald und Feld und Trift begnadet, 


So hat fortan, mit immer regem Streben, 
Natur und Kunſt viel Tauſenden genuͤtzt. 
Was Gott dem Buͤrger in die Hand geg 
Wenn es der Fuͤrſt beguͤnſtigt und beſchuͤtzt, 
Dann bleibt fuͤrwahr ein unverwuͤſtlich Leben, 
Indem der Eohn dem Vater nachbefist, 
Geſchlechter widerftehm der größten Plage 

Und bluͤhn und wachſen bis zum fpärften Tage. 


Vollſtaͤndig iſt jedoch kein Gluͤck zu nennen, 
Wenn bei fo manchem Gut das hoͤchſte fehlt; 
Wir durften das nur in der Ferne fennen, 

Und Jahre Haben wir umſonſt gezählt. 

Erſt heute mögen wir getroſt bekennen 

Wie ſolch ein Mangel uns bisher gequaͤlt; 
Heut fuͤhlen wir entbehrter Regung Wonne. 
Der Blick des Herrn, er iſt die zweyte Sonne. 


Erhabne Gegenwart! die heute gruͤndet 

Was lange ſchon dev Wunſch im Stillen mar. 
Beamte, Buͤrger, wechſelſeits entzündet, 
Beeifern ſich im neuen Subeljahr, 

Und jeder macht die Kraft die er ſich findet, 
Nach allen Seiten thätig offenbar, 

Und nun erfcheint, damit der, Hera ſich freue, 
Das Alte feſt, und lebenvoll dad Neue. 
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Selbſt jener wilde Duell, den tief im Schlunde 

Kein Menſchenwitz und keine Kraft befchwor, 
Ergrimmt wicht mehr am eingezwängten Schlunde, ” 
Ihm laͤßt die Weisheit nun ein offned Thor; 

Damit der fernfte Pilger hier gefunde, 

Wirft fprudelnd frei er volle Kraft hervor, 

‚Zerreißt nicht mehr die ſelbſtgewoͤlbten Decken, 

Kur heilen will er fünftig, nicht erfchrecken. 


Und we die Brunnen lau und milder wallen, 
Befiehlt der Herr, fol ed auch heiter feyn. 

Schon richten fich empor geraume Hallen, 
Behauner Stamm fügt fich geviertem Stein, 

Des Herren Preis wird ſtets daſelbſt erfchallen: 
Er gab und diefen Raum, er Iud uns ein! 

Uns wird die Noth nicht mehr zufammen drängen, 
Behaglich ſoll das Wandlen ſich verlängen, 


Bon feines Auges milden Blick entbrennet 
Ein Heilig Feuer, das und nie entweicht; 

Und wie man erft de3 Sommers Kräfte fennet 
Wenn ſich im Herbft dev Trauben Fülle zeigt, 
So zeige fi), wenn er von uns geivennet, 
Der Segen wirkfam, den er uns gereicht, 

Und werde fo, beim gluͤcklichſten Eveigniß, 
Die Keine Stadt des großen Neiches Gleichniß. 





Goethe's Werke. XI. Br, 17 


der 


Kaiferin von Franfreih Majeſtät. 


Sieht man den fchönften Stern die Nacht erhellen, 
So wird das Auge wie das Herz erquickt; 

Doch wenn, in ſeltnen langerfehnten Fällen, 

Ein herrliches Geftirn zum andern rüdt, 

Die nah verwandten Strahlen fich gefellen, 

Dann weilt ein jeder fchauend, hochentzuͤckt; 

Sp unfer Blick, wie er hinauf fich wendet, 

Wird vom Verein der Majeſtaͤt geblendet. 


Wir denken noch wie fie hinweggezogen 

Der Eltern Luft, die holde Friedensbraut; 

Schon beugten ſich des. NHeines edle Wogen 

Die beiden Ufer lachelten vertraut; ve 
So freut die Erde ſich am Himmelsbogen | er 
Bon farbigen Juwelen aufgebaut, 

Der, wenn er ſchon vor unſern Augen ſchwindet. 

Den Frieden ſichert, den er angetuůndet. 
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Im neuen Reich empfängt ſie das Behagen 
Von Millionen, die aus duͤſtrer Nacht 
Aufſchauen wieder zu gefunden Tagen, 

Zum feſten Leben abermals erwacht. 

Ein jeder fuͤhlt ſein Herz geſichert ſchlagen 
Und ſtaunet nun, denn Alles iſt volbracht, 
Die holde Braut in lebensreichem Scheine — 
Was Tauſende verwirrten Lift der. Eine, 


Worüber truͤb Jahrhunderte geſonnen 

Er uͤberſieht's in hellſtem Geiſteslicht, 

Das Kleimiche iſt alles weggeronnen, 

Nur Meer und Erde haben hier Gewicht; 

Iſt jenem erftodad Ufer abgewonnen, 

Daß ſich daran die ſtolze Woge bricht, 

So tritt durchtweiſen Schluß, durch Machtgefechte 
Das feſte Bandiin alle feine Rechte. 


Und wenn dem Helden alles zwar gelungen, 
Den das Geſchick zum Guͤnſtling auserwaͤhlt, 
Und ihm vor allen Alles aufgedrungen, 

Was die Gefchichte jemals aufgezählt; 

Ja reichlicher als Dichter je gefungen! — 
Ihm Hat bis jet das Hoͤchſte noch gefehlt; 
Kun fieht dad Reich gefichert wie geriindet, 
Kun fühlt er froh im Sohne fich gegründet, 
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Und daß auch dieſem eigne Hoheit gnüge, 
Iſt Roma feldft zur Wächterin beftellt. 
Die Göttin, hehr an ihres Königs Wiege, 
Dentt abermal das Schickfal einer Welt. 
Was find hier die Trophaͤen aller Siege? 
Wo ſich der Vater in dem Sohn gefällt. 
Zufammen werden fie des Gluͤcks genießen, 
Mit milder Hand den Janustempel fchließen. 


Sie, die zum Vorzug einft ald Braut gelanget, 
Bermittlerin nach Gdtterart zu feyn, 

Als Mutter, die, den Sohn im Arme, pranert, 
Befdrödre neuen, dauernden Verein; 

Sie Eläre, wenn die Welt im Düftern banget, 
Den Himmel auf zu ew'gem Sonnenjchein! 

Uns fey durch fie dieß letzte Glück befchieden — 
Der Alles wollen kann, will auch den Frieden. 


Des 


Gpimenides Erwachen. 





Den Frieden kann das Wollen nicht bereiten: 
Wer Alles will will ſich vor allen mächtig, 
indem er fiegt, lehrt er die andern ftreiten; 
Bedentend macht er feinen Feind bedächtig; 

So warfen Kraft und Lift nach allen Eeiten, 
Der Weltfreis ruht von Ungehenern trächtig, 
Und der Geburten zahlenlofe Plage 

Droht jeden Tag als mit dem jüngften Tage 


Der Dichter ſucht das Schickſal zu entbinden, —* 
Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeftaltet,, r 
Nicht Maß, noch Ziel, noch Richte weiß zu finden 
Und brauſend webt, zerſtoͤrt und knirſchend waltet. 
Da faßt die Kunſt, in liebendem Entzuͤnden, 

Der Maſſe Wuſt, die iſt ſogleich entfaltet, 
Durch Mitverdienſt gemein ſamen Erregens, 
Geſang und Nede, finmigen. Bewegens. 
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Des 


Epimenides Erwaden. 





Erfter Aufzug. 


Ein praͤchtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelaͤhnliches Wohn⸗ 
gebäude. 


Erfter Auftritt, 


Die Mufe, 
(Zwey Genlen, der eine, an einem Thyrſus Leyer, Madfen, 
geſchriebene Rolle, trophienartia, tragend; ter andere einen Ster— 
nenfreis um fich her.) 


In tiefe Sklaverey lag ich gebunden 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinnz 

Ein jedes Licht der Freiheit war verſchwunden; 

Die Feſſeln ſelbſt, fie fhienen mir Gewinn: 

Da nahte fich, in Holden Srühlingsftunden, 

Ein Glanzbild; — gleich entzieht — fo wie ich kin — 
Geh? ich ed weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umher ift keine Spur des Alten. 


Die Feſſeln fallen ab von Hand und Füßen, | * 
Wie Schuppen ſaͤllt's herab vom ftarren Blick, 

Und eine Thraͤne, von den liebeſuͤßen, 

Zum erften Mal fie kehrt in’d Aug zurüc; 

- Sie fließt — ihr nach die Götter - Schweftern fließen, 

Das Herz empfindet längft entwohntes Glück, 

Und mir erfiheint, was mich bisher gemieden, 

Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieden, 


Und mir entgeguet, was mich fonft entzuͤckte: 
Der Leyer Klang, der Töne füßes Licht, 

Und, was mic) fehnell der Wirklichkeit eutrückte, 
Bald ernft, bald fropgemuth, ein Kunftgeficht; 
Und das den Pergamenten Nufgedrückte, 

Ein unergründlich ſchweres Leichtgewicht; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blick nad oben 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


Und Gluͤck und Unglück tragen fo fich. beffer, 

Die eine Schaale ſinkt, die andre fteigt; 

Das Unglüc mindert fich, das Gluͤck wird größer, 
So auf den Schultern traͤgt man beide Teicht! 

Da leere das Geſchick die beiden Säffer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht; 
Wir find für fters dem guten Geift zu Theile, 
Der böfe ſelbſt er wirft zu unferm Heile. 
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So ging e3 mad! Mb Mog' es euch fo/etgenen, 
Daß aller Haß ſich augenblicks entfernte, 
Und wo wir noch ein dunkes Woͤllchen ſehen, 
Sich alſobald dev Himmel uͤberſternte, 
Es tauſendfach erglaͤnzte von den Hoͤhen 
Und alle Welt von uns die. Eintracht lernte; 
Und fo genießt das hochſte Gluͤck hienieden, 
Nach hartem aͤußerin Kampf den innern Frieden. 

(Die Mufe bewegt ſich ald wenn ſie abgehen wollte; die Sins 

Ser ziehen voran und ſindſchon in der Gouliſſe, fe) aber iſt noch" 
aıfdem Theater, wenn. Epimenides erſcheint; Tann ſpricht fie! 
folgende Stanze, geht ab und jener fonumt. Die. Stufen herab.) 


Muffe 
Und diefen laſſ' ich euch an meiner Gtelfe, 
Der, früner ſchon, geheimnißvoll befehrt, 
Als Mann, der Wersheit unverfiegter Onelle 
Und ihrem Schaum ſich treulich zugekehrt, 
Nun freigeſinnt, beinah zur Goͤtterhelle, 
Die wunderbarſten Bilder euch erklaͤrt; 
Doc) laßt vorher die wildeſten Geſtalten 
In eigenſinn'ger Kraft zerſtoͤrend walten. 6.) 
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Zweyter Auftritt. 
Epimenides 7 

Uraltes Waldes majeftätifhe Kronen, 
Schroffglatter Felfenwände Spiegerflächen 
Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geiſt und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menfchenhände Wert 
Woher des Meifters Hochgedanke ftrahlt; 
Und diefer Pfeiler, diefer Säulen Pracht 
Umwandl' ich finnend, wo fichalles fügte, 
Wo alles trägt und alles wird getragen! 
So freut mich auch zu ſehn ein edles Volt 
Mit feinem Herrſcher, die im Einklang ſich 
Zufammenmwirfend fügen, für den Tag 
Ja für Saprhunderte, wenn e3 gelingt. 
Und fo begrüß’ ich froh die Movgenfonne, 
Begrüße gleicherweis die Echeidende; 
Dann wend ich meinen Blief den Eternen zu, 
Und dort wie hier ift Einklang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefaͤhrt' ift Leidenſchaft, 
Ein wildes Feuer Yeuchtet ihrem Pfad; 
Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 
Und fein Gemiüth verfchließt dad Ewige. 
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Dritter Aufkriter 


# 


Genien 
‚<treten raſch auf und fiellen fich ihn zu beiden Eeiten). 


Wandelt der Mond und bewegt fich der Stern, 
Zunge wie Alte fie fohlafen fo gern; 

Leuchtet die Sonne nach loͤblichem Brauch 
Zunge wie Alte fie ſchlafen wohl auch. 


Epimenides, 
Sin heitres Lied, ihr Kinder; doch voll Sinn. 
Ich kenn’ euch wohl! Sobald ihr feherzend Eommt, 
Dann ift es Ernft, und wenn ihr ernftlich fprecht 
Vermuth ich Schalkheit. Schlafen meint ihr, fehlafen ? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 
Auf Creta's Höhn, des Vaters Heerde weidend, 
Die Infel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Tages: Himmel von der einzigen Sonne 
Bon taufenden den mächtigen erleuchtet; 
Da ftrebt’8 in meiner Seele diefes AL, 
Das herrliche, zu kennen; doch umſonſt: 
Der Kindheit Bande feffelten mein Haupt. 
Da nahmen fich die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den Einnenden, 
Verſenkten mich in tiefen langen Schlaf; 
Als ich ersvachte Hört’ ich einen Gott: 
»Bift vorbereitet, fprach er, wähle nun!’ 
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Willſt du die Gegenwart und das was ift, 
Willſt du die Zukunft jehn, was feyn wird,“ 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
Und gleich erfchien durchſichtig diefe Welt, 
Wie ein Kryſtallgefaͤß mit feinem Inhalt. — 
Den fchaw ich’ nun fo viele Jahre ſchon; 

Was aber Fünftigift, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun ſchlafen, ſagt mir an, 
Daß ich zugleich auch Kuͤnftiges gewahre? 


Genien. 


Waͤreſt du fieberhaft, waͤreſt du krank, 


Gleich 


Wuͤßteſt dem Schlafe du herzlichen Dank 


Zeiten ſie werden ſo fieberhaft ſeyn, 
Enden die Götter zum Schlafen dich ein, 


7 


Epimenide$. 


Zum Schlafen? jest? — Ein ſehr bedeutend Wort. 


Zwey eures gleichen ſind's, wo nicht ihr ſelbſt, 


Sind Zwillingsbruͤder, Einer Schlaf genannt, 


Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 


Doch reicht der Weiſe einem wie dem andern 


Die Hand mit Willen — alſo⸗ Kinder, hier! 


(Er reicht ihnen die welche ſie aufaffen.) 


Hier Habt ihr mich! Vollziehet dem Befehl, 
Sch lebte nur mich ähın zu unterwerfen. 


“il 


Genion, 
Wie man es wendet und wie man e8 nimmt, 
Alles geſchieht was die Götter beftimmt! 
Las nun den Sonnen, den Monden den Kauf, 
Kommen soir zeitig und wecken dich auf, 

Epimenides ſieigt, begleitet von den Sinaben, die Etufen hin— 
an und ald die Vorhänge ſich Öffnen, ſieht man ein prächtiges 
2ager, über demfelben eine wohlerleuchtende Lampe, Er beſteigt 
ed; man fieht ihn fich nieverlegen und einichlafen, Sobald der 
Meife ruht, fchliegen die Kaaben zwey eherne Pfortönflügel, auf 
welchen man den Schlaf und Tod, nach antiker Weiſe, _vorgejtellt 
fieht, Fernes Donnern.) 


Vierter Bufhritt. 


Heereszus⸗ 


Sm Goſium der ſaͤmmtlichem Voͤlker, welche von ten Roͤmern zus 
erſt bezwungen und dann ald Bundesgenofjen gegen die übrige 
Welt gebraucht worden.) 


Der Ruf des Herrn 

Der Herrn ertoͤnt; 

Win, folgen gern/ 

Wir find’3 gewöhnt; 

Geboren, jind 

Wir alP zum Streit 

Wie Schalt und, Wind * 
Zum Weg, bereits 


2/2 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagens nicht, 
Wohin? wohin? 

Bir fragen’s nicht; 

Und Schwert und Spieß 
Wir tragen's fern, 

Und jens und dieß 

Wir wagen's gern. 


FSunfter Auftritt. 


Damon des Kriegs 
(ehr fchnell auftretend). 


Mit Staunen feh ich euch, mit Freude, 
Der ich euch ſchuf bewundr' euch heute: 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeffen: 
Mein einzig Streben fey immerfort 
An eurem Eifer mic) zu mefjen. 

Des Höchften bin ich mir bewußt, 
Dem Wunderbarften widm' ich mich mit Luft: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht fcheut 
Iſt Herr der Erde, Herr der Geifter; 
Was auch fich gegenfegt und dräut, 

Er bleibt zulegt allein der Meiſter. 
Kein Widerforuh! fein Widerftreben! 
Ich kenne feine Schwierigkeit, 


Und 
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Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erft ift meine Wonnezeit. 
Lin Reich mag nach dem andern ftürzen, 
Sch ſteh' allein und wirke frei; 
Und will ſich wo ein fehneller Knoten ſchuͤrzen, 
Um defto fehneller hau' ich ihn entzwey. 
Kaum ift ein großes Werk gethan, 
Ein neues war fohon ausgedacht, 
Und wär’ ich ja auf's Aeußerſte gebracht, 
Da fängt erft meine KRühnheit an, — 
Ein Schauder überläuft die Erde, 
Sch ruf’ ihr zu ein neues Werde. 
Ein DBrandfchein verbreitet ſich uͤber das enter.) 

Es werde Finfternig! — Ein brennend Meer 
Soll allen Horizont umrauchen 
Und fich der Sterne zitternd Heer 
Im Blute meiner Flammen tauchen. 
Die höchfte Stunde bricht herein, 
Wir wollen ihre Gunft erfaffen; 
Gleich unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, gedrängte Maffen, 
Vom Berg in’s Land, flußab an's Meer 
Verbreite dich, unuͤberwindlich Heer! 
Und wenn der Erdfreis überzogen 
Raum noch den Athen heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 
An Ufer ſchließet mir des Zwanges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch fonft das Meer umguͤrtet, 
Umguͤrtet ihr die fühnen Wogen; 

Goethe's Werke, XIII. Bd. 48 
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So Nacht fir Nacht, jo Tag für Tag; 
Nur Feine Worte — Schlag auf Schlag! 


— 


Heereszug 

(Ach) entfernend). 
So geht es kuͤhn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn 
Wird unſer ſeyn: 
Will einer das, 
Verwehren wir's; 
Hat einer was, 
Derzehren wir's. 


Hat einer g'nug 

Und will noch mehr; 
Der wilde Zug 

Macht alles Yeer. 

Da fact man auf, 
Und brennt das Hans; 
Da part man auf 
Und rennt heraus, 


So zieht vom Ort 

Mit feſtem Schritt 
Der Erſte fort, 

Den Zweyten mit: 
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Wenn Wahn und Bahn 
Der Befte brach, 
Kommt an undan 
Der Letzte nach. 


Sehster Auftritt 


Damonen der Lift 


(treten, in verichiedenen Geftalten, von derfelben Seite, nach wel: 
cher dad Kriegsheer abzieht, auf, fehlingen fich durch die Colonne 
durch, welche in ihrem raschen Schritt gehindert langfamer ab: 
zieht). 


Wenn unfer Sang 
Gefällig lockt, 
Der Siege: Drang 
Er ſchwankt und ftoct; 
Wenn unfer Zug 17? 
Eich frümmt und ſchlingt, 
Der Waffen Fiug 
Wird feloft bedingt. 


Nur alle mit 

Dahin! dapin! 

Kur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen Fühn, 


ee 4 278 
Wie's ſieht und, fällt, 
Ihr tretet ein, . 
Geſchwind die Welt. 
Wird euer feyn, 
(Menn der Kriegszug das Theater verlaffen bat, haben die Neu: 
angerommenen dafeibe fchen völlig eingenommen, und Indem 


der Daͤmon des Kriegs ven Feinigen folgen will, weten ihm die 
Daͤmenen der Lift in den Weg.) 


Siebenter Auftritt. 
Dome ns Den Life 


Alte. 
Halt ein! Du rennft in dein Verderben! 


Damon des Kriegi 
Mer alſo fpricht der muͤſſe flerben, 


Pfaffen 
Erkenn' ich doch das du unſterblich biſt 
Doch auch unſterblich iſt die Pfaffeuliſt⸗ 
Daͤmon des Kriegs. 
So ſprecht! 
Juriſt. 
Fuͤrwahr, dein ungezaͤhmter Muth 
Laͤßt ſich durch Güte nicht erbitten. 
Du wirft mir einem, Meer von Blut 
Den ganzen Erdkreis uͤberſchuͤtten. 


Fi 
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Diplomat, — 
Doch wandl' ich dir nicht ſtill voran 
Und folg’ ich nicht den vafchen Pfaden; ' 
So haft du wenig nur getban 
Und wirft dir immer ſelber fchaden. ; 


Dame, 
Wer leiſe veizt und Teife aualt, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers höchftes Ziel 
Und wie den Marmor feloft der Tropfen Folge hoͤhlt, 
So toͤdt' ich endlich das Gefühl. 


Di plomat. 
Du eilſt uns vor, wir folgen ſtill 
Und mußt uns noch am Ende ſchaͤtzen: 
Denn wer der Liſt ſich wohl noch fuͤgen in, 
Wird der Gewalt fich widerfegen, 


Dämon des Kriegs. 
Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß der iſt meine Sache. 
Du wirkeſt hier, du wirkeſt dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jeder noch ein Wort. 
Sch loͤſe raſch mit einemn Male 
Die groͤßten Zweifel Angeſichts. 
So legte Brennus in die Schale 
Das Schwert ſtatt goldenes Gewichts; 







ur r v 
-* 
magft nur dein Gewerbe treise 


In dem dich Niemand übertrifft; 
Sch kann nur mit dem Schwerte fchreiben, 
Mit blut'gen Zügen, meine Schrift, 
(Seht vafdı ab.) 


Yhter Auftritt, 


Damonen der Lift 


Pfaffe 
Der Kriegesgott er wuͤthe jest, 
Und ihr umgarnt ihn doch zulest, 


Diplomat. 
Zertret’ er goldner Saaten Halme 
Mit flügelfchnellem Siegesiauf, 
Allein wenn ich fie nicht zermalme 
Gleich richten fie fich wieder auf. 


Dame, 
Die Geifter macht er nie zu Gflaven, 
Durch offne Nache. harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif, 


Hofmann, 
Doch alles was wir je erfonnen 
Und aͤlles was wir je begonnen 
Gelinge nur duch Unterſchleif. 
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Pfaffe. 


Den Voͤlkern wollen wir verſprechen, 

Sie reizen zu der kuͤhnſten That; 

Wenn Worte fallen, Worte brechen, 

Nennt man uns weiſe, klug im Rath. 





Surift. 
Durch Zaudern wollen wir vermehren 
Und alle werden uns vertraumn. 
Es fey ein ewiges Zerftören, 
Es fey ein ew'ges Wiederbaun. 


Luſtige Perſon. 
Steht nur nicht ſo in eng geſchloſſ'nen Reihen, 
Schließt mich in eure Zirkel ein! 
Damit zu euren Gaukeleyen 
Die meinigen behälflich ſey'n. 


Bin der gefährlichfte von allen! * 
Dieweil man mich fuͤr nichtig haͤlt, 

Daran hat jedermann Gefallen 

Und ſo betrieg' ich alle Welt. 


Euch dien' es Allen zum Beſcheide: 
Ich ſpiele doppelte Perfon: 

Erſt komm ich an in dieſem Kleide, 
In dieſem mach’ ich mich davon, 


Geige fich ald boͤſer Geift, verfinft, eine Flamme fchlägt empor.) 


— er 


9: Diplomat. 
und nun beginnet gleich — das herrliche Gebaͤude, 
Der Augen Luft, des Geiſtes Freude, 
Sm Wege ſteht es mir von allen; 
Durch eure KRünfte fol e3 fallen. 

Hofmann. 

Reife müßt ihe das vollbringen, 
Die gelinde Macht ift groß; 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. 


Chor, 


Leiſe muͤßt ihr das vollbringen, 


Die geheime Macht iſt groß. 
Hofmann. 

Und fo loͤſet ftil die Fugen 

An dem Terrlichen Palaſt; 

Und die Pfeiler, wie fie trugen, 

Stürzen durch die eigne Laſt. 

In das Feſte fucht zu dringen 

Ungewaltſam, ohne Stoß, 

Chor. 
Reife müßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht ift groß. 


(Während dieſes legten Chors vertheilen sich die Diimonen an alle 
Eouliifen, nur der Hofmann bleibt in der Mitte, die Übrigen find 
mit dem legten Raute auf einmal alle verſchwunden.) 


Keunter Auftritt. 


Daͤ mo n als Hofmann (dellin). 
(lauſchend.) 
Ich trete ſacht, ich halte Vuls und Oden, — 
Ich fuͤhle ſie wohl, doch hoͤr' ich ſie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; 
Ich fuͤrchte ſelbſt, er ſchwankt und bricht: 
(Er entfernt ſich von der einen Seite.) 
Die mächtig riefenhaften Ouadern 
Sie fcheinen unter fich zu hadern; 
(Er entfernt ſich von der antern Seite.) 
Die ſchlanken Saulenſchaͤfte zittern, 
Die ſchoͤnen Glieder, die in Liebesbanden 
Eintraͤchtig ſich zuſammen fanden, 
Jahrhunderte als eins beſtanden — 
Erdbeben ſcheinen ſie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem wie dem andern droht 
Sich gegenſeitig zu erbittern. 
(Er tritt in die Mitte, argwoͤhniſch gegen beide Eeiten.) 


Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ftößt 
Wo fich von feloft dns Feſte Löftt. 


(In den Augenblicke bricht alles zufammen, Er ſteht im ſchwel⸗ 
gender, umfichtiger Berrachtung,) 


* 
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Zehnter Auftritt 


Damon der Unterdruͤckung 
tritt auf). 
( Im Eoftum eines vrientalifchen Detpoten.) 


; Damon der Liſt cehrerbietig). 
Mein Fürft! mein Herrfcher, jo allein? 


Damon der Unterdrüdung. 
Da 100 ich bin, da foll fein andrer feyn. 


Damon der Lift. 
Auch die nicht, die dir angehören ? 


Damon der Unterdrüdung. 
Sch werde niemald dir verwehren 
Zu ſchaun mein fürftlich Angerichtz 
Doch weiß ich wohl, du liebſt mich nicht. 
Dein Vielbemühn was hilft es dir? 
Denn ewig dienflbar bift du mir, 


Damon der Lift, 
Herr, du verfenneft meinen Sinn! 
Zu dienen dir ift mein Gewinn; 
Und wo fann freieres Leben feyn 
Als dir zu dienen, dir allein! 
Was Großes auch die Welt gefehn, 
Für deinen Ecepter iſt's gefchehn, 
Was Himmel zeugte, Hölle fand, 
Ergoffen über Meer und Land 
Es kommt zuletzt in deine Hand. 
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Dämon der Unterdrüdung. 
- Sehr wohl! Die Mühe mir verkürzen 
Das ift dein edelfter Beruf: 
Denn was die Freiheit langſam ſchuf, 
Es kann nicht fehnell zufammen flürzen, 
Nicht auf der Kriegspofaune Ruf; 
Doch haft du Flug den Boden untergraben, 
So ftürzt das alles Blis vor. Blitz. 
Da kann ih meinen ſtummen Sig 
In felgen Wüfteneyen haben. 
Du haft gethan, wie ich gedacht: 
Ich will nun fehn was du vollbracht. 
(Rerliert fich unter tie Ruinen.) 


PIECE UTER RE 


Damon der Lift 
(uverfichtlich). 


Ja gebe nur und fieh dich um! 

In unſrer Schöpfung magft du wohnen. 
Du findeft Alles ftill und fiumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 

Ihr bruͤſtet euch ihr unteren Dämonen 
So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 
Sch deut’ euch beides heimlich an; 

Da mag denn jener immer thun 

‚Und diefer glauben 23 fey gethan. 
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Ich aber wirfe ſchleichend immer 'zir, 
Un beide nächftens zu erſchrecken: 
Dich Kriegesgott bring’ ich zur Ruf, 
Dich Sfklavenfürften will ich 'wecken. ' 


Zu dringen und zu weichen, 
Das ift die größte Kunſt, 
Undfo zu uͤberſchleichen 
Das Gluͤck und feine Gunſt. 
Die Wege die ſie gehen, 
Sie ſind nach meinem Ginw; 
Der UNebermuth ſoll geſtehen 
Daß ich allmaͤchtig bin. 
(Ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüifung 
(aus den Nuirien hervortretend), 


Es ift noch allzu Frifch, man Fünnt” es wieder bauen 
Die graue Zeit, wirkend ein neues Grauen — 
Verwittrung, Staub und Regenſtchlick 
Mit Moos md Wildniß duͤſtre ſie die Raͤume. 
Nun wachpt empor, ehrwuͤrd'ge Baͤume! 
Und zeiget dein erſtaunten Blick 
Ein laͤngſt veraltetes verſchwundeunes Geſchick, 
Begraben auf ewig jedes Gluͤck. 

( Waͤhrend dieſer Arie begruͤnet ſich die Ruine nach und nach.) 


— —— 
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Nicht zu zieven — zu verdecken, 
Nicht zu freuen — zu erſchrecken, 
Wachſe dieſes Zauberthal! 

Und ſo ſchleichen und ſo wanken, 
ie verdexrbliche Gedanken, 

Sich die Buͤſche, ſich die Ranken 
AS Jahrhunderte zumal; 


So ſey die Weit denn einfam! aber mir, 
Dem Herrfyer, ziemt es nicht, daß er allein: 
Mit Männern mag er nicht verkehren, 
Eunuchen füllen Männern wehren 

Und Halb umgeben wird er feyn; 

Nun aber follen fhöne Frauen 

Mit Taubenblick mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwedeln luftig wehen, 
Gemeſſ'nes Schrittes mich umgehen, 

Mich liebenswuͤrdig al’ umfehnen, 

Und ganze Scharen mir allein, 

Das Paradies ed tritt herein! 

Er ruht im Ueberfluß gebettet, 

Ind jene die ſich gluͤcklich waͤhnen 

Sie find bewacht, ſie ſind gekettet. 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Liebe 
(ungefehen aus der Ferne). 
Sa, ich ſchweife ſchon im Weiten 
Diefer Wildniß Teicht und froh: 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 


Damon der Unterdrüdung. 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Geelefroh ? 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 
(Melodie jened Geſangs, durch blafende Inſtrumente. De Di 
mon zeigt indeffen Gebärden der Ueberrafchung und Ruͤhrung.) 
Doch, dein Bufen will entflammen, 
Dich befänftigt diefer Schall? 
Nimm, o nimm dich num zufammen 
Gegen diefe Nachtigall! 
Liebe (tritt auf). 
(Der Damen ift zuruͤckgetreten.) 
Sa, id) walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und froh; 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alte gleich und immer fo, 
Dämon der Unterdrüdung. 
D, wie kommt fie da von weiten, 
Dime Furcht und immer froh! 


BE FT 
Triebe 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer gleich und immer fo. 
Dämon der Unterdrückung 
"u ihr tretend). “A 
Men ſuchſt du denn ? Dir fuscheft wen! 
Sch dächte doch dir mußt ihn kennen. 
Liebe, 
Ich ſuche wohl — es iſt fo ſchoͤn! 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen, 
Damon der Unterdruͤckung 
(anjtindig zudringlich, gehalten und fcherzhaft), 
Kun! o nenne mir den Kieben 
Dem entgegen ınan fo eilt. 
Liebe. 
Ja, 08 ift, es ift das Lieben, 
Das im Herzen ftill verweilt! 
(Der Dimen entfernt fich.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Glaube 


Chat die Schwehter am Geſang erfannt, kommt eilig Herbei, wirft 
ich ihr an die Bruni). 


Liebe 


fährt in ihrem heitern Gefange noch eine Reit fang Sort, bId 
Glaube Ach Teldenfchartiich Teöyeifr und abwärts tum). 


Glaube. 
O liebſte Schweſter! kaunſt du mich 
Und meine Leiden ſo empfangen? 
Ich irre troſtlos, ſuche dich, 
An deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh' ich Leider. wie ich kam, 
Mich abgeſtoßen muß ich fuͤhlen 
Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram 
Wie ſie das tiefſte Herz durchwuͤhlen! 


Liebe (ich naͤherndd 
O Schweſter! mich fo im Verdacht? 
Die immer neu umd immer gleich- 
Unſterbliche unſterblich macht, 
Die Sterblichen alle gut und-veich« 
Don oben kommt mir der Gewinn, 
Die höchfte Gabe willft du laͤſtern? 
Denn ohne diefen heitren Sinn, 
Pas wären wir und unfre Schweftern! 


Glaube, 
Kein, in diefen Sammerftunden 
Klinget feine Freude nach! 
Schmerzen tauſendfach empfunden, 
Herz um Herz dns knirſchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thraͤnen, 
Eingekettet unſer Sehnen, 
Unſrer Herrlichkeit Verhoͤhnen, 
Der Erniedrigung Gewoͤhnen! — 
Ewig deckt die Nacht den Tag. 


29. 


Liebe, 


&3 find nicht die letzten Stunden, 
Rap den Göttern dad Gericht! 


Glaube, * 
Nie haſt du ein Gluͤck empfunden: 
Denn der Jammer ruͤhrt dich nicht! 
(Sie treten aus einander.) 


Dämon der Unterdrüädung (für ich). 
Stil! nun Hab’ ich überwunden — 
Schweftern und verftehn fich nicht! 
(Zum ©lauben) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 
Welche Neigung, weld Verlangen 
Reget diefe fihöne Bruft? 


Glaube, 
Herr, 0 Here! gerecht Verlangen 
War die Schwefter zu umfangen, 
Treue bin ich mir bewußt. 


Dämon der Unterdrädung (ur Liebe). 
Wie ? du Holde, das Verlangen 
Deine Schweſter zu umfangen 
Regt ſichs nicht im deiner Bruſt? 
Liebe. 
Sie, die beſte, zu umfangen 
Fühl ic) ewiges Verlangen; 


Komm, o komm an meine Bruſt! 
Boeited Werte XIII. mr, 19 


J 
6 laube. 
D verzeih dem Schmerz, dem Bangen! 
Raum getraut ih zu verlangen 
Lieb' um Liebe, Luft um Luft! 
* (Sie umarmen ſich.) 
Damon der Unterdruͤckumg (für m 
Immer wihßt mir das Verlangen 80 
Zu bethoͤren; ſie zu fangen 
Sey mein Streben, meine Luſt. 
(Zwifchen fie tretend.) 
Holdfel’ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es ſey der Tag fuͤr euch und mich geſegnet, 
Er ſey bezeichnet immerdar! 
Ja, dieſer Stunde jedes von und gedentke! 
(Kleine Dämonen mit Juwelen.) 
Verſchmaͤhet nicht die wenigen Geſcheute 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar. 
(Die Liebe liebkoſend und ihr Armbaͤnder anſegend.) 
Haͤnde, meiner Augen Weide, 
O wie druͤck' und Ei ich ſie, 
Nimm das koͤſtlichſte Geſchmeide, 
Trag' ed und vergiß mich nie! 
(Den Glauben liebkoſend und ihr einen koͤſtlichen Gürtel oder 
vielmehr Bruſiſchmuck anlegend) 
Wie ſie ſich in dir vereinen 
Hoher Sinn und Lebensluſt: 
Sp mit bunten Edelſteinen “ 
Schmuͤck' ich dir die volle Bruft. 
(Die fleinen Daͤmonen bringen heimlich ſchwarze ſchwere Seiten hervor. y 


- 
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Glaube. 
Das verdient wohl dieſer Buſen 
Daß ihn die Juwele ſchmuͤckt. 

(Der eine Daͤmon hängt ihr die Kette hinten in den Gürtel, in 
dem Augenblick fühlt fie Schmerzen, fie ruft, indem fie auf 
die Brufi fieht.) 

Doch wie ift mir! von Medufen 

Werd’ ich graͤulich angeblickt. 
Liebe, 

O! wie fi das Auge weidet, 

Und die Hand wie freut fie fih! 

(Sie firedt die Arme aus und befieht die Armbander von oben; 
das Daͤmonchen hängt von unten eine Doppelfette ein.) 
Was ift das? wie fticht’3 und ſchneidet 
Und unendlich foltert's mich! 

Damon der Unterdrätfung | 
(zur Liebe, mäßig.fpottend). 
So ift dein zartes- Herz belohnt! 
Ron diefen wird dich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehft doch immerfort in Ketten. 
Zum Glauben, der fi Ängillich geberdit, mit geheuchelter 
Theilnahme): 

Ja ſchluchze nur aus voller Bruft 
Und mache den Verſuch zu weinen! 

(Au beiden gewaltfam) 
Verzichtet aber auf Gluͤck und Luft; 
Das Beffre wird euch nie erfcheinen! 

(Sie fahren von ihm weg, werfen fich am den Seiten nieder ; 

2iebe liegt ringend, Glaube ftilk). 


„ 
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Damon der Unterdrüdfung. 
So hab’ ich euch dahin gebracht 
Bei'm hellften Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt wie fie gefeijelt find, 
Iſt Liebe thoͤricht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei, 
Mein Zauber winfe fie herbei! 
Jeh bin fchon oft ihr liſtig nachgezogen, 
Doch wandelbar wie Negenbogen 
Setzt fie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab’ ich dieje nicht betrogen, 
Was hilft das alles andre mir! 


Fünfzehnter Auftritt. 


Soffnung 
Ktenehnt auf der Ruine linker Sand des Zufchauerd, bewaffnet 
mit Helm, Schild und Speer). 


Dämon der Unterdrüädung. 
Sie kommt! fie iſt's! — Ich will fie kirren, 
s ift. auch ein Maͤdchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie fieht mich, bleibt gelaffen ftehn, 
Eie fol mir dießmal nicht entgehn. 
(Sanft theilnehmend) 

Sm Gedränge hier auf Erden 

Kann richt jeder was er will; 

Was nicht ift, ed kann noch werden, 

Hüte dich und bleibe ſtill. 
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(Ste Hebt den Speer gegen ihn auf und fleht in drohender Geberde 
unbeweglich.) 

Doc welch ein Nebel, welche Dünfte 
Verbergen plöglich die Geftalt ! 
Bo find’ ich fie? ich weiß nicht wo fie wallt; 
An ihe verfchwend’ ich meine Rünfte, 
Verdichtet ſchwankt der Nebelrauch und wächf't 
Und webt, er weht undeutliche Geftalten, 
Die deutlich doch undeutlich immer fort 
Das Ungeheure mir entfalten, 
Gefpenfter find’, nicht Wolfen, nicht Gefpenfter, 
Die Wirflichen fie dringen auf mich ein. 
Wie kann das aber wirklich feyn 
Das MWebende, dad immer fich entfchleiert? 
Derfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 
Sn ewigen MWechfeltrug erneuert! 
Wo bin ih? Bin ich mir bewußt? — 
Sie find’3! fie find auch nicht, tınd aus dein Grauen 
Muß ich voran Tebendig Kräft’ge fchauen; 
Fuͤrwahr es drängt ſich Bruft an Bruft 
Bol Lebeniinacht und Kampfesluſt; 
Die Haͤupter in den Wolfen find gekrönt, 
Die Füße fhlangenartig ausaedehnt, 
DBerfchlungen fehlingend 
Mit fich ſelber ringend, 
Doc) alle klappernd nur auf mich gefpitt, 
Die breite Wolfe ſenkt fich, eine Wolke 
Lebendig taufendfach, vom ganzen Wolfe 
Bon allen Edlen ſchwer; fie ſinkt, fie druͤckt, 
Eie beugt mich nieder, fie erſtickt! 
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* ” 
Er wehrt ſich gegen Die von der Eint ildungskraft ihm vorge⸗ 
ſpiegelte Viſion, weicht ihr aus, waͤhnt in die Enge getrie⸗ 
ben zu ſeyn, iſtganz nahe zu knien. Die Goffnung nimmt 
ihre ruhige Stellung wieder an. Er eumannt ſich.) 


Aufgeregte Hoͤllenbilder, 

Zeigt euch wild und immer wilder! 
Euer Wanken, euer Weben 

Sind Gedanten; ſollt' ich beben? 
Euer Laſten, euer Streben, 

She Verhaßten, , ift kein Leben; 
Eure Hiupter, eure dronen 
Sind nur Schatten „ truͤbe Luft. 


Doch ich wittre Grabesduft, 

Unten fchein’ ich mir zu wohnen 

Und ſchon modert mir die Gruft. 
(Sr entflieht mit, Grauen.) 


Hoffnung 
cift nicht mehr zu ſehen). 2. 
(Der Vorhang fällt,) 


Ende des erſten Aufzugs. 


ayyını 9 ) ‚3 2 


3we» ter Aufz ug. | 


— 





Erter Auftritt. 


TEN En % 

(erhebt fich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht wahnfinnig). 
Sag’, wie ift dir denn zumaten? 
Was beengt dir fo das Herz? 

Was ich fühle, find nicht Qualen 
Was ich leide, ift nicht Schmerz 
Ob ich gleich den Namen Höre, 
Liebe, fo hieß ich immer fort; 
Es ift ald ob ich gar. nicht wäre, 
Liebe 's ift ein leeres Wort. , 
Glaube, | 

(die indeſſen aufgeſtanden, aber nicht, ficher auf ihren Füßen fteht), 
Wankt der Telfen unter mir, 

Der mic fonft fo Eräftig trug? 
Kein! ich wanfe, ſinke hier, 
Habe nicht mehr Kraft gentig 
Mich zu halten, meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finnen!os, 
Herzlos Yieg’ ich an dem Boden, 
Mir verfagt, mir ſtockt der Oben; 
Götter! meine Noth ift groß! 
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Liebe (weiter fchreitend), 
Zwar gefeffelt find die Hände, 
Doc) der Fuß bewegt fih noch; 
Wenn ih, ach, dorthin mich wende, 
Schuͤttl' ich ab das fehwere Joch. 
J Glaube 
(wie jene, nur etwas raſcher und lebhafter). 

Will ich mich vom Ort bewegen, 
Wird vielleicht der Buſen frei— 

(Sieht die Schwefier heran kommen.) 
O, die Schweſter! Welch ein Segen! 
Sa, die Gute fommt herbei. 


(Inden fie gegen einander die Arme ausftreden, feben nie fich fo 
weit entfernt, daß fie fich nicht beruͤhren Fünnen.) 


Liebe, 
Bott! ich kann dich nicht erreichen, 
Ach, von dir fteh ich gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Pag eilig zuruͤck kehrt.) 
Glaube, 


Gibt's ein Elend folchedgleichen ! | 
(die noch gezoͤgert und fih bin und, wieder ‚umgefehen bat, ſtuͤrmt 
auch nach ihrer Seite.) 

mt: 


Kein! die Welt Hat’s nicht gekannt. 
(Bette werfen ſich an ihrer Stelle nieder.) 7 


’ 
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83weyter Auftritt. 
Hoffnung 
(welche indeſſen oben erſchienen und herunter getreten it). 


Ich hoͤre jammern, hoͤre klagen, 

Sn Banden meine Schweſtern? wie, 

D wie fie ringen, wie fie zagen! 
Vernehmt mein Wort, es fehlet nie. 
Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzuſchaun; 

Doch bin ich, Hoff? euch zu erreiten, 
Erhebt euch, kommt mir zu vertraund 


DILL rn ee 


Genien (herbei eitend), 


Immer find wir noch im Rande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf, 
(Sie nehmen die Ketten ab, zuzleich mit dem Schmuck. 
Erfttich Idfen wir die Bande, 
Richte du fie wieder auf! 


Denn uns Genien aegeben 
Ward gewiß ein fchönes Theil; 
Euer eigenes Befireven 
Wirte nun das eigne Heil, 
Cie entfernen ch.) 


yıln 
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Hoffnung 
Gu Ten wegeilenden Genien). 
Nehmt Gotteslohn, ihe fügen Bruͤder! 
(Sie hebt erſt den Glauben auf und bringt ihn gegen ‚die Mitte.) 
Und ſteht nur erſt der Glaube feſt, 
Sp hebt ſich auch die Lebe wieder. 


Liebe re] 
(tie von ſelbſt auffptinst und. anf die Goftnung loseilt). 

Ja, ich bin's, und neugeboren 

Werf' ich mich an deine Bruft: 


Glaube. 


Bölig hatt’ ich mich ‚verloren, 
Wieder find’ ich mich mit Luft. 


Hoffnung. 


Sa, wer fich mit mir verſchwoͤren, 

Iſt ſich alles Gluͤcks bewußt; 

Denn wie ich bin, ſo bin ich auch beſtaͤndig, 

Nie der Verzweiflung geb' ich mich dahin; 

Ich mildre Schmerz, das hoͤchſte Gluͤck vollend’ ich; 
Weiblich geftaltet, bin ich männlich tüpn, | 7" 
Das Leben feroft ift nur durch mich Tebendig, 

3a uͤber's Grab kann ich's Kinder ziehn, 

Und wenn fie mich fogar als Afche ſammeln, 

So müffen fie noch meinen Namen ftammieln. 
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Und nun vernehmt! — Wie einft, in Grabesnöhlen, 
Ein frommes Volk geheim fich flüchtete, 
Und allen Drang der himmliſch veinen Seelen 
Tach oben voll Vertranen richtete, 
Nicht unterließ auf Höchften Schuß zu zählen 
Und auszudauern fich verpflichtete: 
So hat die Tugend ftill ein Neich gegründet 
Und fih, zu Schug und Trug, geheim verbindet, 


Im tiefften, Hohl, dns Erdreich untergraben, 
Auf weichen jene ſchrecklichen Gewalten 

Kun offenbar ihr wildes Weſen haben, 

In majeſtaͤtiſch haͤßlichen Geftatten, 

Und mit den holden uͤberreifen Gaben 

Der Oberflaͤche nach Belieben ſchalten; 

Doch wird der Boden gleich zuſammen ſtuͤrzen 
Und jenes Reich des Uebermuths verkuͤrzen. 


Bon Oſten rollt, Lauinen gleich, heruber 

Der Schnee: und Eisball, waͤlzt ſich groß und größer, 
Er ſchmilzt und nah und näher ſtuͤrzt vorüber 

Das alles uͤberſchwemmende Gewaͤſſer: 

So ſtroͤmt's nach Welten, dann zum Süd hinuͤber, 
Die Welt ſieht fich zerſtoͤrt — amd fühlt fich beffer: 

Vom Dean, vom Belt her, kommt und Rettung; 

So wirft das AU im glücklicher Verkettung. 
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Bierter Auftritt. 


> Genien 


(ven drey Schweſtern Kronen darreichend), 


Und fo beftärtt euch, Königinnen! 

Ihr ſeyd ed, obfchon jet gebeugt; 

Ihr müßt noch alles Glück gewinnen: — 
Bom Himmel feyd ihr und gezeugt; 

Zum Himmel werdet ihr euch heben, — 
Die Sterblihen fie ſehn's entzuͤckt, — 
Und alorreih über Welten ſchweben, 

Die ihr auf ewig nun beglücdt, 


Doch, was dem Abgrund Fühn entftiegen 
Rann durch ein chernes Geſchick 

Den halben Weltfreis uͤberſiegen, 

Zum Abgrund muß es doch zuruͤck. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er widerfiehn! 

Und alle die noch am ihm hangen, 

Sie müffen mit zu Grunde gehn. 
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Hoffnung. 
Nun degegn’ ich meinen Braven, 
Die fih in der Nacht verfammelt 
Um zu ſchweigen, nicht zu ſchlafen, 
Und das fhöne Wort der Freiheit 
Wird gelispelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzlickt ed rufen: 
(mit Ueberzeugung, laut) 
Freiheit! 
(gemäßigter) 
Freiheit ! 
(son allen Ende Echo) 
Freiheit! 


Liebe. 


Kommt, zu ſehn was unſre frommen 
Guten Schweſtern unternommen, 
Die mit Seufzen ſich bereiten 

Auf die blutig wilden Zeiten. 


Glaube, 


Denn der Liebe Hilf und Raben 
Wird den fhönften Segen haben, 

Und im Glauben überwinden 

Eie die Furcht, die fie empfinden, 
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Genius IL 
Ihr werdet eure Kraft beweiſen, 
Bereitet ſtill den juͤngſten Tag. 


Genius II. 
Denn jenes Haupt vom Stahl und Eiſen 
Zermalmt zulest ein Donnerſchlag. 


(Die fammtlichen Fünfez unter muſikaliſcher Begleitung, kehren 
fit) um und gehen nad" dem Grunde. Die Hoffwung 
befieigt die Ruinen links tes Zuſchauers, Glaube und 
Liebe die Aumen rechts; vie Knaben befteigen die 
Treppen und fiellen fih an die Pforten. Sie begruͤßen 
ſich alle unter einanter nochmal zum Abfchied. EI wird 
Nacht.) 





suntter Aufrrrttik 


Unfihtbares Chor, 
Sterne verfanten und Monden in Blut, 
Aber nun wittert und lichtet es gut: 
Sonne fie nahet dem himmliſchen Thron, 
Lieber, ſie kommen und wecken dich ſchout 


(Die Genien eroͤffnen die Pforten, indem fie ſich dahinter verſtecken 
und lauſchen. Epimenides ruht noch wie er einge 
ſchlafen; die Lampe brennt. Er erwacht, regt ſich, ſteht 
auf, tritt unter die Thuͤre, gibt feine Verwunderung zu er— 
kennen, tritt wanfend die Stufen herunter, ungewiß wo er 
fich befinde.) 





‚303 


Sechster Auftritt, 
Epimenides, 
Und welch — wunderbar genug! 
Die Pforten oͤffnen ſich bei duͤſtrer Nacht. 
Taͤuſcht mich der Genien ſonſt fo wreuer Dienſt? 
Rein Stern am Himmel? . 
(83 erfcheint ein Komet ungeheuer.) 
Welch ein furchtbar Zeichen 

Erſchreckt den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin ich denn? — In eine Wüfteney 
Don Feld und Baum befihräntt, bin ich begraben, 


Wie war e3 fonft! als mir. die Fluͤgelthuͤren, 

Berm erfien Morgenlicht, von Geifterhand. 
Sic öffneten „ das liebe Himmelspaar 

ich in die holde Wert herunter führte; 
Mich Tempel und Palaſt, und nah und fern 
Die herrlichfte Natur. mic) glänzend. grüße. 
Wie duͤſter jegt! und was. der Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt iſt grauſenhaft. 
Wer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Verdient wohl euer Freund, ihr Goͤtter, ſo zu ſterben? 

(Die Genien treten, oben an der Pfotte, hervor. mit Fadeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Prieſters Ruf! 
Ich ſehe neuen goldnen Schein umſchimmern: 
Die Lieben finds! o, wo fie leuchtend gehn, 
Liegt keine Wuͤſte, hauſ't fein Schreckniß mehr. 

(Sie ind herunter gekommen, und fiehen neben ihm.) 
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D fagt mir an, ihr Holden, welchen Traum 
Don Aengftlichfeiten fchafft ihre um mich her? 
(Sie legen den Finger auf den Munt,) 

Ich träume, ja! wo nicht, fo hat ein Gott 

In tiefe Wiüfteneien mich verfchlagen — 

Hier — Feine Spur von jenem alten Glanz, 

Nicht Spur von Kunft, von Ordnung feine Spur! 
Es ift der Schoͤpfung wildes Chaos hier, 

Das letzte Grauen endlicher Zerftörung. 


» Genien 
(deuten hinuͤber und heruͤber). 


Epimenides. 
Was deutet ihr? Ich ſoll mich hier erkennen! 
(Die Genien leuchten voran nach der einen Selte.) 
Such folgen? wohl! ihr leuchtet dieferjeits, 
Was ſeh' ich hier! ein wohlbekanntes Bild! 
In Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. 
„Der Vater ruht auf feinem breiten Volfter, 
Die Frau im Seſſel, Kinder ftehn umher 
Mon jedem Alter; Knechte tragen zu, 
Das Pferd fogar es wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift beſetzt, man ſchwelgt und ruht,“ 
Fuͤrwahr! es ift die Etäte noch, wo mir 
Des Freudentages hellfte Sonne fchien; 
Iſt alles doch in Schutt und Graus verſunken. 
Sie teuten, und leiten ihn nach der andetn Seite) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
ch glaub’ ed auch, es ift die alte Staͤte; 


= 


—— 
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Doc während meines Schlafes hat ein Gott 
Die Erd’ erfnüttert, daß Ruinen hier 

Eid) auf einander thürmen, durch ein Wunder 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb beſchleunigt. — 
So ift es Hin, was alles ich gebaut 

Und was mit mir von Jugend auf einporftieg. 
D, wor” e8 herzuftellen! Nein, ach nein! 

Ihr nöthigt mich am diefe Tafel Hin! 
Zerfchlagen ift fie, nicht mehr leſerlich. 

Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 
Du haͤltſt das Lied noch feft, du wiederholft e3. 


Unfihtbares Chor, 
„Haſt du ein gegründet Haus 
Steh die Götter alle, 
Daß es bis man dich trägt hinaus 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch Yange hinterdrein 
Kindesfindern diene, j 
Und umher ein frifher Hain 
Iınmer neu ergrüne,” 
Epimenides. 
Daͤmonen ſeyd ihr, keine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entſtiegen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erſtarrt die Bruſt, 
Umſtrickt das Haupt, zerruͤttet alle Sinnen. 
(Er beugt feine Knie, richtet ſich aber gleich w.eder auf.) 
Kein, kniee nicht! fie Hören dich nicht mehr; 
Die Genien fhmweigen, wuͤnſche div den Tod, 
Spetberd Werte, XIII. 8». 20 
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Denn wo der Menſch verzweifelt, Yebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht laͤnger leben. 


(Sr wendet ſich ab. verzweifelnd.) 


Genien 

(ſich einander zuwinkend). 
Komm! wir wollen dir verſprechen 
Rettung aus dem tieffien Schmerz: 
Pfeiler, Saͤulen kann man brechen, 
Aber nicht ein freies Herz: 
Denn es lebt ein ewig Leben, 
Es iſt ſelbſt der ganze Mann, 
In ihm wirken Luſt und Streben, 
Die man nicht zermalmen kann. 


Epaimenides 
wehmuͤthig) · 
O ſprecht! o helft! mein Kuie es traͤgt mich kaum: 
Ihr wollt euch bittren Spott erlauben? 


Genien. 
Kommt mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen ſelbſt wirſt du nicht glauben. 
(Es wird auf einmal Tag. Von ferne kriegeriſche Muſik. Epi— 
menides und die Knaben ſtehen vor die Pforte) 
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Siebenter Wuftritth 
(Die kriegeriſche Muſik kommt näher. Die Hoffnung, 
den Zugendfürften am ver Eeite, führt über die 
Auinen, da wo fie abgegangenift, ein Heer herein, welches 
die verſchiedenen neuern zu dieſem Kriege verbuͤndeten Voͤlker 
bezeichnet.) 


Chor, 


Brüder, auf die Welt zu befreien! 

Kometen winken, die Stund' ift groß; 

Alle Gewebe der Tyranneyen 

Haut entzwey und reißt euch los! 

Hinan! — Vorwärts — hinan! - 
a Und das Werf es werde gethan! 


So erfhallt num Gottes Stimme, 
Denn des Voltes Stimme fie erfchallt; 
Und entflammt von peirgem Grimme 
Folgt des Blitzes Allgewalt. 
Hinan! — Vorwaͤrts — hinan! 
Und das große Wert wird gethan. 

i 
Und fo ſchreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang, 
Die Verwuͤſtung, die Numen, 
Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 2; 
Und das große, das Were fey gethan, 
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Jugendfuͤrſt. 
Hinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starke Worte, treuen Ruf, 
Siegen, heißt ed, oder füllen 
Iſt was alle Völker fchuf. 
Hinan! — Vorwärtd — Hinan! 
Und das Wert ed wäre gethan. 


Hoffnung. 
Noch iſt vieles zu erfüllen, 
Koch ift Manches nicht vorbei; 
Doc wir alle, durch den Willen, 
Sind wir fhon von Banden frei. 


Chor. 
Hinan! — Vorwaͤrts — hinan! 
Und das große, dad Wert fey gethan. 


Sugendfürft. 
Auch die Alten und die Greifen 
Merden nicht im Rathe ruhn; 
Denn e8 ift um den Stein der Weifen, 
Es ift um das AU zu thun. 


Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und dad Wert es war fon gethan, 
Chor, 


Denn fo Einer vorwärts rufet, 
Gleich find alle hinterdrein, 

Und fo yeht es, abgeftufet, 

Start und ſchwach und groß und Flein. 
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Hinan! — Vorwaͤrts — hinan!“ 
Und das große, das Werk iſt gethan. 


Und wo eh wir ſie nun erfaſſen⸗ 

Sn den Eturz, in die Flucht fie binein 
Ja in ungeheuren Maſſen 

Stuͤrzen wir ſchon hinterdrein. 

Hinan! — Vorwaͤrts — hinan! 

Und das alles, das Wert iſt gethan. 


Achter Auftritt. 
(Glaube und Liese mit ‚den Frauen und Landes 
bewohnern an der andern Ecit.) 
Chor. 
Und wir kommen 
Mit Verlangen 
Wir, bie frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kraͤnzen 
Zu umfglingen, 


Und init Hyınnen 
Zu umſingen, 
Zu erheben ) 
Jene Braven 
Die da ſchlafen, 
Die gegeben 

Hoͤh' rem Leben, 


Landbemwohner - 

(aller Alter und: Stände); 
Und die wir zuruͤck geblieben, 
Eurer Kraft uns anvertraut, _ 
Haben unfren fühnen Lieben 
Hans und Hof und Teld gebaut; 
Und wie ihr im Giege fohreitet 
Drüct und traulich an die Brufl; -.- .. 
Alles was wir euch bereitet 
Lang genießt es und mit Luſt. 


Saͤmmtliche Chöre. 
Und mit den wichtigften Gefchäften 
DVerherrlicht heut den großen Tag, 
Zufammen al? mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau der niederlag: 
Strebt an — Gluͤck auf — Eirebt an! 
Kur zu) und ſchon regt ſich's hinan. 


Und ſchon der Pfeiler der geſpalten 
Er hebt gefuͤget ſich empor 
Und Saͤulenreihen ſie entfalten 

Der ſchlanken Stämme Zierd' und Flor. 
Strebt an — Gluͤck aufı — Strebt an! 
Es ſteht und das Werkiift gethan. 


¶ Indeſſen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der 
Vegetation bleibt und ziert.) 
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Reuntenanftritk 
Epyimeni de simitwe. Priefteirm 


Epimenided 
nad) vben), 


Die felig eier Freund gewefen, 
Der diefe Nacht des Jammers uͤberſchlief, 
Ich konnt's an den Nuinen Yefen, 
Ihr Götter, ich empfind es tief} 
(Zu den Umſtehenden) 


Doch ſchaͤm' ich mic, der Nuheftunden, 
Mit euch zu leiden war Gewinn; 

Denn für den Schmerz den ihr empfinden, 
Seyd ihr auch größer als ich bin, 


Priefter. 
Zadle nicht der Götter Willen 
Wenn du manches Jahr gemwannft! 
Sie bewahrten di im Stillen, 
Daß du rein empfinden Einnft; 
Und fo gleisyft du kuͤnfl'gen Zagen, 
Denen unfre Dual nnd Magen, 
Unfer Streben, unſer Wagen, 
Endlich die Gefthichte beut, 
Und nicht glauben was wir Tagen 
Wirft du, wie die Folgezeit, 


„als 
Glaube, 
Zum Ungeheuren war ih aufgerufen, 
Mir dienten ſelbſt Zerfidrung, Blut und Tod; 


So flammte benn an meines Thrones Stufen 
Der Treigeit ploͤtzlich furchtbar Morgenroth. 


Schneidend eifige Lüfte blafen 

Ströme ſchwellen Schlund auf Sılund, 
Und der Elemente Rafen 

Alles erä,tigte den Bund, 

Heil der Edlen die den Glauben 

In der tiefſten Bruſt genaͤhrt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


ehr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 


Das ſchoͤne Licht das wir vergnuͤglich ſchauen. 


Liebe, 


PBeoräßet Ihn wit liebevollen Blicken, 
Der liebevoll bei feinem Volk verweilt. 
Der treuen Seinen neubelebt Entzücden 
Mit offnem holden Waterherzen tbeilt 
Der Evie Hat mit Eden fich verbuͤndet, 
Da jauchzte kuͤhn die treue Schaar, 
Und wo bie Liebe wirft und gründet, 
Da wird bie Rraft.der Tugend offenbar, 
Das Gluͤck ift ſicher und geruͤndet. 


1) u 


Hoffnung. 
Sch will geftehn den Eigennug, o Schweflern ! 
Für jedes Opfer fordr' im meinen Lohn, 
Ein felig Heute für ein ſchrecklich Geftern, 
Triumphes-Wonne ftatt der Duldung Hohn: 
So wollt’ ich e3 dein hoyen Paare geben, 
Bon deffen Blick beſeelt wir alle leben. 


Epimenides. 
Die Tugenden, die hier ein kraͤftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken 
Sich herzlich tauſendfach gezeigt, 
Den hönften Zweck mit Blitzesflug erreicht, 
Eie Helfen uns die größten Tage feyern, 
Nur eine, die mit treuer Hand 
Die Schweſtern, feft und zart, verband, 
Abſeits, verhält befcheiden fand, 
Die Einigkeit muß ich entfohleiern, 


(Er führt eine tidher verborgen gebliebene Nerfchleierte hervor, und 
ſchlaͤgt ihe den Schleier zuruͤck.) 


3. ch mies Buftkpitt. 
Die Einigkeit. 
Der Geift, der alle Welten ſchafft, 
Durch mich belehrt ev feine Theuren: 


„Von ber. Gefahr, der ungeheuren, 
Srretter nr geſammte Kraft.“ 
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Das was ich Ichre, ſcheint fo leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei grogem Willen.“ 
Kun ift des Wortes Ziel erreicht, 
Den höchften Wunſch ſeh' ich erfüllen. 


Susgendfürft, 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmuͤckt 
Mit eignem Gold, mit Teindes - Beute; i 
Ihr Habt dad Wolf, ihr Habt euch felöft begluͤckt; 
Was ihr befist, befist ihr erft von heute, | 
Zwar hat der Ahnen wirdiges Verdienft 
Die goldnen Reife Tängft geflochten, 
Doch nun ift’3 eigener Gemwinnft: 
Ihr habt das Necht daran erfochten. 


Eyimenide®, 
Und wir find alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geftillt, 
Bei Friedrich's Aſche war's geſchworen 
Und iſt auf ewig nun erfuͤllt. 


Chor der Krieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was zugetraut, 
Und empfangen in unfere Mitten 
Gattin, Schwefter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Gluͤck auf! — Gethan! 
Und den Dank num zum Himmel hinan ! 
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Chor der Trauen. 


Euc zu laden 
Laßt uns eilen, 
Unfre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilen: 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unſrem Leben! 
(Große Gruppe.) 


Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Nach Wunderthaten eingetroffen; 
Schoͤn iſt's dem Hoͤchſten ſich vertraun. 
Er lehrte mich das Gegenwaͤrt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchaun. 


Priefter, 
Und nun fol Geiſt und Herz entbrennen, 
Mergangnes fühlen, Zukunft ſchaun. 


Ehor, 
So riffen wir uns rings herum 
Bon fremden Banden los. 
Kun find wir Deutfche wiederum 
Yun find wir wieder groß, 
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So waren wir und find ed auch 
Das edelfte Geflecht, “ 
Don birderm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 

Und Fürft umd Wolf und Volk und Fürft 
Eind alle frifch und neu! 
Wie du dich nun empfinden wirft 
Nach eignem Sinne frei. 
Wer dann dad Innere begehrt 
Der ift ſchon groß und reich; 
Zufammen haltet euren Werth 
Und euch ift Niemand gleich. 

Gedenft unendlicher Gefahr, 
Des wohlrergofj’nen Bluts, 
Und freuet euch von Sahr zu Jahr, 
Des unſchaͤtzbaren Gut, 
Die große Stadt, am großen Tag, 
Die unfre follte feyn ! 
Nach ungeheurem Dopyelfchlag 
Zum zweytenmal hinein! 

Fun töne Yaut: der Herr ift da, 
Bon Sternen glänzt die Nacht. 
Er hat, damit uns Hell gefchad, 
Geftritten und gewacht. 
Für alle die ihm angeftamınt, 
Für ums war ed gethan, 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzücen flamm’ hinan! 

(Der Torbang fällt.) 
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Der = 
Zriumpb der Empfindfamfeit, 


Eine dramatiſche Grille. 


Goethe's Werte, XIV. Bd. 1 


= 


Perfonen. 





Andrsfon, ein humoriſtiſcher König. 
Mandandane, feine Gemaflin. 
Diefelbe noch einmal, 

Feria, feine Schweiter ‚ eine junge Witwe, 
ana, 


R 
Sora, Hoffräulein der Feria. 
Nato, 

Mela, 


Oronaro, Prinz. 

Merkulo, fein Cavalier. 

Der Oberſte ſeiner Leibwache. 

Leibwache. 

Mohren. 

Bediente. 
Askalaphus, Mandandanens Kammerdiener— 


— 


— 


E 1. he 


Sa ap" 


im guten Geſchmacke decorirt. 


Mana und Spra Gegegnen einander), 


Mana Wo willſt du hin, Sora? 

Sora. In den Garten, Mann, 

Mann. Haſt du fo viel Zeit? Wir erwarten 
den Koͤnig jeden Augenblick; verliere dich nicht vom 
Schloſſe. 

Sora. Ga kann es unmöglich aushalten; ich 
bin ben ganzen Tag noch nicht an die freie Luft ge— 
kommen. 

Mann, Wo iſt die Prinzeſſin? 

Sora. In ihrem Zimmer. Sie probirt mit der 
Heinen Mela einen Tanz, und läuft jeden Augen: 
blick an's Fenſter, zu fehen, ob der Bruder kommt. 

Mana. Es iſt eine rechte Noth, ſeitdem die 
greßen Herren auf das Incognito gefallen find, Man 
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weiß gar nicht mehr woran man ift. Sonft wurden 
fie Monate lang voraus angekündigt, und wenn fie 
ſich näherten war alles in Bewegung; Gouriere 
fprengten herbei, man konnte fih fhiden und rich: 
ten. Sebo, eh’ man ſich's verfieht, find fie einem 
auf dem Naden. Wahrhaftig, das lektemal hat er 
mich in der Nachtmuͤtze überrafcht. 

Sora. Darum warft du heut fo früh fertig? 

Mana. Ich finde Feine Luft daran. — Wenn 
mir ein fremder auf der Treppe begegnet, wird mir's 
immer bang’; ich denfe gleich es ift wieder einmal 
ein König oder ein Kaifer, der feinen gnädigen Spaß 
mit ung zu treiben kommt. 

Sora. Diefmal ift er nun gar zu Fuße. An: 
dre laffen fich doch in’s Gebirge zum Drafel in Sänf: 
ten tragen, er nicht fo; allein, mit einem tüchtigen 
Stabe in der Hand, trat er feine Reife an. 

Mana. Schade, daß er nicht zu Theſeus Zeiten 
gelebt hat! 

Feria «ctitt au, mit ihr Mela. 

Feria. Seht ihr nod Niemand? Wenn ihm 
nur fein Unglüd begegnet ift! 

Sora. Seyd ruhig, meine Fürftin. Die Ge: 
fahren und der üble Humor feinen ſich beide vor 
ihm zu fürchten. J— 

Feria. Er will mich nur einen Augenblick ſpre— 
chen und dann gleich wieder fort. * 

2ato (ritt auf), 

Der König kommt. 
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Feria. Wohl! fehr wohl! 

Lato. Sch fah hinüber in dag Thal, und er: 
blickte ihn eben als er über den Bach ſchritt. 

Feria. Laßt ung ihm entgegen gehen. 

Sora. Da ift er. 

Andrafon (kommt), 

Feria. Sen uns mwillfommen! herzlich will: 
fommen! 

Alle. Willkommen! 

Andrafon. Ich ufnarme dich, meine Schwe: 
fter! Sch grüße euch, meine Kinder! Eure Freude 
macht mich glüdlih, eure Liebe tröftet mich, 

Feria. Mein Bruder, bedarfit du noch Tro- 
fies? Hat das Drafel dir feinen gegeben? Moͤch— 
teft dur doch immer vergnügt fen! Möchte dir doch 
immer wohl feyn! Wir waren, feit du ung ehege- 
ftern verließeft, voller Hoffnung für dich und dein 
Anliegen, 

Mana Majeſtaͤt! — 

Andrafon. Schönheit! 

Sora, Her! 

Andrafon, Gebieterin! 

Lato. Wie foll man euch denn nennen? 

Andraſon. Ihr wißt daß ihr Feine Umftände 
mit mir machen follt, 

Mana (für ſich. Nur damit er auch Feine mit 
und zu machen braucht, 

Lato. Wir möchten von dem Drakel hören. 

Sora. Hat das Orakel nichts Gutes gefagt? 
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Mela. Habt ir das Orakel eeunccxen 
gefragt? 

Andrafſon. Lebe ‚Kinder, das Orakel iſt em 
ein — mn; N 

Lato. Sonderbar! 

Andraſon. Daß ein zartes Herz, voller Ge⸗ 
fühle, Hoffnungen und Ahnungen, das einer unge⸗ 
wiſſen Zukunft ſehnſuchtsvoll entgegen lebt, nach 
Wuͤrfeln haſcht, den Becher ſchuͤttelt, Wurf uͤber 
Wurf verſucht, und indem Gluͤckstaͤfelchen ſorgfaͤltig 
forſcht, was ihm die Würfe bedeuten, und dann 
fröhlich; oder traurig einen halben Tag verlobt, das 
mag hingehn, mag recht gut fen.” 

Lato für id, Woher er alles weiß? Damit 
habe ich mich erſt a beſchaͤftigt. 

Andraſon. Daß ein ſchoͤnes Kind Punkte uͤber 
Punkte tuͤpfelt, nachſchlaͤgt und ſucht, was ihr für 
ein. Gatte werden moͤchte? ob der Liebhaber treu iſt? 
und fo weiter, das find’ ich wohlgethan. 

Hela fir), Er iftein Harenmeifter! Wenn 
wir allein find, willen wir ung nichts beſſers. 

Andrafon. Uber wer ein pofitives Uebel, 
Zahameh oder Unfrieden im Haufe hat, der frage Fei- 
nen Arzt und Fein Drafel! Ihr Wiffen und ihre Kunſt 


fällt zu kurz: dieß und jenes Mittelchen, und wor. 


zuͤglich Geduld, ift was ſie euch empfehlen. 
Feria. Kannſt dur, darfit du uns fagen? Hat’ 
dir eine Antwort gegeben? Darfſt du fie entdrden? 


Audraſon. Ich will fie in vier Sprachen uͤber⸗ 


Ns | 


* 
u 
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ſetzen und an allen Landſtraßen aufhängen laffen, je 
weiß doch Fein Menſch was esioll = 

Feria. Wie? X 

Andrafon. Da ich ankomme und eingeführt 
werde — 

Sora. Wie ſieht's im Tempel aus? 

Mana. ft der recht praͤchtig? 

Feria. Nuhe, Ihe Maͤdchen! 

Andrafon Wie mich die Priefter zur heiligen 
Höhle bringen — 

Mela. Die tft wohl schwarz und dimfel? 

Andrafon. Wie deine Augen, — Sch trete 
vor die Tiefe, und fage Far und vernehmlich: Ge— 
heimnißvolle Weisheit! Hier tritt ein Mann auf, 
der fih bisher für den gluͤcklichſten hielt; denn es 
geht ihm nichts ab; alles, was die Götter einem 
Menſchen Gutes zueigen koͤnnen, ſchenkten fie mir, 
ſelbſt das koͤſtlichſte aller Beſitzthuͤmer verfagten fie 
mir nicht: ein trefflihes Weib, Aber — ah! daß 
Aber und Aber fih immer zu dem Danfe gefellen, 
den wir den Göttern zu bringen haben! — Diefe 
Frau, diefed. Mufter der Liebe und Treue, nimmt 
feit Kurzem unglüdlicher Weiſe an einem Menfchen 
Theil, der fich ihr aufdringt und der mir verhaßt ift. 
Dir, hohe Weisheit, der alles bekannt ift, ſag' ich 
nichts weiter, und bitte: enthuͤlle mir mein Schiefal! 
gib mir Rath, und was mehr ift, Huͤlfe! — Ich 
Dachte, das hieße ſich deutlich erklären ? 

Lato. Wir verftehn es wohl, 
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Feria. Und die Antwort? 

Andrafon. Wer fagen könnte: ich verftehe fie! 

Sora. Ich bin höchft neugierig — Haben wir 
doch manches Näthfel errathen! 

Mela. Gefhmwinde! 

Andraſon. Sch ſteh' und horche, und es 
faͤngt von unten auf an — erſt leiſe — dann ver— 
nehmlich — dann vernehmlicher: 

Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von 
ſchoͤnen Haͤnden ——— 

Alle Oh! 

Andraſon. Gebt mir ein Licht. Das greifliche 
Geſpenſt ſoll entgeiſtert werden, 

Lato. Von ſchoͤnen Haͤnden. 

Andraſon. Die fanden ſich allenfalls. Ein 
greiflich Geſpenſt, das iſt etwas aus der neuen Poeſie, 
die mir immer unbegreiflich geweſen iſt. 

Feria. Es iſt arg. 

Andraſon. Wartet nur und merkt; es kommt 
noch beſſer: 

Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von 
ſchoͤnen Haͤnden entgeiſtert, 
Und der leinene Sad feine Geweibde 
verleiht, 

Alle. O! oh! Ev! D! ah! Ha! hal 

Andrafon Seht! Ein leinen Gefpenft, und 
ein greifliher Salt, und Eingeweide von fehönen 
Handen! Nein, was zu viel ift bleibt zur viel! Was 
fo ein Orafel nicht alles fagen darf! 
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Mana. Wiederholt es uns! 

Andraſon. Nicht wahr, ihr hoͤrt gar zu gerne 
was erhaben klingt, wenn ihr's gleich nicht verſteht? 

Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von 
ſchoͤnen Handen entgeiſtert, 
Und der leinene Sad feine Geweide 
verleiht, 
Seyd ihr nun Flüger, meine Lieben? Nun aber 
merft auf; 
Wird die aeflidte Braut mit dem Ver: 
liebten vereinet: 
Dann fommt Ruhe und Slüd, Fragen: 
der, über dein Haus, 

Sora. Nein das ift nicht möglich! 

Andraſon. D ja; die Götter haben fich dieß— 
mal fehr ihrer voetifchen Freiheit bedient, 

Lato. Habt ihr es nicht aufgefchrieben 2 
Andraſon. Freilih! Hier ift die Rolle, wie 
ich fie aus den Handen der Priefter erhielt, 

Lato. Laßt es ung lefen, vielleicht wird es ung 
klaͤrer. 


Andraſon bringt eine Rolle aus dem Gürtel und wickelt 
fie auf. Die Frauenzimmer drängen fich wechſelsweiſe zu, lefen, 
lachen, und machen ihre Anmerkungen, Es fommt auf den 
guten Humor der Schaufpielerinnen an, dieſes munter und ange; 
nehm vorzuftellen ; deßwegen ihnen Überlaffen bleibt hier zu extem⸗ 
poriren. Die Sauptabficht diefer Wiederholung ift, daß das Publi— 
cum mit den Drafelfpruch vecht befannt werde.) 


Feria. Das ift höchft fonderbar und unbegreif: 
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lieh! Wie iſt es dir weiterrergangen? Haft dur nicht 
irgend eine Aufklärung gefunden? 

Andrafon Nicht Aufklaͤrung, aber Hoffnung. 
Verwundert über die unverſchaͤmte Dunkelheit der 
Antwort, aber nicht außer Faſſung gebracht, trat 
ich aus der Hoͤhle. Ich ſah den aͤlteſten Prieſter auf 
einem goldenen Seſſel ſitzen. Ich nahte mich ihm, 
und indem ich einige Edelſteine in ſeinen Schoos 
legte, rief ih aus; O welche Fülle der Weisheit 
kommt uns von den Göttern! Wie erleuchtet werden 
wir, die wir auf dunfeln Wegen irren, dach ihre 
Offenbarungen! Aber nicht ratdben allein; helfen - 
müfen die Unſterblichen. Der Juͤngling, über den 
ic) mich beflage, ber mir das Leben verbittert, wird 
eh’ftens hier erfcheinen, vol Zutrauens nnd Gehor- 
ſams. Möge die alles durchdringende Stimme der 
Götter ihn ergreifen, fein Herz faffen, und ihm ge- 
bieten, nie wieder einen Fuß über meine Schwelle 
zu fegen! Mein Danf würde ohne Gränzen bleiben, 
— Der Alte nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart 
bewegte fih murmelnd; ich ging mit mechfelnder 
Hoffnung und Sorgen zurüd, und bin num hier. — 


Feria. Möge alled zum Beſten ausfhlagen! — 
Dir vergeibft, Bruder; ich muß vor Tafel mit mei— 
nen Mäthen, die ſchon lange warten, noch einige 
Geſchaͤfte abthun; ich laſſe dir die Kinder, unterhalte 
dich mit meinem muntern Gefchlechte. 


Andrafon, Ich danfe dir, Schweſter. Wenn 
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ih dich miſſen ſoll, weiß ich michts beſfers I —* 
freundlichen Augen. yrial 39 

Fer ia. Bald ſeh'ich dich wieder. ab.y 

Sora. Sagt uns nun, Herr, was ihr denkt. 

Andraſen. Von der geflickten Braut? 

Sora. Ich meine, was ihr thun wollt. 

Andraſon. Thun! als ob das Orakel nichts 
geſagt haͤtte. Mit meinem Uebel beladen wieder nach 
Hauſe gehn, und nach meiner Frau ſehen, die ich in 
wunderbaren Zuſtaͤnden anzutreffen fürchte, 

Sora. Was macht ſie denn indeffen? 

Andraſon. Sie geht im Mondſcheine ſpazie— 
ron, ſchhlummert an Waſſeffaͤllen, und hält weitlaͤufige 
Unterredungen mit den Nachtigallen. Denn feitdent 
der Prinz weg iſt, einen Zug duch feine Provinzen 
und hiernaͤchſt zum Orakel zu thun, iſt's nicht ax- 
ders, als ob ihre Seele in einen langen Faden gezo— 
gen wäre, der bis zu ihm hinüber reichte, Ging 
noch, an dem fie großes Vergnügen finder, ift daß 
fie Monodramen auffuͤhrt. 

Mann Was ſind das für Dinge? 

Andrafon, Wenn ihre Griehifh koͤnntet, mir: 
det ihre gleich wiffen, daß das ein Echaufpiel heißt, 
wo nur Eine Perſon fplelt, 

Lato. Mir wem ſpielt fie dem? 

Andraſon. Mit ſich ſelbſt, das verſteht ſich. 

Lato. Pfui, das muß ein langweilig Spiel 
ſeyn! 

Andraſon. Fuͤr den Zuſchauer wohl, Denn 
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eigentlich ift die Verfon nicht allein, fpielt aber doch 
allein; denn es koͤnnen noch mehr Perſonen dabei 
feun, Liebhaber, Kammerjungfern, Najaden, Orea⸗ 
den, Hamadryaten, Ehemaͤnner, Hofmeifter; aber 
eigentlich fpielt fie für fich, es bleibt ein Monodrama. 
Es ift eben eine von den neueften Erfindungen; es 
laßt fich nichts darüber fagen. Solche Dinge finden 
großen Beifall, 

Sora. Und das fpielt fie ganz allein für fih? 

Andrafon, D ja! Dder, wenn etwa Dold 
oder Gift zu bringen ift — denn es geht meiftens 
etwas bunt her — wenn eine fhrediihe Stimme 
aus dem Felſen oder durch's Schlüffelloh zu rufen 
hat, folhe wichtige Nollen nimmt der Prinz über 
fih, wenn er da ift, oder in feiner Abwefenheit ihr 
Rammerdiener, ein fehr alberner Burfhe; aber das 
ift eins. 

Mela. Wir wollen auch einmal fo fpielen. 


Andrafon Laßt's doch gut fern, und danft 
Gott, daß es noch nicht bis zu euch gekommen ift! 
Nenn ihr fpielen wollt, fo fpielt zu zweyen wenig: 
ſtens; das ift feit dem Paradiefe her das üblichfte 
und das gefcheidefte gemefen, Neun noch eins, meine 
Beſten, — daß wir die Zeit nicht mit fremden Din- 
gen verplappern — meine Hoffnung wieder glüclich 
zu werden ruht nicht allein bei den Göttern, fendern 
auch aufeuh, ihr Mädchen. 

Sora. Auf ung? * 
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Andrafon. Ta auf euch! und ich hoffe ihr 
werdet das Eure thun, 

Mana. Wie foll dag werden? 

Andrafon. Der Prinz, wenn er nah dem 
Drafel geht, wird hier vorbei fommen, euch feine 
Ehrerbietung zu bezeigen, wie Fremde gewöhnlich 
thun, die diefen Weg nehmen. Meine Echweiter 
wird artig fen und ihm Quartier anbieten; ihm 
anbieten, daß fie feine Leute, fein Gepäde beherber- 
gen will, indeß er fich in’g Gebirge nady dem Orakel 
tragen laßt, mo jeder, er fey wer er wolle, allein, 
ohne Gefolge anlangen muß, Wenn er nun fommt, 
meine Beften, fo fucht fein Herz zu rühren. — Ihr 
feyd liebenswuͤrdig. Ich will die alg eine Göttin 
verehren, die ihn an fich zieht und mich von ihm 
befreit, 

Spra. Gut! Euch ift er unerträglich, und ung 
wollt ihr ihn zufchieben! Wenn er ung nun auch une 
erträglich ift? 

Andraſon. Seyd ruhig, Kinder! Das findet 
fih. Ihr andern liebt meiſtentheils an den Maän- 
nern, was Männer an fich unter einander nicht lei- 
den Fönnen, Und gewiß er ift fo übel nicht, und wäre, 
denk ich, noch zu curiren. 

tela. Wie follen wir e3 denn anfangen? 

Andrafon. Bravo, lieves Kind! du zeigft doch 
guten Willen! Sch muß erft eure Anlagen ein wenig 
Fennen lernen. Laßt fehn! Stellt euch vor, ich ſey 
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ter Prinz; ich will ankommen, ſchmachtend und trau- 
rig thun — wie wollt ihr mich empfangen? 
(Tre beginnen einen lebhaften. Tanz.) 

Andrafon. Niet doeh, Kinder, nicht doch! 
Meiner ihr, Daß alles. Wild nah Einer Witterung 
gehe? Mit einem ſolchen Bauerntanz wollt ihr mei⸗ 
nen ſublimirten Helden gewinnen? Nein! ſeht auf 
mich! dag muß in einem andern Geiſte tractirt 
werden. | 

Saufte Muſik.) 


(Ex macht ihnen die hergebrachten Bewegungen: vor, womit 
die Schauſpieler gewoͤhnllch die Empfindungen auszudruͤcken denken.) 

Andrafon. Habt ihre wohl Acht gegeben, 
Kinder? Erſtlich, immer den Leib vorwärts gebogen, 

nd mit den Knieen geknickt, als wenn ihr Fein Mark 

ji den Knochen hättet! Hernach immer eine Hand 
an der Stirne und eine am Herzen, als wenn’s end) 
in Stuͤcken fpringen wollte; ‚mitunter tief Athem 
geholt, und fo weiter. Die Schnupftuͤcher nicht ver⸗ 
geſſen! 

(Die Muſck geht fort, und die Fräulein befolgen feine Dor: 
ſchrift. Er ſtellt den Prinzen wor; bald. ‚corrigirt er fie, bald 
winter Die Perſon des Prizen wieder aus eutlich hoͤrt man 
eine Trempete in der Ferne.) 

Andraſon. Aha! 

Lato. Es wird aufgetragen. u 

Andraſon. Es heißt zu Pferde, und zutifhel 
Beides eine fhöne Einladung. Kommt! diefe Em: | 

pfindfan: Seit zulest hat mich hungriger gemacht, als 
meine Reifen bisher, 
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3Zweyter Act 


Re — 
in. Chineſiſchem Geſchmacke, der. Grund gelb mit „bunten 
Figuren. 


Mann und Sor a. 


Mana. Nun das heiß' ich ein Gepaͤcke! Der 
ganze Hof iſt voll Kiſten, Kaſten, Mantelſaͤcke und 
ungeheurer Verſchlaͤge. 

Sora (luͤuft ans Fenſter). Wir, werden ihm den 
ganzen Fluͤgel des Pallaſtes geben muͤſſen, nur ſeine 
Sachen unterzubringen. 

Mara. Es iſt abſcheulich, wenn Maunsperfonen 
reiſen, als wenn ſie Woͤchnerinnen waͤren. Ueber uns 
halten ſie ſich auf, daß, wenn wir doch auf vier Wo— 
chen in's Badıgehen, der Schachteln, Kaͤſtchen, Pap⸗ 
pen und Wachstücher kein Ende werden will; und 
fich erlauben fies! 
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Sora. Wie mehr Sachen, liebes Kind, die fie 
ung übel nehmen, 


Ein Bedienter dommt), 
Der Cavalier des Prinzen laßt fich melden. 


Mana. Führt ihn herein. GBedienter ab.) Sieh 


zu, es hat fih doch nichts an meinem Kopfpuße ver: 


{hoben ? 
Sora. Halt! — Die Lode bier — Er fommt. 


Merkulo (tritt herein), 

Bolfommene Damen! Es find nicht viel Augen- 
blide meines Lebens, worin ich mid fo glücklich 
fühlte, als in dem gegenwärtigen. Sonft werden 
wir armen Diener meiftentheilg bei verdrießlichen 
Angelegenheiten vorgefhoben, bei angenehmen Ereig- 
niffen ftehen wir zurüd; aber dießmal erhebt mich 
mein Prinz über ſich feldft, indem er mich voraus 
in die Wohnung des Vergnügens und der Neize 
endet. 

Mana. Sie find fehr gütig. 

Sora. Und recht willfommen. Mir haben fo 
viel Gutes von dem Prinzen gehört, daß wir vor 
keugierde brennen ihn zu fehen. 

Merfulo Mein Fürft ift glüdlih, daß er 
{bon in der Entfernung Shre Aufmerkiamfeit hat 


auf ſich ziehen Fönnen; und wenn er, wie ich nicht‘ 


anders hoffe, dur feine Gegenwart Ihre Gunft 
erhalten follte; fo kann er ſich als den glüdlichften 


der Menfchen preifen. Duͤrfte ich nicht indeß Ihrer 


Prin⸗ 
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Pringeffin aufwarten, an die er mir eine Unzahl 
Berbindlichkeiten aufgetragen hat? 

Mana. Sie werden ihr bald vorgeftellt wer— 
den Eönnen. Sie hat ung befohlen Ihnen diefe und 
die anftoßenden Zimmer anzumeifen, Bedienen 
Sie fih davon fo viel und wie Sie's nöthig finden. 

Merkulo. Wollen Sie mir erlauben daß ich 
unfere Gerätbichaften, deren freilih nicht wenige 
find, herein und in Ordnung bringen laffe? 

Mann. Nah Ihrer Bequemlichkeit. 

Merkulo «mit einer Verbeugung ab), 

Sora. Wir wollen bleiben. Sch’ bin gar zu 
neugierig was fie alles mitbringen, 

Es laͤßt fich eim lebhafter Marfch hören, und es kommt 
ein Zug Merkulo voraud, der Oberſte, die Wade, 
ſodann Trabanten, welche Kaſten von verfchiedener Größe 
tragen, vier Mohren, die eine Laube bringen, und Gefolge, 
Sie umgehen das Theater. Die Kaften werden auf beiten 
Seiten, die Zaube in den Grund, und ein großer Kaſten auf 


die Laube geſetzt. Die fiummen Perfonen gehn alle ab, der 
Mari Hört auf. Es bleiben 


Sora, Mana. Merkulv, 

Sora. Wer find denn die hübfchen bewaffne- 
gen jungen Lente, und wer ift der Herr, der ung 
falutirte? 

Merkulo. Das ift der Oberfte über des Prin- 
sen Kriegsvolf, und die Andern find junge Edel- 
leute, militärifhe Edelfnaben meines anädigften 
Heren, und Iofe Vögel. 

Soethe's Werke, XIV. Bd. 2 
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Mana. Wir erfiaunen, mein Herr! Sie führen 
Decorationenmitfih! Wollen Sie etwa eine Komödie 
fpielen? Vermuthlich ift die Theater = Garderobe in 
diefen Kaften ? 

Merkulo. Derzeihen Sie, meine Damen! — 
Eigentlich follte ich den Finger auf den Mund legen, 
und Sie mit guter Art bitten, diefen Saal, der von 
nun an ein Platz der Geheimniffe wird, zu ver: 
laffen: allein wie vermag ich das gegen Ihre Güte 
und gegen Ihre Neize! Nur vor unheiligen fremder 
Augen bewahren wir unfere heiligen Empfindungen; 
nicht vor fo angenehmen Seelen, deren Theilnehmung 
wie wuͤnſchen. 

Spora. Sagen Sie ung um's Himmels willen, 
was foll die Laube! 

Merkulo. An diefem Zug, meinefchönen Kin— 
der, Fünnen Sie einen großen Theil des Charakters 
meines liebenswürdigen Prinzen erfennen, Er, der 
empfindfamfte Mann von allen Männern, der für 
die Schönheiten der Natur ein gefühlvolles Herz trägt, 
der Nana und Hoheit nicht fo fehr fchaßt, als den 
zärtlihen Umgang mit der Natur — 

Sora. Ah das ift ein Mann für uns! Wir 
gehn auc gar zu gern im Mondfchein fpazieren, und 
hören die Nachtigallen lieber als alles. 

Merkulo Da ift Eins zu bedauern, ‚meine 
vortrefflihen Damen! Mein Prinz ift von fo zärt- 
lichen, äuferft empfindfamen Nerven, daß er fich gar 
ſehr wor der Luft, und vor fehnellen Abwechſelungen 


ei 
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der Tageszeiten hüten muß. Sreilih unter freiem 
Himmel kann man’3 nicht immer fo temperirt haben, 
wie man wünfht. Die Feuchtigkeit deg Morgen: 
und Ubendthaues halten die Leibarzte für höchft 
fhadlih, den Duft des Moofes und der Quellen bei 
heißen Sommertagen für nicht minder gefährlich! 
Die Ausdünftungen der Thaler, wie leicht geben die 
einen Schnupfen! Und in den fhönften, warmften 
Mondnähten find die Müden juft am unerträglich 
ften, Hat man fih auf dem Raſen feinen Gedanken 
überlaffen, gleich find die Kleider voll Ameifen, und 
die zartlihfte Empfindung in einer Laube wird oft 
durch eine herabfahrende Spinne geftört. Der Prinz 
hat durch feine Akademien Preiſe ausgefeht, um zu 
erfahren, ob diefen Befhwerden, zum Beften ‚der 
zartlihen Welt, nicht abgeholfen. werden Fünne? 
Es find auch verfhiedene Abhandlungen gefrönt wor- 
den; die Sache aber ift bis jeßo noch um Fein Haar 
weiter, | 
Spra. O, wenn je ein Mittel gegen die Müden 
und Spinnen erfunden werden follte, machen Sie es 
doch ja gemeinnüßig! Denn wenn man oft in himm— 
lifhen Entzuͤckungen aufgefahren ift, erinnert einen 
das leidige Geziefer, mit feinen Stacheln und Frab- 
ligen Füßen, gleich wieder an die Sterblichkeit. 
Merkulo. Inzwifhen, meine f[hönen Damen, 
hat der Prinz, der feinen Genuß weder verfchoben 
noch unterbrochen haben will, den Entfhluß gefaßt, 
durch tüchtige Künftler fih eine Welt in der Stube 
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zu verihäffer, Sein Schloß ift daher auf die Ange 
nehmſte Weiſe ausgeziert, feine Zimmer gleithen Lan: 
bet, feine Sale Wäldern, feine Kubinette Grotten, 
fo Thon und fehöner als in der Natur; und Dabei 
alle Beguemlichkeiten, de Stahlfedern und Ressorts 
nur geben Tonnen, 

‚Spore. Das muß ſcharmant ſeyn! 

Merkulo. Und weil der Prinz fo ſehr dran 
gewoͤhnt iſt, wie er denn in jedem Luſtſchloß ſeine 
Natur Hat: ſo haben wir auch eine Reiſenatur, 
die wir auf unſern Zuͤgen uͤberall mit herumfuͤhren. 
unſer Hef⸗Etat iſt mir einem ſehr geſchickten Manne 
vermehrt worden, dem wir den Titel als Natur— 
meifter, Pirecteur de la näture, gegeben haben. 
Er hat eine große Anzahl von Künftlern unter ſich. 
Ein wuͤrdiger Schuler von ihm iſt dieſer Mann hier, 
der unſere Natur auf der Reiſe befergt, und den ich 
die Ehre habe Ihnen in diefer Qualität zu präfenti- 
ren. Mas ung allein ncch abgeht, das find bie kuͤh— 
len Luͤftchen. Die Verſuche davon find immer noch 
unvollkommen; wir hoffen aber aus Frankreich auch 
dieſem Mangel naͤchſtens abgeholfen zu fehen, 

Eork, Um Vergebung, was iſt In dem Kaften 
da? Darf man's wiſſen? 

Merkulo. Geheimniſſ emeine ſchoͤnen Fraͤnein, 
Geheimnifſe! Aber Sie Haben das Geheimniß gefun—⸗ 
den, die Geheimniſſe meines Herzens anfzulöfen, 
fo daß Ihnen eben weiter nichts perborgen bleibt. 

Hier führen wir die vorzuͤglichſten Gluͤckſeligkeiten 
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empfindfamer Seelen bei uns. Im dieſem Kaften 
find fprudelnde Quellen, 

Manı DI 

Merkulo. Hier. in Diefem it des Geſang, der 
lieblihfte Geſang der Vögel verborgen. 

Mana. Warum nicht gar? 

Merfulo Und hier im diefem sen iſt 
Mondſchein eingepackt. 

Sora. Es hu nicht möglich! Laſſen Sie's uns 
doch ſehn 

Merkulo. Es ſteht wicht in meiner Gewalt, 
Der Prinz allein weiß diefe Herrlichkeiten in Be— 
wegung und Leben zu feßen, Er ganz allein darf 
fie fühlen; ich. koͤnnte Ihuen nur den groben, Stoff 
fihtbar machen. 

Many O wir muſſen den Prinzen bitten, daß 
er uns die Maſchinen einmal ſpielen laͤßt. 

Merkulo. Um's Himmels willen, laſſen Sie 
ſich nichts merken! Und beſonders unter dem Titel 
von Spielen wuͤrde der Prinz ſeine Liebhabereyen 
nicht erkennen. Jeder Menſch, meine ſchoͤnen Fraͤu⸗ 
lein, treibt ſeine Liebhabereyen ſehr ernſthaft, mei— 
ſtens ernſthafter als ſeine Geſchaͤfte. Indeſſen halte 
ich fuͤr Schuldigkeit, Ihr Vergnuͤgen, ſo viel an mir 
iſt, zu befoͤrdern, und wollte Ihnen gern unſte Na- 
ritaͤten, wenn gleich nur leblos, vorzeigen, wäre nur 
‚die Decoration des Saaled einigermaßen. mit biefer 
eingeſchloſſ'nen Natur uͤbereinſtimmend. 
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Mana So vollfommen muß man die Sllufion 
nicht verlangen. 

Sora. Dem ift leicht abzuhelfen. Wir haben 
ja die gewirften Tapeten, die nichts als Wälder und 
Gegenden vorftellen. 

Merkulo. Das wird allerliebft feyn. 

Spra. He! (Ein Bedienter fommt.) Sagt dem 
Hoftapezier, er foll die gewirfte Waldtapete gleich 
herunter laffen! 

Merkulo. An mir fol’s auch nicht fehlen, 

(Mufik,) 

(Er gibt ein Zeichen, und in dem Augenblice als fich die 
Ecene in Wald verwandelt, verwandeln fi) die Kaflen in Ra: 
fenbänte, Felfen, Gebüfhe und fo weiter. Der Kaſten über 
der Laube in Wolfen. Der Decorateur wird forgen, daß das 
Ganze übereinftimmend und reizend fey, und mit der „perfchwin: 
denden Decoration einen recht fühlbaren Contraft mache.) 

Merkulo. Bravo! Bravo! 

Sora. O mie fhon! 

(Sie beſehen alled auf das emfigfte fo lange die Muſik 
fortdauert.) 

Mana. Die Decoration ift allerliebft. 

Merkulo. Um Vergebung, nicht Decoration, 
fondern Fünftlihe Natur nennen wir das; denn 
das Wort Natur, merken Sie wohl, muß überall 
dabei ſeyn. 

Sora. Scharmant! Allerliebft! 

Merfulo. Da muß ich Sie noch ein Kunftwort 
lehren, mit dem weit zu reichen if, Scharmant! 
Allerliebft! das Fünnten Sie ebenfalld auch von einer 
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Slorfihürze, von einem Haubchen fagen. Nein, wenn 
Sie etwas erbliden, es ſey was es wolle, fehn Sie 
es fteif an, und rufen: Ach was dag für einen Effect 
aufmih macht! — ES weiß zwar fein Menfch was 
Sie eigentlich fagen wollen; denn Sonne, Mond, 
Fels und Maffer, Geftalten und Gefihter, Himmel 
und Erde, und ein Stüd Glanzleinewand, jedes 
macht feinen eignen Effect; was für einen, das ift 
ein bißchen ſchwerer auszudruͤcken. Halten Sie fich 
aber nur an's Allgemeine: Ach! was dag für einen 
befondern Effect auf mich macht! — Jeder der 
Dabeifteht fieht auch hin, und ſtimmt in den beſondern 
Effect mit ein; und dann iſt's ausgemacht — daß die 
Sache einen beſondern Effect macht. 

Mana. Mit allem dem ſcheint mir Ihr Prinz 
Liebhaber vom Theater. 

Merkulo. Sehr! ſehr! Das Theater und 
unſere Natur ſind freilich nahe mit einander ver— 
wandt. Dabei iſt er ein trefflicher Schauſpieler. 
Wenn Sie ihn bereden koͤnnten etwas vor Ihnen 
aufzufuͤhren! 

Sora. Haben Sie denn eine Truppe bei ſich? 

Merkulo. Das nicht! Wir ſind aber alle 
eine Art von Komoͤdianten. Und dann agirt der 
Prinz, wenn's dazu kommt, meiſtentheils allein. 

Sora. Ach! davon haben wir ſchon gehoͤrt. 

Merkulo. Ey! — Sehen Sie, meine Damen, 
das iſt eine Erfindung, oder vielmehr eine Wieder— 
auffindung, die unſern erleuchteten Zeiten aufbe— 


Er 
halten war. Denn in den alten Zeiten, fchon auf 
dem Roͤmiſchen Theater, waren die Monodramen 
vorzüglich. eingeführt, - So. lefen. wir zum em 
vom Nero — 

Mana. Das war der böfe Kaifer? 

Merkulo. Es ift wahr, er taugte von Haus 
aus nichts, war aber drum doch ein ercellenter 
Schauſpieler. Er fpielte blos Monodramen, Denn 
ernftlich. fagt Suetonius — Nun das werden Gie 
alles in der trefflich gelehrten Schrift eines unferer 
Akademiſten über diefe Schaufpielart lefen! Sie wird 
auf Befehl unferd Prinzen gefchrieben und auf feine 
Koften gedrudt. Wir führen aber auch die neuften 
Werke auf, wie man fie von der Meffe Eriegt! Mo— 
nodramen zu zwey Perſonen, Duodramen zu 
dreyen, und fo weiter, 

Sora. Wird denn auch. drin gefungen ? 

Merkulo. Ey geſungen und geſprochen! Eigent- 
lich weder geſungen noch geſprochen. Es iſt weder 
Melodie noch Geſang drin, deßwegen es auch manch— 
mal Melodram genannt wird. 

Sora. Wie iſt das? 

Merkulo. Gelegentlich, meine Fraͤulein! Ge— 
legentlich! 

Sora. Nun, wir hoffen, der Prinz ſoll gut 
Sreund. mit ung werden, Wir hoffen Sie follen 
recht lange bei ung bleiben, Sie bleiben. doch recht 
lange bei uns? WW 

Merkulo. Gar zu guͤtig! — Ah! wer glauben 
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fönnte, daß fo eine Einladung aus.einem fo fhönen 
Herzen Fame! Es ift aber leider eins der gemöhnli- 
hen Hofcomplimente, womit man einen, Fremden be- 
willsommt, nur um: fich. zu verſichern, daß er halb 
wieder weggehen. werde, 

Mana. Warten Sie nur, wir haben dem prin⸗ 
zen ſchon allerlei Scherze von unſrer Art zugedacht, 
die ihn gewiß unterhalten ſollen. 

Merkulo Meine Fräulein, ich wuͤnſche Ihnen 
Gluͤck und ung allen! Möchten Sie fein Herz, fein 
zärtlich Herz gewinnen, und ihn durch Ihrem Liebreiz 
aus der fanften Traurigkeit ziehen, in der ex. ver- 
ſchmachtet! 

Sora. Ach! Wir haben auch zaͤrtliche Herzen, 
das iſt juſt recht unſere Sache. 

Mana. Bringen Sie uns nicht auch neue Lied— 
chen mit? 

Sora. Ja, wir haben's in der Art, wenn wir 
eine huͤbſche Melodie finden, ſingen wir ſie meiſt 
todt, daß ſie kein Menſch mehr hoͤren mag. 

Mana. Kein Liedchen an den Mond? 

Merkulo. O deren haben wir verſchiedene. 
Ich kann gleich mit einem aufwarten. 

Sora. Thun Sie's ja! 

Merkulo (ingt). 
Du gedrechſelte Laterne, 
Ueberleuchteſt alle Sterne, 
Und an deiner Fühlen Schnuppe 
Traͤgſt du der Sonne mildeften Glanz. 
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Sora. O pfui! das iſt gar nichts Empfind— 
ſames! 

Merkulo. Schoͤnes Kind, um's Himmels 
willen, es iſt aus dem Griechiſchen! 

Mana. Es gefällt mir ganz und gar nicht. 

Merkulo. Daran ift wohl die Melodie fchuld, 
ih hab’ es immer gedacht. Das Lied an fih felbft 
ift gewiß vortrefflich, hören Sie nur! 

(Sr fingt’s auf die Melodie: Monseigneur, voyer nos 
larmes, und die Fräulein fangen an mitzufingen.) 

Bediente, Der Prinz kommt! man eilt ihm 
entgegen! 

(Merkulo und die Fräulein gehn fingend ab), 





Dieter ct 


Mal Di 


die Laube im Grunde wie zu Ende de3 vorigen Acts, 


(Die vier Fräulein führen den Prinzen unter einer 
Tanften Mufit herein. Merkulo folgt ihnen, . Die Frauen: 
zimmer bemühen fich in einem gefälligen Tanze um den nachdenf; 
lichen und in fi) felbft verfunfenen Ankoͤmmling; er antwortet 
ihren Fyeundlichkeiten nur gezwungen, Da die Mufit einen 
Augenblick paufirt, fpricht) 

Merfulo fürn), Das find recht Homerifche 
Sitten, wo die fehönen Töchter des Haufes fih um 
die Fremden bemühen. Sich hatte wohl Luft, mich 
in's Bad zu feßen und mich abreiben zu laffen, 

(Die Muſik geht fort; endlih da tie Fräulein ihre Be 
mühungen ganz vergeblich fehn, eilen fie verdrießlich daͤvon, und 
23 bleiben) 


Prinz um Merkulo. 
Prinz Gefegnet fenft du, liebe Einfamfeit! 
Wie erbarmlich habe ich mich feit dem Eintritt in die: 
fed Haus zwingen muͤſſen! 
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Merkulo. Das muß ich Eurer Durchlaucht be- 
fennen, daß mir’s manchmal unbegreiflich gewefen 
ift, wie Sie fih an einer wohlbefeßten Tafel und 
zwifchen liebenswuͤrdigen Frauen enwupiren koͤnnen? 

Prinz Es iſt nicht Langeweile, es ift die Ge- 
fälligfeit diefer angenehmen Gefchöpfe, die mic) Ang- 
ftet. Ach! warum muß ich dem weiblichen Gefchlechte 
zur Dual gefhaffen fern? Denn nur Eine kann 
mein Herz befißen, und die übrigen — Ah! — — 

Merkulo. Die hab’ ich ſchon oft bedauert! 
und ich hab’ ihren auch gelegentlich mein Mitleiden 
auf eine fo überzeugende Art zu verftehn gegeben, dat 
ich wirklich fagen Tann: ich habe das Gluͤck gehabt, 
einigen das Leben zu friften, die auf den Sprumge 
ftanden, durch Ihre Graufamfeit, in die elnfifchen 
Selder vertrieben zu werden, 

Prinz Rede davon nicht! vermehre nicht mei- 
ven Summer! 

Merfulo Ich fage nichts! denn wenn man 
Ihren hoben Stand, umd Ihre teefflihen Qualitäten 
zufammen nimmt, fo if’ evident, daß Einer Shrer 
Blicke ganz unglaubliche Bewegungen in einem fhi- 
nen Herzen hervorbringen muß, 

Prinz Meinen Stand erwähnft du, Unglüd- 
licher? Was ift mein Stand gegen, diefes Herz? 

Merfulo, Halten Sie mir's zu Gnaden! Wir 
wollen der Sache ihre Recht anthun. Eine wahre. 
Liebe ift 3. €, was DVortreffliches; aber eine-wahre 
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Liebe mit einem wohlgeſpickten Beutel, darüber geft 
gar nichts. So auch, was den Stand betrifft — 

Prinz Mede nur nicht immer! nicht folde 
Dinge! 

Merfulo Nein, ih müßte undanfbar ſeyn, 
wenn Ich es nicht geftände, nicht befennte! In 
Nähe, mein Gebieter, bin ih ohnehin fiher. Ihr 
Fürftlihe Gegenwart zieht, wie ein Gewitterablei 
alle Gleftricität zärtliher Herzen an fih, daß wir 
Andern vorm Einſchlagen ganz gefihert find. 

Prinz. Sites bald eilfe? 

Merkulo. ER. wird. gleich ſeyn, und ich gehe, 
um Sie Ihren Empfindungen in der feyerlichen 
Stunde der Mitternacht allein. zu überlaffen. Es iſt 
eine vortreffliche, neuere Erfindung, daß jeder Stunde, 
jeder Tagszeit ihre eignen Gefühle gewidmet find, 
Darin waren die Alten rechte Tröpfe, In ihren 
Schanfptelen Fonnte das Feyerlichſte, Schredlichfte 
bei hellem Tage und unter freiem Himmtel vorgehn; 
unter eilfe und zwölfe thun wir's aber gar nicht, 
und ohne Eärge, Kirchhoͤfe und fchwarze Tücher 
laßt fih nichts Rechts ausrichten. 

Prinz Sind meine Piftolen geladen? 
| Merfulo Auf Ihren Defehl, wie immer, 

Aber ich bitte Sie um Gottes willen, erfchießen Sie 
fich nicht einmal! 

Prinz. Sey ruhig! Es fehlägt eilſe) Es ſchlaͤgt! 

Merkulo. Sie haben hier eine Glocke, die gar 
keinen feyerlichen Ton hat. Es klingt als wenn man 


30 2 


auf Blech hammertes mic könnte nun fo etwas 
glei vollfommen aus meiner zartlichften Faſſung 
bringen. 

(Die Muſik gibt einige Raute und entfernte Melodien zum 
folgenden an.) 

Prinz Schweig, Unheiliger! und entflieh! 


Merkulo. Ab! US.) 
® 


Prinz. 

Vergebens fucht ihr mich durch eure Schönheit, 
durch euer einfchmeichelndes Wefen abzuziehen, von 
den Gedanken wegzuwenden, die ich immer mit den 
Armen meiner Seele umfchlungen halte. Fahrt wohl, 
ihr fterblihen Madchen! Das Unfterbliche umſchwebt 
meine Stirne, und die Geifter fteigen herab, meine 
Mohnung zu beleben und mein Herz zu befeligen. 

(Die feyerliche Muſik geht fort, die Wafferfälle fangen an zu 
raufchen, die Vögel zu fingen, der Mond zu fcheinen.) 


Prinz. 
Dich ehr’ ich, heiliges Licht, 
Reiner hoher Gefühle Freund! 
Du, der du mir 
Der Liebe ftocfende Schmerzen 
Im Bufen auf zu fanften Thraͤnen Yöfeft! 
Ach welche Seligfeiten fäufelft du mir 
In's tiefe Heiligehum der Nacht, 
Und deuteft mir i 
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Auf der geheimnißvollen Liebe Nuheftäte! 
Ach verzeih! Ach mein Herz 

Fuͤhlt nicht immer gleich ! 

Verzeih dem trüben Blick auf deine Schönheit! 
Verzeih dem flüchtigen! 


(Nach der Raube gekehrt.) 


Hier, bier wohnt meine Gottheit, 
Die ganz mein Herz nach ihrem Herzen zieht! 
Dieß Pochen und dieß Zittern! 
Ha! es fchlägt dem Augenblick entgegen, 
Wo die Zauberey 
Die Seligkeit des Wahren uͤberfluͤgelt! 
D den Genuß, ihr Götter, gabt ihe mir! 
D den Genuß bewahret mir, ihr Götter! 
(Die Zaube thut fih auf, man fieht ein Frauenzimmer 
darin fisen: fie muß vollfommen an ©eftalt und Kleidung 


der Schaufpielerin gleichen, tie nachher ad Mandandane 
auftritt.) 


Prinz, 

Himmel fie iſt's! Himmel fie iſt's! 
Celigfeit thauet herab. — — 
Deine Hand an diefes Herz, 
Getieste, füge Freundin! 
Du ganz für mich gefchaffne, 
Ganz durch Sympathie gefundene, 
Gewähtte! 
In diefer fhönen Stimmung unfrer Herzen 
Wird mir ein Glück, das nur die Götter kennen. 


32 


Ach in Hohen Himmelsfreuden 
Fuͤhl' ich ſchaudernd mich verſchweben! 
Ha! vor Wonne ſtockt mein Leben, 
Stockt der Athen in der Bruft! 


Ach ummeht mich, Geligfeiten! 

Lindert diefes heiße Streben, 
Und in wonnevolled Leben 
Loͤſet auf die ſchoͤne Luft! 

(Während der lebten Cadenz, da die Zuftrumente die Stimme 
zu lange nachahmen, fest fidh der Prinz Auf eine Raſenbank, und 
fehläft endlich ein. Man gibt ihm verfchiednemal’den Ton an, 
damit er einfallen und ſchließen möge; allein er ruͤhrt ſich Micht, 
und ed entfieht eine Verlegenheit im Drchefter; endlich ſieht fich 
die erfie Violine genöthigt die Cadenz zu fchließen, die Inſtru⸗ 
mente fallen ein, die Taube geht zu, der mittlere Vorhang fällt 
nieder, amd es Zeigt ſich) 


Ein Borfaal, 


Fer i a und de Vier $ranleim 

Feria. Mich duͤnkt, der Prinz pflegt ſeiner 
Ruhe ziemlich lange. Es ſoll nicht geſagt ſeyn, daß 
ein Mann in unſerm Schloſſe ungeſtraft die Mor— 
genroͤthe herbeigefchlafen babe! Sind die Klappern 
bei der Hand und die Naffeln? Wir wollen ihm ein 
Schariwari machen, und die fatale Schläfrigfeit, 
unfre verhaßte Nebenbuhlerin, von feinen Augen 
peitichen. 

(Lebhafter Tanz zu fünfen mit Goftagnetten und Metallbeden; 
mitunter tanzt Feria fol. Der Dberfte fommt, die Prinz 


zeſſin zu bitten, daß fie Ted Prinzen Ruhe nicht flören möge, indem 
sie 
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die Wache die Fräulein aufhalten will. Dieſe machen immer 
ärgern Rärm, Der hintere Vorhang geht auf; dad Theater iſt 
wieder wie zu Anfang ded Acts; Merkulo tritt zu gleicher Zeit 
herein, der Prinz führt bewegt von feiner ——— in die Höhe, 
ergrimmt und fingt) 


Ja ihre ſeyd's Erinnyen, Männden! 
Ohne Gefühl für Liebe, 
Dhne Gefühl für Schmerz! 
Sch hofft’ im Arm der Grazien zu baden, 
Und ihr zerreißt mein Kerz! 
Mein Herz! mein Herz! 
Zerreißt mein Yeidend Herz! 
(Während der Arie begibt fih Feria, die Fräulein und 


die Wache, eind nach dem Andern, auf die Seite; ed bleiben 
allein.) 


Prinz m Merfulo, 
Merkulo Mein Prinz, fallen Sie ſich! 
Prinz Mein Freund, welche tödtliche Wunde! 
Merkulo. Gnädiger Herr, nur Schariwari! 
Prinz Ich will weg! diefen Augenblick mich in 

die Einfamfeit des Gebirges verlieren ! 

Merfulo Was wird die Prinzeffin, was wer- 
den die Damen denken? 

Prinz. Denken ſie doch auch nicht wen fie vor 
fich haben, Ohne das mindefte Gefühl für dag Hohe, 
Ueberirdifche meiner Stimmung, raffeln fie mit fnir. 
fhenden Tönen der Vorhoͤlle drein. Ach ihr goldnen 
Morgenträume, wo feyd ihr hin? auf ewig! auf 
ewig! 

Goethe's Werke, XIV. 8, 3 
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Merkulo. Es war nicht boͤſe gemeint. Schon 
vor Sonnenaufgang waren die Maͤdchen geſchaͤftig, 
ein Dejeüne im Garten zurecht zu machen; wir ha- 
ben auch wirklich den Morgenftern mit Bratwürften 
in der Hand und einem vortrefflihen Glas Cyperwein 
bewillfommt, Man fürchtete, es möchte alles Falt 
werden, verderben, und wir wollten Ihr angenehmes 
Geſicht im Glanz der erſten Morgen— Sonne genießen. 

Prinz. Ja mit Schellen und Klapperblechen 
genießt man den Morgen! — Fort! — Leb ‚wohl! 

Merkulo. Gnädiger Herr! 

Prinz Du weißt, meine Entfhließungen find 
raſch und feft, 

Merkulo. dür fh). Leider! 

Prinz. Ich gehe nad dem Orakel! Laß aufs 
ſchaͤrfſte dieſes Heiligthum bewachen, daß unter Fei- 
nem Vorwand eine lebendige Seele einen Fuß herein 


ſetze! 
Merkulo. Bleiben Sie beruhigt. 
Prinz. Leb wohl, ib.) 


—— — — nn 


Vierter Act. 





Andraſons Schloß, 
eine rauhe und felſige Gegend, Hoͤhle im Grunde, 


(Mandandanens Kammerdiener als Askalaphus tritt auf 
mit einem Reverenz, und ſpricht den Prologus.) 


Herrn und Frauen allzugleich, 
Merkt wohl, das hier iſt Plutos Reich, 
Und ich, wie ich mich vor euch ſtelle, 
Das ich zuerſt bedeuten muß, 

Ich nenne mich Askalaphus, 
Und bin Hofgaͤrtner in der Hölle, 


Die Charge ift Hier unten neu; 
Denn. eh' mals war Eiyfium dadruͤben, 
Die rauhen Wohnungen dahuͤben, 
Man ließ es eben fo dabei. - - 


Kun aber kam ein Lord Herumter, 
Der fand die Hölle gar nicht munter, 
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— 


Und eine Lady fand Elyſium zu ſchoͤn. 

Man fpracy fo lang’, bis daß der feltne Gufto fiegte, 
Und Pluto ſelbſt den Hohen Einfall kriegte, 

Sein altes Neich als einen Park zu fehn. 


Da fohleppen nun RER ohne Zahl, 
"Den alten Siſyphus mit eingefohloffen, 
Raſtlos geſchunden und verdroffen, 
Gar manches ſchoͤne Berg und Thal 
Zufammen, 

Aus den fluthenden Flammen 
Des Acherons herauf 

Muͤſſen die ewigen Felſen jetzt! 
Und, gaͤlt's tauſend Haͤnde, 

Sie werden an irgend einem Ende 
Als Point de vue zurecht geſetzt. 


Um Eins nur ift es Sammerfchade, 
Um's fhöne Erdreich im Elyfium ! 
Aber es ift feine Gnade, 
Wir gehn damit ganz ſuͤndlich um. 
Sonft dankt man Gott, wenn man die Steine 
Dom Acker hat: 
Aber hier! fechs Meilen herum find feine 
Zu finden mehr, und wir haben ed noch nicht fatt; 
Damit verfchütten wir den Boden, 
Wo das weichite Gras, 
Die liebſten Blümchen blühen, und warum das? 
Alles um des Mannigfaltigen willen. 
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Ein frifher Wald, eine feine Wiefe, 
Das ift und alles alt und Klein; 

Es müfen in unferm Paradiefe 
Dorn und Difteln feyn. 


Dafür aber auch graben wir in den Hainen 
Elyſiums die fhönften Bäume aus, 
Und ſetzen fie, wo wir ed eben meinen, 
An manche Yeere Stelle 
Herüber in die Hölle, 
Um des Cerberus Hundehaug, 
Und formiven das zu einer Kapelle. 


"Dam, Kotabene! in einem Part 
Mus alles Ideal feyn, 
Und, Salvs PVenia, jeden Quark 
Wickeln wir in eine ſchoͤne Schar ein. 
So verftecfen wir zum Exempel 
Einen Schweinftall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfteht mich ſchon, 
Wird geradeswegd ein Pantheon, 
Die Sad ift, wenn ein Fremder drin fpaziert, 
Daß alles wohl fich präfentirt; 
Wenn's dem denn hyperbolifch duͤnkt, 
Poſaunt er's hyperboliſch weiter aus, 
Freilich der Herr vom Haus 
Weiß meiſtens wo es ſtinkt. 


Wie ich alſo ſagte: unſre elyſiſchen Baͤume 
Schwinden wie elyſiſche Traͤume, 
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Wenn man fie verpflanzen will. 
Ich bin zu allen Sagen fill 2 
Denn in einem Park ift alles Pruntß; 
Merdorret ein Baum und wird ein Strunk, 
Ha! fagen fie, da feht die Spur, 
Wie die Kunſt auch hinterdrein der Natur 
Sm Dürren iſt. — Ja leider ftark! 
Was ich fügen wollte! Zum vollkommnen Park 
Mird uns wenig mehr abgehn. - 
Mir Haben Ziefen und Höhn, 
Eine Mufteriarte von allem Gefträuche, 
Krumme Gänge, Wafferfälle, Teiche, 
Pagoden, Höhlen, Wieschen, Felſen und Klüfte, 
Eine Menge Nefeda und andres Gedüfte, 
Weimuthsfichten, babplonifche Weiden, Ruinen, 
Einſiedler in Löchern, Schäfer im Gruͤnen, 
Mofcheen und Thuͤrme mit Cabinetten, 
Bon Moog fehr unbequeme Betten, 
Obelisken, Labyrinthe, Triumphbogen, Arkaden, 
Fiſcherhuͤtten, Pavillons zum. Baden, 
Chineſiſch-⸗Gothiſche Grotten, Kiosken, Tings, 
Mauriſche Tempel und Monumente, 
Graͤber, ob wir gleich niemand begraben, 
Man muß es alles zum Ganzen haben. 


Ein einziges ift noch zuruͤcke, 
Und drauf ift jeder Lord fo ſtolz: 
Das ift eine ungeheure Brüre 
Bon Holz 
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Und Einem Bogen von Haͤngewert 

Das ift unfer ganzes‘ Augenmerk. 

Denn ernſtlich kann kein Park beſtehn 
Ohne fie, wie wir auf jedem Kupfer ſehn. 
Auch in unfern toleranten Tagen 

Wird immer mehr drauf angetragen, 

Auf Communication, wie bekannt, 

Dem man ſich auch: gleich ſtellen muß; 
Eiyfium und Erebus 

Werden vice versa tolerant« 


Wir freuten ung der Brüde fon; 
Doch leider Aheron und Pyriphlegeihon 
Speien ewige Flammen, 
Da fehlt's und an gefcheiden Leuten; 
Und bringen wir die Brüde nicht zufammen, 
So will der ganze Park nichts bedeuten; 
Das Eoftume Yeidet weder Erz noch Stein, 
Don Holz muß fo eine Brüce feyn, 


Aber warum ich fomme! ohne Zeit zu verlieren: 
Pluto's fchönes Weib 
Geht gewoͤhnlich hierher ſpazieren, 

Denn drin iſt nicht viel Zeitvertreib. 
Da fucht fie bei den armen Xodten 
So fehöne Gegenden, wie auf Gicifiend Boden; 
Wir haben’3 aber nur in Gedichten, 
Dann fragt fie täglich nach herrlichen Fruͤchten; 
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Wir haben aber feine zu reichen: 

Pfirſchen, Trauben, darnach liefen wir weit; 
Holzbirn', Schleen, rothe Beerchen und — * 
Iſt alles, was bei uns gedeiht. 


( Zwey hoͤlliſche Geiſter bringen einen Granatenbaum ir 
einem Kübel.) 


Drum hab’ ich zu einem Treibhaus gerathen, 
Und brüte, zum Exempel, diefe Granaten 
Sn einem froftbedecten Haus 
Mit unterirdifchen Neuer aus; 
Den will ich in die. Erde kleben, 

(Er macht alles zurecht wie es fagt.) 

Mit Felfen, Nafen, Moos umgeben, 
Daß meine Königin vermeine, 
Es mwiüchfe alles aus dem Gteine, 
Lind wenn fie den Betrug verfpürt, | 
Den Künftler lobe, wie ſich's gebührt. (Ab.) 


(Vorbereitende Muſik, ahnend ſeltne Gefühle.) 


Mandandane 
A 
Proſerpina. 
Halte! Hal’ einmal, Unſelige! Vergebens 
Irrſt du in dieſen rauhen Wuͤſten hin und her! 


x. A 


Endlos liegen vor dir die Trauergefilde, 
Und was du ſuchſt, Yiest immer hinter div. * 


Nicht vorwaͤrts, 
Aufwaͤrts auch ſoll dieſer Blick nicht ſteigen! 
Die ſchwarze Hoͤhle des Tartarus 
Verwoͤlbt die lieben Gegenden des Himmels, 
In die ich ſonſt 
Nach meines Ahnherrn froher Wohnung 
Mit Liebesblick hinauf ſah! 
Ach! Tochter du des Jupiters, 
Wie tief biſt du verloren! — 


Gefpielinnen! 
Als jene blumenreiche Thaler 
Für uns gefammt noch blühten, 
Als an dem himmelklaren Strom des Alpheus 
Wir plätfepernd noch im Abendſtrahle ſcherzten/ 
Einander Kraͤnze wanden, 
Und heimlich an den Juͤngling dachten, 
Deſſen Haupte unſer Herz ſie widmete; 
Da war uns keine Nacht zu tief zum Schwaͤtzen, 
Keine Zeit zu lang, 
Um freundliche Geſchichten zu wiederholen, 
Und die Sonne 
Riß leichter nicht aus ihrem Silberbetie 
Sich auf, als wir voll Luſt zu leben 
Fruͤh im Thau die Roſenfuͤße badeten. — 
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O Maͤdchen! Maͤßchen 200% TETTEN 
Die ihr, einfannun) 27m 
Zerftrent an jenen Quellen — 

Die Blumen aufleft, 

Die ih, ach Entfünrte! 

Aus meinem Schoofe falten lich, 

Ihr freht und feht mir nah, wohin ich verſchwand! 


Meggeriiien haben fie mich, 
Die raſchen Pferde des Dreus; _ 
Mit feften Armen J 
Hielt mich dev umerbittliche Gott: 
Amor! ach Amor floh lachend auf zum Siymp — 
Haft du nicht, Muthwilliger, 

Genug an Himmel und Erde? 
Mußt du die Flammen der Hölle 
Durch deine Flammen vermehren? — 


Herunter geriffen 
In diefe endlofen Tiefen ! 
Königin hier! 
Königin? 
Vor der nur Schatten: fich neigen! 


Hoffnungslos iſt ihr Schmerz 
Hoffnungslos der Abgeſchiedenen Gluͤck, 
Und ich wend' es nicht. 

Den ernſten Gerichten 
Hat das Schickſal ſie uͤbergeben; 
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Und unter ihnen wand? ich umher, 
Göttin! Königin! 
Selbſt Sklavin des Schiefals ! 


Ach das fliehende Waffer 
Möcht ih dem Tantalus ſchoͤpfen, 
Mit lieblichen Trüchten ihn fättigen! 
Armer Alter! 
Für gereiztes Verlangen geſtraft! — 
Sn Jxions Rad möcht’ ich greifen, 
Einhalten feinen Schmerz! 
Aber was vermögen wir Götter 
Lieber die ewigen Qualen! 
Troſtlos für mich und für fie, 
Wohn’ ich unter ihnen und fihane 
Der armen Danaiden Geſchaͤftigkeit! 
Leer und immer Teer! 
Nicht Einen Tropfen Waffers zum Munde, 
Nicht Einen Tropfen Waffers in id Wannen! 
Leer und immer leer! 
Ach fo ift’3 mit die auch, meint Herz! 
Woher wilft du fhöpfen? — und wohin? — 


Ener ruhiges Wandeln, Selige, 
Streicht nur vor mir vorüber; 
rein Weg ift nicht mit euch! 
In euern leichten Tänzen, 
Sn enern tiefen Hainen, 
In eurer lifpelnden Wohnung, 
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Rauſcht's nicht von Leben wie droben, 
Schwankt nicht von Schmerz zu Luft 
Der Seligkeit Fülle, — 


Iſt's auf feinen düftern Augenbraunen, 
Sn verfohloffenen Blicke? 
Magſt du ihn Gemahl nennen? 
Und darfſt du ihn anders nennen ? 
Liebe! Liebe! 
Warum dffneteft Su fein Herz 
Auf einen Augenblick? 
Und warum nach mir, 
Da du wußteft, 
Es werde fich wieder auf ewig verfchliegen ? 
Warum ergriff er nicht eine meiner Nomphen, 
Und feste fie neben fich 
Auf feinen Eläglichen Thron? 
Warum mich, die Tochter der Ceres? 


D Mutter! Matter! 
Wie dich deine Gottheit verläßt 
Sm Verluſt deiner Tochter, 
Die dur glücklich glaubteft, 
Hinfpielend, hintändelnd ihre Tugend! 


Ach du kamſt gewiß 
Und fragteft nach mir, 
Was ich bedürfte? 
Etwa ein neues Rleid, 
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Dder goldene Schuhe ? 

Und du fandeft die Mädchen 
An ihre Weiden gefejjelt, 
Wo fie mich verloren, 

Nicht wieder fanden, 

Shre Locken zerrauften, 
Erbaͤrmlich Elagten, 

Meine lieben Mädchen! — 


Wohin ift fie? Wohin? rufſt du 
Welchen Weg nahm der Werruchte? 
Sol er ungefiraft Jupiter Stamm entweihen ? 
Wohin geht der Pfad feiner Roſſe? 
Sadeln her! 
Durch die Nacht will ich ihn verfolgen ! 
Wil feine Stunde ruhen, bid ich fie finde, 
Will feinen Gang ſcheuen, 
Hierhin und dorthin. 


Dir blinken deine Drachen mit Elugen Augen zu, 
Aller Pfade gewohnt folgen fie deinem Lenken: 
Sn der unbewohnten Wüfte treibt dich’3 irre — 


Ach nur hierher, hierher nicht! 
Nicht in die Tiefe der Tracht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo bedeckt von beſchwerendem Graus 
Deine Tochter ermattet! 
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Mende aufwaͤrts, 
Aufwärts den geflügelten Schlangenpfad, 
Aufwärts nach Supiterd Wohnung! 
Der weiß es, 
Der weiß es allein, der Erhabene, 
Wo deine Tochter ifi! — 


Vater der Götter und Menfchen! 
Ruhſt du noch oben auf deinem goldenen Stuhle, 
au dem du mich Kleine 
So oft mit Freundlichkeit aufhobſt, 
In deinen Haͤnden mich ſcherzend 
Gegen den endloſen Himmel ſchwenkteſt, 
Daß ich kindiſch droben zu verſchweben bebte? 
Biſt du's noch, Vater? — 


Nicht zu deinem Haupte, 
In dem ewigen Blau 
Des feuerdurchwebten Himmels, 
Hier! Her! — — 


Leite ſie her! 
Daß ich auf mit ihr 
Aus dieſem Kerker fahre! 
Daß mir Phoͤbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
Luna wieder 
Aus den Silberlocken laͤchle! 





47 


D du Hörft mich, 
Sreundlichlieber Water, 
Wirft mich wieder, 
Wieder aufwärts heben; 
Daß, befreit von Ianger, ſchwerer Mage, 
Sch am deinem Himmel wieder mich ergeke! 


Rene dich, verzagted Herz! 
Ahr Hoffnung! 
Hoffnung gießt 
Sn Sturmnacht Morgenrbthe! 


Diefer Boden 
Iſt nicht Feld, nicht Moos mehr; 
Diefe Berge 
Nicht vol ſchwarzen Grauſes! 
Ach hier find' ich wieder eine Blume! 
Dieſes welte Blatt, 
Es lebt noch, 
Harrt noch, 
Daß ich ſeiner mich erfreue! 


Seltſam! ſeltſam! 
Find' ich dieſe Frucht hier? 
Die mir in den Gaͤrten droben 
Ach! ſo lieb war — 
(Sie bricht ven Granatapfel ab.) 


Laß dich genießen, 
Freundliche Frucht! 
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Rap mich vergeſſen 

Ale den Harm! 

Wieder mich wähnen 

Droben in Jugend, 

In der vertaumelten 

Lieblichen Zeit, 

Sn den umdnftenden 

Himmliſchen Blüthen, 

Sn den Gerüchen 

Seliger Wonne, 

Die der Entzücten, 

Der Schmachtenden ward! 
(Sie ißt einige Körner,) 

Rabend! labend! 


Wie greift3 auf einmal 
Durch diefe Freuden, 
Durch diefe offne Wonne 
Mit entfeglichen Schmerzen, 
Mit eifernen Händen 
Der Hölle durch! — — 
Was hab’ ich verbrochen, 
Daß ich genoß? 
Ach warum fchafft | 
Die erfte Freude hier mir Qual? 
Was iſt's? was iſt's? — 
Ihr Felſen ſcheint hier ſchrecklicher herabzuwinken, 
Mich feſter zu umfaſſen! 
She Wolken, tiefer mich zu druͤcken! 
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Im fernen Schoofe des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter toſend ſich zu erzeugen! 
Und ihr weiten Reiche der Parzen 
Mir zuzurufen: 
Du biſt unſer! 


Die Parzen (Gunſichtbar). 
Du biſt unſer! 
Iſt der Rathſchluß deines Ahnherrn! 
Nuͤchtern ſouteſt wiederkehren; 
Und der Biß des Apfels macht dich unſer! 
Koͤnigin, wir ehren dich! 


Proſerpina. 

Haſt du's geſprochen, Vater? 
Warum? warum? 
Was that ich, daß du mich verſloͤßeſt? 
Warum rufft du mich nicht 
Zu Seinem lichten Thron auf! 
Warum den Apfel? _ 
D verflucht die Früchte! 
Warum find Früchte ſchoͤn, 
Wenn fie verdammen? 


Parzen. 
Biſt nun unſer! 
Warum trauerſt du? 
Sieh, wir ehren dich, 
Unſre Koͤnigin! 
Goethe's Werke. XIV. Bd. 


Brof erpina 
O wäre der Tartarus nicht eure Wohnung, 
Daß ich euch hin verwuͤnſchen könnte! 
D wäre der Eocyt nicht euer ewig Bad, 
Daß ich für euch 
Joch Flammen Üsrig Hätte! 
Ich Königin, RT: 
Und kann euch nicht vernichten! 


In ewigem Hab fey ich mit euch verbunden! — 
So fhöpfet, Danaiden! E 
Spinnt, Parzen! wuͤthet, Furien! 

In ewig gleich elendem Schickſal. 
Sch beherrſche euch, 
Und Hin darum elender als ihr alle, 


Parzen. 
Du biſt unſer! 
Wir neigen uns dir 
Biſt unſer! unſer! 
Hohe Koͤnigin! 
Proſerpina. 


Fern! weg von mir 
Sey eure Treu' und eure Herrlichkeit ! 
Wie haff ich euch! 
Und dich, wie zehnfach haſſ' ic did) — 
Weh mir! ich fühle ſchon 
Die verhaften Umarımungen: 
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Parzen. 
Unfer! Unfre Königin! 


Proferpina 
Warum recft du fie nach mir? 
Hecke fie nach dem Avernus! 
Rufe die Qualen aus ftygifchen Nächten eınpor! 
Sie fteigen deinem Wink entgegen, 
Nicht meine Liebe, 
Wie haſſ' ich dich, 
Abſcheu und Gemahl, 
O Pluto! Pluto! 
Gib mir das Schickſal deiner Verdammten! 
Nenn' es nicht Liebe! — 
Wirf mich mit dieſen Armen 
In die zerſtoͤrende Qual! 


Parzen. 
Unſer! unſer! hohe Koͤnigin! 


(Andrafon erſcheint bei den Worten: Abſcheu und Ger 
mahl sc. Mandandane richtet die Apoſtrophe an ihn, und 
flieht vor ihm mit Entfegen. Er erftaunt, fieht fih um, und 
folgt ihr voller Berwunderung.) 





Fan fte mi Ihe 


Vorfaal. 


Mana Sora. Mela Lato 


Sora. Liebe Schweftern, es koſte was es wolle, 
wir müffen in des Prinzen Zimmer, 

Mana ber die Wache? 

Spra. Die hindert uns nicht; es find Männer, 
Wir wollen ihnen ſchoͤn thun, und Wein geben; da— 
mit führen wir fie wie wir wollen. 

Lato. Laß fehn! 

Sora. Ich habe vom Füßen Mein genommen, 
und ihn mit Schlaftrunf gemifht. Denn, ihr Kine 
der, es liegt viel dran, 

Mela. Wie fo? 

Sora. Mer nicht neugierig ift, erfährt nichts. 
Mir brannt?’ e3 auf dem Herzen zu wiffen, wie's im 
Zimmer wohl ſeyn möchte, wenn die ſchoͤnen Sachen 
alle fpielten. Gegen Mitternacht fchlich ih mich hin= _ 
en, und gudte durch einen Nik in der Thür, dem 
ich von Alters ber wohl Fenne, 
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Mana. Was fahft du? 

Sora. Was ihr nicht denkt! Nun glaub’ ich 
wohl, daß der Prinz gegen uns fo unempfindlich 
blieb, fo verachtend von ung wegging! 

Lato. Ah! er ift ein fehöner Geift von der 
neuen Sorte, die find alle grob, 

Sora. Das nicht allein. Er führt feine Ge: 
liebte mit fich herum, | 

Mana. Nicht möglich! 

Lato. Ey wie? 

Sora. Menn ih euch nichts auffpürte! In 
dem werfluchten SKaften, in der geheimnisvollen Laube 
fist fie. Mich wundert nur, wie fie fih mag fo 
herumſchleppen laffen, fo ftille ſitzen! 

Mana, Drum wurde das Ding von Mauleſeln 
getragen! | 

Mela. Mie fieht fie aus? 

Sora. Gh habe nur einen Zipfel vom Kleide 
fehen Eönnen, und daß der Prinz ihre Hand nahm 
und kuͤßte. Gar nichts weiter. Hernach entftand 
ein Geraͤuſche; da rutfcht’ ich fort, 

Lato. O laßt ung fehen! 

Mana. Wenn ſich's nur ſchickte! 

Sora. Es iſt ja Nacht, kein Menſch wird es 
erfahren. Sch habe ſchon den Hauptfhlüffel, Nun 
fpielt mit der Wache huͤbſch die Madchen. 

Mufik) ’ 

(Die Frauenzimmer fpielen unter fich Heine Spiele. Die 

von der Wache Fommen einzeln herein und ſehen zu; ſie rufen 
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einander herbei, endlich mifchen fie fich in die Spiele. Die 
Fräulein thun erft fremd, dann freundlich, emdlich bringen fie 
Mein und Früchte; die Juͤnglinge laſſen ſich's wohl fchmeden, 
Tanz und Scherz geht fort, bis die Wache anfängt, fchläfrig zu 
werden! fie taumeln hin und her, zulest in die Eouliffen, und 
die Mädchen behalten das Feld.) 


Sora. Nun frifh ohne Zeitverluft in’s Zim- 
mer! Laßt ung die Berwegene aus ihrer Dunkelheit 
reißen, ihre Schande zu unferm Triumph offenbaren ! 

Alte aa) 


(Der Bintere Vorhang geht auf, das Theater verändert fich 
in die Waldfcene, Nacht ohne Mondfchein. Um vie Laube ift 
alled duͤſter und ftille, Die vier Fräulein kommen mit 
Fadeln: Pantomime und Tanz, worin fie Neugierde und Ber; 
druß ausdruͤcken. Sie öffnen die Zaube, leuchten fiarrend hin; 
ein, und fahren zurüd.) 

Sora. Was ift das? Mandandane! 

Lato. Ein Gefpenft oder Andrafons Gemahlin! 
Mela. Eine Maske, Was ftedt darunter? 
(Sie nähern fich wieder allmaplich.) 

Mana Wir wollen fie anrufen. 

Lato. Heda, junge Dame! 

Spra. Sie rührt fih nicht. 

Mela. Ich dachte, wir bleiben aus dem Spiele, 
ich fürchte eg ſteckt Zauberey dahinter. 

Sora. Ich muß es doch näher befehn. 

Mana. Yıamm dich in Acht! wenn's auffaͤhrt — 

Lato. Sie wird dich nicht beißen, 

Mela. Ich gehe meiner Wege, 

Sora (rie es anrährt und zuruͤckfaͤhrt). Ha! 

Mana Was gibr’s? 
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Mela. Es ift wahrlich lebendig! Sollt es denn 
Mandandane felbft ſeyn? Es ift nicht möglich! 

Lato (indem fie fih immer weiter entfemd, Wir müf: 
ſen's doch heraus haben. 

Mels, Spredet es doch an! 

Spra (die fi furchtfam nähert), Wer du auch fenft, 
feltfame, unbekannte Gejtalt, rede! rühre dich! und 
gib uns Rechenſchaft von deinem abenteuerlichen 
Hierſeyn! Er 

Mana, Ed will fih nicht rühren. 

Lato, Geh’ eines hin und nehme ihr die Mas: 
Te ab, | 

Sora. Ich will einen Anlauf nehmen! Kommt 
alle mit! ı 

(Sie Halten fidy an einander, und e3 zerrt eine die andre nad) 
ſich, bi zur Laube.) 

Mana... Wir wollen am GSeffel ziehen, ob's 
leicht oder ſchwer ift? 

- Sie ziegen am Seffel und bringen ihn mit leichter Mühe 
bis ganz hervor an’d Theater; fie gehen drum herum, machen 
allerlet Verſuche, tie Maske fallt herunter, und fie thun einen 
altgemeinen Schrei.) 

Mana, Eine Puppe! 

Sora. Eine ausgeftopfte Nebenbuplerin! 

Lato. D ein fhönes Gehirn! 

Sora. Wenn fie eben fo ein Herz hat? 

Mana. Die fol und nicht umſonſt verirt ha- 
ben! Auskleiden fol man fie und in den Garten ftel- 
len, die Vögel damit zu fcheuchen, 
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Lato. So was ift mir, in meinem ARER nit 
vorgefommen. 

Mela. Es ift doch ein Hhönes Kleid. 

Mana. Man follte fhmwören, es gehöre Man: 
dandanen, 

Mela Ich beyreife nicht was der Prinz mit 
der Puppe will. 


(Sie verſuchen an ter Puppe verſchiedenes, endlich bringen fie 
aus der Bruſt einen Sad hervor, und erheben ein lautes Geſchret.) 


Sora. Was ift in dem Sad? Lapt sehn, was 
iſt in dem Sack? 

Mana. Haͤckerling iſt drin, wie ſich's Aien 
laͤßt. 

Sora. Es iſt doch zu ſchwer — 

Lato. Es ift auch etwas Feſtes drin, 

Mela. Bindet ihn auf; laßt ſehn! 

Andrafon kommt, | 

Shr Kinder, wo ſeyd ihr? Ich ſuch' euch überall, 
ihr Kinder, | 

Mara. Du kommſt eben zur gelegenen Zeit! 
Da Sieh! 

Andrafon. Was Teufel ift das? meiner Frauen 
Kleider? meiner Frauen Geftalt? 

Mana dhm den Sad zeigendd. Mit Häderling 
ausgeftopft. - 

Sora. Sieh did um; das ift die Natur, worin 
der Prinz lebt, und das ift feine Geliebte, 

Andrafon (aufſahrendd. Ihr großen Götter! 

Sora, Mach nur den Sad.auf! 
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Andrafon Caus tiefen Gedanken, Halt! 

Mana, Was ift dir, Andrafon ? 

Andrafon. Mir ift, als wenn. mir. in diefer 
Finfterniß ein Licht vom Himmel Fame, 

Sora. Du bift verzüdt, 

Andraſon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen ? 
Begreift ihr il | 

Mana. Ga, ja! das Geſpenſt, das ung geäng- 
ftet hat, tft begreiflich genug, und der Sad, den ich 
im meinen Armen habe, dazu, 

YAndrafon. Derehre die Götter! 

Sora. ‚Du mahft mich mit deinem Ernft zu 
lachen, 

Andrafon, Seht ihr nicht die Hälfte des mir 
Gluͤck weiſſagenden Orakels erfüllt? — 

Mana. Daß wir nicht darauf — ſind! 

Andraſon. 
Wenn wird ein greiflich Sefpenft vor 
ſchoͤnen Haͤnden entgeiftert, | 
Spora, Nichts kann Elärer feyn! 
Andrafon. 

Und der leinene Sad feine Geweide gibt 
| her] 
Nun aufgemacht, ihr Kinder! laßt uns por allem 
fehn, was der enthält! 

(Sie, binden ihn auf, umd wie fie ihn umſchuͤtteln, fallt eine 
ganze Partie Bücher, mit Häderling. vermifcht, heraus.) 

Andrafon, Gebt Acht, das werden Zauber: 
bücher. ſeyn. Er hebt eins auf) Empfindfamfeiten! 
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Mana. D gebrs her! 

(Die andern haben indeffen die übrigen Bücher Aufgehößen, )) 

Andrafon. Was haft du? Siegwart, eine 
Kloftergefhichte, in drey Bänden, 

Mana. O das muß fharmant ſeyn! Gib her, 
das muß ich lefen. — Der gute Jüngling! 

Lat o. Den müffen wir Tennen lernen! 

Sor a. Da ift ja auch ein Kupfer dabeil - 

Mela. Das ift gut, da weiß man doc wie er 
ausgefehen hat. 

Lato. Er hat wohl recht traurig, recht interef- 
Tant ausgefehn. 

(Es bleibt den Schaufpielern überlaffen, fich hier auf gute 
Art über Ähnliche Schriften Tuftig zu machen.) 

Andrafon, Eine fchöne Gefellfehaft unter Ei- 
nem Herzen! 

Mela, Wie fommen die Bücher nur da herein? 

Andrafon. Laßt fehn! Iſt das alles? (Er wen 
det den Sack völlig um, es fallen noch einige Bücher und viel 
Säderling heraus.) Da kommt erft die Grundſuppe! 

Sora. D laßt fehn! 

Andrafon. Die neue Heloiſe! — weiter! 
— Die Keiden des jungen Werthers! — 
Armer Werther! 
Sora. O gebt's! das muß ja wohl traurig 
ſeyn. 

Andraſon. Ihr Kinder, da ſey Gott vor, daß 
ihr in das Zeug nur einen Blick thun ſolltet! Gebt 
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her! (Er yadt die Bücher wieder in den Sad zufammen, thut 
den Fäderling dazu und binder’s um.) 

Mana, Es ift nicht artig von euch, daß ihr ung 
den Spaß verderben wollt! wir hatten da mande 
fhöne Nacht lefen Fünnen, wo wir ohnedem nicht 
ſchlafen. 

Andraſon. Es iſt zu euerm Beſten, ihr Kin— 
der! Ihr glaubt's nicht, aber es iſt wahrlich zu 
euerm Beften, Nur in’s Feuer damit, 

Mana. Laßt fie nur erft die Prinzeffin fehn, 

Andrafon. Ohne Barmherzigkeit. (Nach einer 
Pauſe. Aber was erfcheinen mir für neue Lichter auf 
dem dunfeln Pfade der Hoffnung! Sch feh’, ich ſeh'! 
die Götter nehmen fich meiner an. 

Sora. Was habt ihr für Erfcheinungen? 

Andrafon. Hört mih! Diefe Bücher follen 
nicht in’g Feuer! 

Mana. Das ift mir fehr lieb, 

Andrafon. Und ihr follt fie auch nicht haben! 

Sora. Warum? 

Andraſon. Hört, was das Orakel ferner ge: 
fagt hat; ir 
Wird die gefliäte Braut mit dem Ber: 

liebten vereinet; 
Dann Fommt Ruhe und Glüd, Fragen 
der, über dein Haus, 
Daß von diefer lieblichen Braut die Nede fen, das 
ift wohl feine Frage mehr, Wie wir fie aber mit 
dem lieben Prinzen vereinen follen, das feh’ ich noch 
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nicht ein, Ich will auch nicht darüber nachdenken: 
das ift der Götter Sache! Aber geflickt muß fie zuerft 
werden, das ift klar, und das ift unfere Sache! 

Er thut dem Sad wieder an den vorigen Ort, die Mädchen 
helfen dazu, und man. bittet, daß alled mir der größten Decenz ges 
fchebe, Darauf wird die Maske wieder vorgebunden und die 
Puppe in gehörige Pofitur gefebt.) 

Sora. Jh verftehe noch von allem dem Fein 
Wort; und das, was mir an dem Orakel nicht ge— 
fallt, it, daß e8 von fo gemeinen Sachen und in fo 
niedrigen Ausdrüden fpricht, 

Andrafon, Liebes Kind, die gemeinen Sachen 
haben auch ihr Hohes Intereffe, und ich verzeihe dir, 
daß du den tiefen Sinn des Orakels nicht einfiehft. 

Mana Nun, fo feyd nicht fo geheimnißvol, 
erklärt einem was. 

Andrafon. ft es nicht deutlich, meine ſchoͤ— 
nen Kinder, daß in diefen Papieren eine Art. von 
Zalisman ſteckt; das in ihnen diefe magiſche Gewalt 
liegt, die den Prinzen an eine abgefchmadte ausge: 
ftopfte Puppe feſſelt, wozu er die Geftalt von eines 
ehrlihen Mannes Frau geborgt hat? Seht ihr nicht, _ 
daß, wenn wir diefe Papiere verbrennten, der Zauber 
aufhören, und er feine Geliebte als ein hohles Bild - 
der Phantaſie gleich erfennen würde? Die Götter 
haben mir diefen Wink gegeben, uud ich danfe ih— 
nen, daß ich fie nicht mißverftanden habe. O du 
liebliche, holde, geflidte Braut, möge die Kraft aller 
luͤgenhaften Träume auf dich herabfteigen! möge 
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dein papiernes Herz, deine leinenen Gedärme fo viel 
Kraft haben, den hoch und fein enipfindenden Prin- 
zen an fich zu ziehen, wie fonft magifche Zeichen, ge: 
weihte Kerzen, Mraune und Todtenföpfe, Geifter 
und Schäge an fich zu ziehen pflegen! — Die Laube 
war wohl der Aufenthalt dieſer himmliſchen Nymphe? 
Kommt! wir wollen fie verwahren, alles in Ordnung 
bringen, niemand etwas davon entdeden, und der 
Mitwirkung der Götter für’ Folgende gewiß feyn. 

Mana, Andrafon, nun kommt mir's erft wun⸗ 
derbar vor, daß ihr da fend! 

Andrafon. Ein feltfamesd verdrängt die Em— 
pfindung des andern, 

Sora. Wie kommt ihr fo ſchnell wieder, und in 
tiefer Nacht bei ung an? 

Andrafon. Laͤßt's euch fagen und Elagen, mei- 
ne lieben Kinder, Als ich von euch wegging, eilte 
ich gerade nah Haufe, Ih machte den Weg in 
ziemlich kurzer Zeitz das Verlangen, mein Haug, 
reine liebe Frau wieder zu fehen, wurde immer gro- 
Ber bei mir. Sch fühlte mich fhon in ihren Armen, 
und leßte mich für die lange Abwefenheit recht herz- 
lich. Wie ich in meinen Schloßhof hinein trete, ihr 
Kinder, höre ich oben ein Gebraufe, ein Getöne, 
Nufen, hohles Anfchlagen und eine Wirthfchaft durch 
einander, daß.ich nichts anders dachte, als der wilde 
Säger ſey bei mir eingezogen. ch gehe hinauf; es 
wird immer ärger; die Stimmen werden unvernehm- 
licher und hohler, je naher ich Fomme; nur meine 
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Frau höre ich fchreien und rufen, als wenn fie unfin- 
nig geworden wäre, Ganz verwundert tret’ ich in 
den Saal. Ich finde ihn finfter wie eine Höhle, ganz 
zur Hölle decorirt, und mein Weib fährt mir in un- 
geheurer Leidenfchaft und mit entſetzlichem Fluchen 
auf den Hals, tractirt mich als Pluto, als Scheufal, 
und flieht endlich vor mir, daß ich eben wie verfteint 
daftehe und Fein Wort hervorzubringen weiß. 

Mana. Aber um Gottes willen, was war ihr 
denn? 

Andrafon, Wie ich's bei'm Licht befah, war's 
ein Monodrama! 

Mela Das muß doch ganz kurios ſeyn. 

Andrafon. Nun muß ich euch noch eine Neuig⸗ 
keit ſagen: fie ift mit hier, 

Mana, Mit hier? 

Sora. O laßt uns gleich zu ihr gehen! Wir 
haben fie doch alle recht lieb. 

Mana. Wie fommt’3 denn aber, daß ihr fie 
mit hierher bringt, da ihr wißt, der Prinz A, wie⸗ 
der durchkommen? 

Andraſon. Ihr kennt ja, lieben Kinder, meine 
alte Gutmuͤthigkeit. Wie ſie ſich aus ihrer poetiſch 
theatraliſchen Wuth ein bißchen erholt hatte, war ſie 
wieder gefaͤllig und gut gegen mich. Ich erzaͤhlte 
ihr allerlei um fie zu zerſtreuen, erzählte ihr aller: _ 
hand von euch und meiner Schwefter; fie fagte, fie 
hätte längft gemünfcht euch wieder einmalzu ſehn; ich 
fagte ihr, dab eine Neife ihr fehr gut ſeyn würde, 
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und weil die fchnellften Entfhlüffe die beten feyen, 
follte fie fich gleich in den Wagen feßen. Sie nahm's 
an, und erft hinterdrein fiel mir ein, daß ich einen 
dummen Streich gemacht hatte, fie, ehe es nöthig 
war, mit dem Prinzen wieder zufammen zu bringen. 
Doc war's gleich mein Troft, wie gewöhnlich, daß 
ich dachte, e8 entfteht vieleicht etwas Gutes daraus, 
Und wie ihr feht, gelegner hätten wir nicht fommen 
können. A 
Mandandane, Feria (kommen), 

Mana. Sey ung willfommen, Mandandane! 

Mandandane Willlommen, meine Freun— 
binnen ! 

Ferin. Das war eine rechte unvermuthete 
Freude! — Was macht ihr in des Prinzen Zimmer? 

Mandandane. Iſt das fein Zimmer? 

Feria. Mas gibt’3 denn da? was ift das? 

Mandandane Wie? Meine Seftalt? Meine 
Kleider? 

Andrafon cfür fih), Wie wird dag ausgehn? 

Mana. Wir habe diefe ausgeftopfte Puppe in 
der Laube gefunden, die der Prinz mit fich herum— 
fehleppt. | | 

Sora. Dieß iſt die Göttin, die feine vollfom- 
mene Anbetung hat. | 

Mandandane. Es ift Verlaumdung!. Der 
Mann, deffen Liebe ganz in geiftigen Empfindungen 
ſchwebt, follte fih mit fo einem fchalen Puppenwerk 
abgeben? Sch weiß, daß er mich liebt; aber es ift 
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meine Geſellſchaft, die Unterhaltung, die er für fei- 
nen Geift bei mir findet. — Ihn mit fo einem Fin- 
difhen Spiel im Verdacht Haben, beißt ihn und mid 
beleidigen! 

Sora. Man Fünnte fagen: daß er ener Anden- 
ten fo werth Halt, und euer Bild überall mit fich 
herum trägt, um fich mit ihm wie mir euch felbft zu 
unterhalten, 

Andrafon (eiſe zu ip, Halte dein verwuͤnſchtes 
Maul! 

Feria. Ich weiß nicht was ich dazu fagen foll, 

Mandandane Nein! Sollte fein Andenken 
fo eine erlogene, abgefhmadte Nahrung brauchen, ſo 
müßte feine Liebe felbft von diefer Eindifhen Art 
ſeyn; er würde nicht mich, fondern eine Wolfe lie- 
ben, die er nur nach meiner Seftalt zu modeln Be- 
lieben trüge. 

Andrafon. Wenn du wuͤßteſt, womit fie aus⸗ 
geſtopft iſt. 

Mandandane. CE iſt nicht wahr! 

Mana. Mir betheuern’s, Wo follten. wir 
denn die Puppe her nehmen? Sieh hier noch den 
Platz, wo ſie geſteckt hat. | 

Andrafon. Wenn du es nicht glauben willft,. 
fo ift das befte Mittel: wenn wir merken, daß der 
Prinz wiederfommt, nimm bie Maske vor, fehe dic 
ſelbſt in die Laube, thue, als feyft du mit Häderling. 
ausgeſtopft, und fieh alsdann zu, ob wir mahr reden, 

(Die Mädchen ſeben indeß die Puppe wieder in die Laube) 


Manz: 
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Mandandane. Das ift ein feltfamer Vorſchlag. 

Feria. Laßt ung gehen, eh’ der Tag und je: 
mand von feinen Leuten ung überrafcht. 

(Alle ab Eid auf Andrafon, der Sora zurüdhält.) 

Andrafon. Sora! 

Sora. Her! 

Andrafon. Sch bin in der größten Merlegenheit. 

Sera. Wie? 

Andrafon. Der fünfte Act geht zu Ende und 
wir find erft recht verwidelt! 

Sora. Sp laßt den fechsten foielen! 

Andrafon. Das ift außer aller Art. 

Sora. Ihr feyd ein Deutfcher, und auf dem 
deutſchen Theater geht alles an, 

Andrafon. Das Publicum dauert mich nur; 
e8 weis noch kein Menſch woran er ift. 

Sora. Das gefhieht ihnen oft. 

Andrafon. Sie könnten denken wir wollten fie 
zum Beften haben, 

Sora. Würden fie fih fehr irren? 

Yndrafon. Greilih! denn eigentlich fpielen 
wir ung felber. 

Sora. Ich habe fo etwas-gemerkt. 

Andraſon. Muth gefaßt! — O ihr @ötter! 
Seht wie ihr euerm Orakel Erfüllung, dem Zuſchauer 
Geduld und diefem Stud eine Entwidlung gebt! 
denn ohne ein Wunder weiß ich nicht, wie wir auf 
gute Art aus einander kommen follen. 





Goethe's Werke, XIV. Bd. 5 


Sehster Act 


Wald und Laube, 





Prinz; und Merfuls, 


Prinz (auf dem Hafen liegend). 

Merkulo crir ih, Der Beſuch beitm Orakel 
ift meinem Prinzen nicht wohl bekommen. War er 
vorher betrübt, fo ift er jetzt außer ſich. Koͤnnt' ich 
feinen Schmerz nur zu Worten bringen! Sum Prin⸗ 
zen) Theuerſter Herr! Hat die kurze Abwefenheit Ihr 
Herz fo gegen mich zuaefchloffen, daß Sie mich nicht 
würdigen der Vertraute Ihres Schmerzes zu ſeyn, 
da ih ſo oft der Vertraute Ihres Entzüdeng gewe⸗ 
fen bin? 

Prinz. Ich verftehe nicht mag fie fagen — und 
doch iſt mir’s, als wenn die Götter etwas Großes 
über mich verhängten. "Mein Gemüth tft von — 
kannten Empfindungen durchdrungen. 
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Merkulo. Wielautet der Ausſpruch des Orakels? 

Prinz Seine Worte find zweydeutig, und 
was mich am meiften verdrießt, ihnen fehlt der 
Stempel der Ehrfucht, den meine Tragen und mein 
Zuftand felbit den Göttern einfiößen ſollten. Ich bat 
ſie mit geruͤhrtem Herzen, mir zu entiwideln: Wann 
denn dieſe ftürmifche Bewegung meines Herzens 
enblich aufhören, wann diefes tantalifhe Streben 
nach ewig fliehendem Genuß endlich erſaͤttiget werden 
wuͤrde? wann ich, für meine Muͤhſeligkeiten und 
Leiden endlih beloßut, die Entzädungen mit der 
Ruhe, und dieſe holde Traurigkeit mit einen beſtaͤ— 
tigsen Herzen wärde verbinden Fünnen? Und wos 
gaben fie mir fir eine Antwore! Ich mag fie mei— 
nem Gedaͤchtniß nicht wieder zureie rufen! Nimm 
und lies! 

(Er gibt ihm eine Rolle.) 


Merkfulo.cien. 
Bird night, ein kindiſches Spiel vom, 
ernſten Spiele vertrichen, ” 
Min dir lieb wicht.und werth⸗ was bi 
beſitzend nicht hafk, 
Gibſt entſchloſſen dafuͤr was du night 
habend befißeft;z 
Shwebt in ewigem Traum, Armer, 
dein Leben dahin. 


Ein witziges Orakel! ein antithetiſches Orakel! 
(Er lieſ't weiter.) 
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Mas du thöricht geraubt, gib du dem 
Eigener wieder; 

Eigen werde dir dann, was du fo Angft- 

lich erborgft. 

Dder fürchte den Zorn der überfhwe 

benden Götter! 
Hier und über dem Fluß fürdte des 
Tantalus Loos. 

Prinz. Warum mußt' ich Thoͤrichter fragen, 
da ich nunmehr wider meinen Willen folgen, oder 
der Goͤtter Zorn auf mich laden muß! 

(Merkulo kann nach Belieben den Orakelſpruch wiederho— 
ien, Anmerkungen machen ac. bis er glaubt, dad Publicum habe 
die Worte genugſam gehoͤrt.) 

Merkulo. Bei diefer Gelegenheit, dacht’ ich, 
koͤnuten Sie fi immer mit der Unwiffenheit entſchul— 
digen; denn ich fehe wenigftens nicht, wie das Dra- 
fel prätendiren Fan, daß man’s verftehen foll, 

Prinz Sch verfteh’ es nur zu wohl! Nicht 
die Worte; aber den Sinn. (Eegen die Laube gekehrt.) 
Dich foll ich weggeben! Dich foll ich aufopfern! Als 
wert ich Ruhe der Seele und Gluͤck erwerben Fönnte, 
wenn ich mid ganz zu Grunde richte! | 

Merkulo. Freilich laſſen ſich ebenfalls die 
Worte des Orakels dahin deuten, 


Prinz. Es iſt allzugraufam! 


Megzugeben was ih habe, 
Soͤtter ach! iſt allzuviel. 


Prinz. 
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| Merkuls, 
Nennen doch die hohe Gabe 
Götter feldft ein Kinderfpier! 


Prinz. 
Sch verliere diefe Freuden ! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 
Merfulo (uͤr ſich). 


D wahrhaftig! zu beneiden 
Sind die Geligfeiten nicht. 


Prinz. 
Götter neiden dieß Entzuͤcken, 
Und fie nennen e3 ein Spiel. 


Merfulo, 


Uns weit beffer zu erauicen 
Gibt's noch andrer Sachen viel. 


Anblid vieler Zeugen. 


Merkulo. Befter Herr, Sie machen mir bange, 


’ 


Es ift ein entferliher Entſchluß, der 
in meiner Seele fih hin und her bewegt, und mas 
für Empfindungen auf: und abfteigen, die mir diefen 
Entfhluß bald zu erleichtern, 
fheinen! — Laß mich allein, und ſey bereit, auf 
meinen Winf alle meine Leute, alle Bewohner dieſes 
Haufes zufammen zu rufen: denn was ih thun will, 
ift eine große und mäannlihe That, und leidet den 


bald zu erichweren 


Prinz. Erfülle deine Drkicht! 

Merkulo Cim Weggehen umtehrend). Noch eins! 
Andrafon iſt wieder hier; wollen Sie den auch zum 
Zeugen haben? er 

Prinz. Himmel! Andraſon! 

Merkulo. Er ſelbſt. Ich hab’ ihn, wie ich auf: 
fand, mit feiner Schwefter am Fenfter geſehen. 

Prinz. Laß mich allein! — Meine Sinnen 
verwirren fih; ich muß Luft haben, um die taufend 
Gedanken, die in mir durd) einander gehn, zurecht 
zu legen. Mertulo ab.) 


Prinz (allein nach einer Paufe, 

Faſſe dich! Entſchließe dih: dern du mußt! — 
Weggeben folft du das, mas dein ganzes Glüd 
macht; aufgeben, was die Götter wohl Spiel nen- 
nen dürfen, weil ihnen die ganze Menſchheit ein 
Spiel zu fern fheint. Dich weggeben! (Er macht die 
Laube auf, Mandandane mit einer Madke vor dem Geſicht ſitzt 
drin) Es iſt ganz unmoͤglich! Es iſt als griff” ich 
nad meinem eignen Herzen, um es hecauszureißen! 
und doch! — (Er faͤhrt zuſammen und von der Laube weg.) 
Was ift das in mir? wie unbegreiflich! Wollen mir 
die Götter meinen Entfhluß erleichtern? Soll ich 
mir’ laͤuanen oder geftehn? Zum verfienmal fühl 
ih den Bug, der mich nach dieſer himmliſchen Ge— 
fralt zieht, fih verringert! Dieſe Gegenwart um— 
fängt mich nicht mehr mit dem unendlichen Zauber, 
der mic fonft vor ihre mir himmliſchen Nebeln be 
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deckte! Iſt's möglich? Zu meinem Herzen entwickelt, 
beſtimmt fih das Gefühl; du kannſt, du willſt fie 
weggeben! — Es ift mir unbegreiflich! Ex geht auf fie 
108.) Geliebtefte! (Er wendet kurz wieder um.) Nein, ich 
belüge mich! Mein Herz ift nicht hier! In fremden 
Gegenden fhwarmt’s herum, und fucht nach voriger 
Seligfeit — Mir iſt's als wenn du es nicht mehr 
wäreft, ald wenn eine Fremde mir untergefchoben 
wäre. D ihr Götter! die ihr fo graufam ſeyd, wel- 
ce feltfame Gnade erzeigt ihr mir wieder, daß ihr 
mir das fo erleichtert, was ich auf euern Befehl 
thue! — Sa, lebe wohl! Won ungefähr ift Andra- 
fon nicht hier. Sch hatte ihm die befte Halfte ſeines 
Eigenthums geraubt; hier nehme er fie wieder! Und 
ihr, himmlifche Geifter, gebt euerm folgfamen Sohn 
aus den Weiten der Welt neues unbekanntes Gluͤck! 
(Er ruft) Merkulo! 


- 


Merkulo kommt, 


Prinz. Bringe fie zufammen, die Meinigen, 
das Haus: koͤnnt' ich die Welt zufammen rufen, fie 
follte Zeuge der wundervollen That ſeyn! (Merkulo ab.) 

(Der Prinz verfchließt die Zaube, Unter einer feyerlihen Mu⸗ 
ſik kommen: ver Dberfte, die Wache, dad ganze Gefolge, 
nach ihnen die Fräulein, alles fiellt fich zu beiden Seiten, wie 
fie fiehen müffen, um dad Schluß: Ballet anzufangen, Zuletzt 
kommen Feria, und Andrafon mit Merfulo Die Mu: 
ſik hört auf.) 

Prinz Tritt näher, Andraſon, und höre mic 
einen Augenblict geruhig an, Bisher find wir nicht 


72 
die beften Freunde gemweien: nunmehr haben die 
Götter mirdie Augen geöffnet. Das Unrecht, feh? ich, 
war auf meiner Seite; ich raubte dir die befte Hälfte 
des Weibes das du liebft. Auf Befehl der Unfterbli- 
chen geb’ ich dir fie zurüd, Nimm als ein Heilig- 
thum wieder, was ich als ein Heiligtum bewahrt 
habe; und verzeih’ das Vergangne meiner North, 
meinem Irrthum, meiner Fugend, und meiner Lieber 

Andrafon au). Was foll das heißen? «Für ih) 
Mas wird das geben? 

Prinz ceröffnet die Laube, man fieht Mandandane ſitzen.) 
Hier, erkenne das Geheimnif und empfange fie 
zurüd! 

Andrafon. Meine Frau! Du entführft mir 
meine Frau? fchleppft fie mit dir herum? befhim- 
pfeft mich öffentlihb, da du fie mir vor den Augen 
aller Welt zurüdgibft ? 

Prinz Dieß fey dir ein Beweis der Heiligkeit 
meiner Geſi —— daß ich jetzt das Licht nicht 
ſcheue! 

Andraſon. — und Hoͤlle! Ich will cs 
rächen. (Er greift nach dem Schwert, Feria haͤlt ihn, ex fpricht 
leiſe zu ihr.) Laß ſeyn! Ich muß ja fo thun. 

Prinz Entrüfte dich nicht! Mein Schwert hat . 
auch eine Schaͤrfe. Sey ftille, gib der Vernunft 
Gehör! Dur Eannft nicht fagen: Es ift mein Weib; 
und es iſt doch dein Weib, 

Andrafon. Gh haſſe die Näathfel! «Mach einem 
Augenblick, ſtille für ih) ch erftaune! Wieder entbins 
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det fich in meiner Seele ein neuer Verſtand, eine 
Erflärung der leßten Worte des Orakels! War’ es 
möglih? O helft mir, gütige Götter! (Laut) Ver— 
zeih'! ich fühle, daß ich dir Unrecht thue. Hierin ift 
Zauberen oder eine andere geheime Kraft, die der 
Menſchen Sinne zwiefpaltig mit fich felbften madt. 
Was foll ih mit.ziwey Weibern thun? Sch verehre 
den Wink des Himmels und deinen Schwur. Diefe 
nehm’ ich wieder an; aber gern geb’ ich dir jene da— 
gegen, die ich gegenwärtig befiße, 

Prinz Wie? 

Andrafon. Bringt fie her! 

(Die Sklaven ab.) 

Prinz. Sollte ich nach fo viel Leiden noch glüd: 
lich werden Fünnen ? 

Andrafon. VBielleiht thun hier die Himmli— 
fhen ein Wunder, um ung beide zur Nuhe zu brin= - 
gen. Laß uns diefe beiden ald Schweitern betrach— 
ten, jeder darf Eine befiken, und jeder die feinige 
ganz. 

Prinz Ich vergeh’ in Hoffnung! 

Andrafon. Komm du auf mein Theil, immer 
gleich Geliebte! | 

(Die Mohren heben den Seſſel aus der Laͤube und fegen ihn 
an die linke Seite des rundes.) 

Mandandane kim Veariff die Maske abzuwerfen, an 
Andrafond Sat), O Andrafon! 


Andraſon ler fie nicht auſſtehn noch die Maske ab: 


nehmen laͤhh. Still Puͤppchen! Stille Liebehen! Es 
naht der entſcheidende Augenblick! 


(Die Sklaven bringen die Puppe, der Prinz auf fie los und 
fallt vor ihr nieder.) 


Prinz Himmel, fie iſt's! Himmel, fie is! 
Seligfeit thauet berab! 

_ @le Puppe wird an die andere Seite des Theaters Man: 
tantanen gegenurer gefegt. Sier muß die Aehnlichkeit beider dem 
Bufchauer noch Illuſion machen, wie &3 Überhaupt durch's ganze 
Stuͤck Darauf angeſehen ift.) 

Andrafon, Komm und gib mir deine Hand 
Aller Groll höre unter ung auf, und fenerlich entfag’ _ 
ich hier dieſer zweyten Mandandane, und vereine fie 
mit dir auf ewig! «Er legt ihre Hände zufammen.) Sey 
glücklich! (uͤr ſich) mit deiner geflidten Braut! 

Prinz Ich weiß nicht wo mich die Trunken— 
heit der Wonne hinführt. Dieſe iſt's, ich fühl’ ihre 
Nahe, die mich fo lang’ an fich 309, die fo lang’ das 
Gluͤck meines Lebens machte! Ich fühl’, ich bin wie— 
der in den Zauberftrudel fortgeriffen, der unaufhör: 
lich von ihr ausfließt. Su Mandantanen) Verzeih' und 
leb’ wohl! (Auf die Puppe deutent) Hier, hier ift meine 
Gottheit, die ganz mein Herz nach ihrem Herzen 
zieht! 

Mandandane 
(die die Made abwirft, zu Andraſon). 
Laß uns den Bund erneuen, 
‚Gib wieder deine Hand! 
Verzeih' daß ich den Treuen 
So thöricht dich verfannt. 


* 





Na map Prinz ur Puppe). 
u Menſchen zu erfreuen 
Die Goͤtler je geſandt, 

Das Leben zu ernenen, 
Fuͤhr Ic an deiner Hand! 


Merkulo. 
Wie mia iſt ſag' ich nicht! 
Als zögen uns die Wände ein Fratzengeſicht! 
Himmel und Erde fyeint und Efel zu bohren, 
Wir find unmwiederbringlich verlorem. 


Mandandane u Andrafen), 
Laß und den Bund erneuen, 
Gib wieder deine Hand! 
Verzeih' daß ich den Treuen 
Sp thoͤricht dich verkannt. 


Prinz Gur Puppe). 
Was Menſchen zu erfreuen, 
Die Göoͤtter je geſandt, 
Das Leben zu erneuen, 
Fuͤhl' ich an deiner Hand! 


Andraſon. Wenn je ein ſeltſam Orakel buch— 
ſtaͤblich erfuͤlt worden, ſo iſt's dieſes, und alle meine 
Wuͤnſche find befriedigt, da ich dich fo wieder in mei- 
nen Armen-halte, Auf, Schweiter, Kinder, Freun— 
de! Laßt's nun an Luftbarfeiten nicht fehlen. Wir 
wollen unfers Gluͤcks genießen, über die wunderbare 
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Geſchichte unfere ftillen Betrachtungen anftellen, 
(mehr Hervortretend gegen die Zufchauer) und von hundert 
Lehren, die wir daraus ziehen Eönnten, ung befon- 
ders diefe merken; daß ein Thor erft dann recht an- 
geführt ift, wenn er ſich einbildet, er folge gutem 
Rath oder gehorche den Göttern. 


(Ein großed Ballet zum Scyluffe.) 





= 
6) 
> 


Nach dem Yriftophanes. 


Yyerfonen 





Zreufreund, ald Scapin. 
Hoffegut, ald Pierrot. 
Schuhu. 

Papagey. 

Chor der Voͤgel. 


Waldiges felfiges Thal 
auf einem hohen Berggipfel, im Grunde eine Ruine. 


— nn —— 


Hoffegut 
(von der einen Seite oben auf tem Felſen), 
O gefährlicher Stieg! o unglüdfeliger Weg! 
Treufreund aufderamdern Seite in der. bͤhe, unge 
hd. Still! ich hör’ ihn wieder. — Houp! 
Hoffegut (antwortend). Houp! 
Treufreund. Auf welche Klippe haſt du dich 
verirrt? 
Hoffegut. Weh mir! o weh! 
Treufreund. Geduldig, mein Freund! 
Hoffegut. Ich ſtecke in Dornen. 
Treufreund. Nur gelaſſen! 
Hoffegut. Auf dem feuchten betriegriſchen 
Moos ſchwindl' ich am Abhang des Felſens! 
Treufreund. Immer ruhig! — Mach' dich 
herunter! Da ſeh' ich ein Wieschen! 
Hoffegut. Ich fall', ich falle! 
Treufreund. Nur ſachte! ich komme gleich! 
Hoffegut. Au, au, ich liege ſchon unten! 


80 


Zreufreund art’, ih will dich aufheben! 

Hoffegut «auf der Erde liegend), D daß den 
böfen Verführer, den landftreiherifhen Gefellen, 
den wagehalfigen Kletterer die Götter verderblich ver: 
dürben! 

Treufreund Was fohreift du? 

Hoffegut. Ich verwünfhe dich! 

Treufreund (en man oben auf dem Felfen auf allen 
Vieren erblit), Hier ift der Muscus cyperoides po- 
lytrichocarpomanidoides. 

Hoffegut. Er bringt mich um. 

Treufreund, $Hierift der Lichen canescens 
pigerrimus, welch eine traurige Figur! 

Hpffegut. Mir find alle Gebeine zerfchellt. 

Treufreund. Giehft du, was die Wiſſenſchaft 
für ein Nothanter ift! In den höchften Lüften, auf 
den raubften Felfen findet der unterrichtete Menfch 
Unterhaltung. / 

Hoffegut. Sch wollte du müßteft im tiefften 
Meergrund ein Goncyliencabinet zufammenlefen, 
und ich wäre, wo ich herkomme! 

Treufreund. Iſt dir’ nicht wohl? Ed ift fo 
eine reine Luft da oben. 

Hoffegut. Ih ſpuͤr's am Athen! 

Treufreund. Haft du dich umgefehen? Wel- 
&e trefflihe Aussicht! | 

Hoffegur. Die Fann mir nichts helfen. 

Treufreund. Du bift wie ein Stein — 

Hof 
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Hoffegut. Wenn die Kälte ausſchlaͤgt: ich 
ſchwitze über und über. 

Treufreumd Gerunter kommend). Das iſt heil⸗ 
ſam; und ich verſichere dich wir ſind am rechten 
Ort — 

Hoffegut. Ich wollte wir waͤren wieder un— 
ten — 

Treufreund. Und find den naͤchſten Weg ge— 
gangen, 

Hoffegut. Ze, grad’ auf, aber ein Paar Stun⸗ 
den laͤnger. Ich kann kein Glied ruͤhren, von der 
Muͤh' und vom Fall. Weh! o weh! 

Treufreund cebt ihn auf). Nu, nu, du haͤngſt 
ja noch zuſammen. 

Hof fegut. O muͤſſ' es allen denen ſo ergehen, 
die zu Haufe unzufrieden ſind! 

Treufreund. Faſſ' did, fall’ dich! 

Hoffegut. Wir hatten wenigſtens zu eſſen 
und zu trinken — 

Treufreund. Wenn uns jemand borgte, 
oder es mag zu fhmaruken gab. 9 

Hoffegut. Warm im Winter — . 

Treufreund. Go lange wir im Bette lagen. 

Hof fegut. Keine Strapazen; und es waren 
gewiß Leute ſchlimmer dran als wir, die wir wie 
unſinnig in die Welt hinein rennen und was Tolles 
auf die tollſte Art aufſuchen. 

Treufreund (gegen die Zuſchauer). Unſere Ge— 
ſchichte iſt mit wenigen Worten dieſe: Wir konnten's 

Boethe's Werke. XIV. Bd. & 
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in der Stadt nicht mehr aushalten. Denn, ob wir 
gleich nicht viel verlangten, fo Friegten wir doch im— 
mer weniger als wir hofften; was wir thaten wurde 
gut bezahlt, und wir hatten immer weniger als wir 
brauchten; wir fehränften uns auf alle mögliche Weife 
ein, und Eonnten niemals ausfommen. Wir lebten 
gern auf unfere Weiſe, und Eonnten felten eine Ge— 
fellfhaft finden, die für uns paßte, Kurz, wir 
fehnten ung nach einem neuen Lande, wo's eben an— 
ders zuginge, ie: 

Hoffegut. Und kaben uns auf den Wege vor= 
trefflich verbeffert. 

Treufreund. Der Ausgang gibt den Thaten 
ihre Titel, — Große Berdienfte bleiben in den neuern . 
Zeiten felten verborgen; es gibt Journale, wo man 
jede edle Handlung gleich verewigt. Wir haben ges 
hört daß auf dem Gipfel diefes überhohen Berges ein 
Schuhu wohnt, der mit nichts zufrieden ift, und dem 
wir deswegen große Kenntniffe zuſchreiben. Sie nen 
nen ihn im ganzen Lande den Kriticus. Er fißt den 
Tag über zu Haufe, und denft alles durch was die 
Leute geftern gethan haben, und ift immer noch ein= 
mal fe geicheid als einer der vom Rathhaus kommt. 
Mir vermuthen daß er alle Städte, obwol nur bei 
Nacht, wie der hinfende Teufel, wird gefehen haben, 
und dag er uns wird einen Ort anzeigen Fönnen, 
wo wir mit Vergnügen unfer Lehen zubringen mö- 
gen. Sieh doch, fieh, das ſchoͤne Gemaͤuer dahinten! 
Iſt's de als wenn die Feen es bin gchert hätten, 
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Hoffegut. Entzücft du dich wieder über die- 
alten Steine? 

Treufreund. Gewiß dahinten wohnt er, He— 
da, he! Schuhu! he! he! Herr Schuhu! Iſt Nies 
mand zu Haufe? 

Papagey (tritt auf und fpricht fehnarrend). Herren, 
meine Herren! Wie haben wir die Ehre? Wo kom— 
men Sie her? Welch eine angenehme Weberrafchung ! 

Treufreund Wir fommen den Herren Schuh 
hier oben aufzufuchen. 

Hoffegut. Und haben faft die Hälfe gebrochen, 
um die Ehre zu haben ihm aufzumwarten. 

Papagey. Was thut man nicht um die Be— 
Fanntfchaft eines großen Mannes zu gewinnen! Sie 
werden meinem Herren willfommen fern. Wenn er 
gleich Fein freundlich Geſicht macht, fo fieht er's doch 
gern wenn man ihn befucht. 

Treufreund. Sind Sie fein Diener? 

Papagey. Sa, fo lany’ ald mir's denkt. 

Hoffegut, Wie ift denn Ihr Name? 

Papagey. Man heißt mich den Lefer. 

TZreufreund. Den Lefer! 

Papagey. Und von Gefchleht bin ich einzPa— 
pagey. 

Hoffegut. Das haͤtt' ich Ihnen eher ange— 
ſehen. 

Treufreund. Seyd ihr denn mit euerm 
Herrn zufrieden? 

Papagey. Ach ja, ja. Wir ſchicken uns recht 
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‚für einander, Er dentt den ganzen Tag, und ich 
denfe gar nichts; er urtheilt über alles, und das. ift 
mir ſehr vecht, da branch’ ih’s nicht zu thun. Wenn 
mir fo was recht in der Eeele wohl thut, wenn ich's 
auswendig gelernt habe, ich mic) den ganzen Tag mit 
trage, da geh’ ic) eben des Abends hin und frage 
ihn eobs auch was taugt ? 

Zreufreund, Ihr müßt aber hier jammerliche 
Langeweile haben, 

Papagey. Glaubt das nicht; wir find von 
allem unterrichtet, 

Hoffegut. Was thut und treibt ihr aber den 
ganzen Tag? 

Papagey. Je num, wir warten ebem bis der 
Abend kommt. 

Treufrenmwd. Ihr habt aber wahrſcheinlich 
noch befondre Liebhaberenen 2, 

Papagen Ich bin eim erflärter Freund von 

Rachtigallen, Lerchen und andern dergleichen Eing- 

vogeln. Ganze Stunden lang bei Tag und Nacht 
kann ich ſtehen und ihnen zubörem, und fo entzjüdt 
feun, fo felig feyn, daß ich manchmal meine die Fe— 
dern müßten mir von Leibe fließen. Zum Unglnd 
ift mein Here auch fehr auf diefe Thierchen geftellt, 
nur. von. einer andern Geite; mo er eins habhaft 
werben kann, fehnars!. bat er’s bei'm Kopfe und 
rupftd. Kaum ein Paar bat er auf mein "in- 
ftandiges Pitten hier oben leben laſſen, und juſt 
nicht die beſten. 
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Dreufreund. Ihr ſolltet ihm remonftriren, 

Papagey. Das Hilfe nichts wenn er hungrig 
it, ? 

Hoffegut. Ihnr ſolltet ihm ander Futter unter: 
ſchieben. | 

Papagey. Das geſchieht and, ſo lang's möge 
lich iſt, und das iſt eben mein Leidmeſen. Wena's 
nur, immer Maͤuſe gäbe!  Deua Maͤuſe find't er fo: 
delicteux wie Lerchen, und die ſchoͤuſte Lerche ſchnabe 
lirt er wie eine Maus. 

Hoffegut. Warum dient ihr ihm. denn aber? 

Papagey. Er iſt nun einmal Herr. 

Hoffegut. Ich ließ' ihn hier oben in ſeiner 
Wuͤſte, und. ſuchte mir dort unsen ſo ein ſchoͤues, 
allerliebſtes, dichtes, feuchtliches Hoͤlzchen, das voller 
Nachtigallen wäre, und wo die Lerchen über dem. 
Felde dran zu Hunderten in der Luft herum fangen; 
da wollte ich mir's recht. wohl werden laffen! 

Dapagey. Ach weunn's nur fohon fo wäre! 

Treufreuud. Nun fo maht daß ihr von. ihm 
los fommt, 

Papagey. Wie fol ich's anfangen? 

Hoffegut. Gibt er euh dena fo gute Nah: 
rung, daB ihr's wo anders nicht beifer haben 
koͤnnt? 

Papagey. Behuͤte Bott! Ich muß mir mein 
bischen feldft fuchen. Ga, wenm ich Gebeine und 
Gerippe freffen koͤnnte; das iſt alles, was er von 
feinen Mahlzeiten übrig laßt, | 
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Treufreund. Das heiße ich ein Attachement! 
Macht doch, daß wir einen Herrn kennen lernen, der 
fo einen treuen Diener verdient. 

Papagey. Nur ftille, ztille, daß ihr ihn nicht 
aufweckt! denn wenn man ihn aus den Traͤumen 
ftört, da ift er fo unartig wie ein Kind; fonft ift er 
ein recht gefeßter Mann. Doch ich höre daß er eben 
von feinem Mittagsfhläfhen erwacht, fich fchüttelt! 
da ift er am freundlichften; ich will euch melden. — 
Mein theurer Herr, ich bitte euch, hier find ein paar 
liebenswürdige Fremde! Der Himmel ift bedeckt, es 
wird euern Augen nichts fchaden. 

Schuh u (tritt auf). 

ueber was verlangen die Herrn mein Urtheil? 

Treufreund Nicht ſowohl Urtheil als guten 
Math. 

Papagey. Das iſt eben recht feine Sade. Ich 
babe noch nicht gefehen daß einer etwas gemacht hat, 
den er nicht hinterdrein mit der Nafe aufs Belfre 
geftoßen hätte. 

Schuhu. Einen guten Rath, meine Herren? 

Hoffegut. Dder auch eine Nachricht, wie Sie's 
nehmen. wollen. 

Papagey. Damit wird er Ihnen auch dienen 
können; denn er ift von allem unterrichtet, 

Schuhu. Ja, ich habe Correfpondenz mit allen 
Malcontenten in der ganzen Welt; da erhalte ich die 
geheimften Nachrichten, Papiere und Documente; und 
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wenn man mit den Leuten fpricht die unzufrieden 
find, da erfährt man recht die Wahrheit. 

Treufreund Ganz natürlich! 

Hoffegut. Ohne Zweifel, 

Papagey. O gewiß! 

Schuhu. Ich habe meine rechte Freude allen 
Voͤgeln bange zu machen. Es wird keinem wohl, 
wenn er mich nur von Weitem wittert. Sie fuͤhren 
ein Gekreiſche und Gekraͤchze und Gekrakſe, und koͤn— 
nen, wie ein ſchimpfendes altes Weib, gar von dem 
Orte nicht wegkommen wo man ſie aͤrgert. Es iſt 
aber auch einer oder der andere ſich bewußt daß “9 
ihm feine Jungen anatomirt habe, um ihm + der 
gen wie er ihnen hätte follen fharfere giyel, ruͤſti⸗ 
gere Schnäbel und wohlgebautere Beim anſchaffen. 

Treufreund, Wir haben ans alfo an Die 
rechte Schmiede gewendet; Kan wir ſuchen eine 
Stadt, einen Staat, wo wie und beffer befanden als 
da wo wir herfommen, 

Schuh Wenn Sie Nachricht haben wollten 
son einem wo’s (hlimmer hergeht, damit Fünnt’ ich 
eber dienen. Seyn Sie verfihert Fein Volk in der 
Welt weiß fih aufzuführen, und fein König zu 
regieren. 

Hoffegut. Und fie leben doch alle, 

Schuhu. Das ift eben das Schlimmite, Aber 
was verireibt Eie aus Ihrem Daterlande? 

Treufreund Die ganz unerträglibe Ein- 
richtung. Bedenken Sie, wenn wir zu Haufe faßen 
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und ein Pfeifhen Tabak rauchten, oder in's Wirthe- 
haus gingen und ung ein — alten Wein 
Mühe bezahlen. Was wir am liebften thaten, war 
am ftrenaften verboten, und wenn wir e8 ja einmal 
doch probirten, wurden wir für. unfere gute Meinung 
noch dazu geftraft. 

Shuhn Sie feinen feltfame Begriffe, au 
haben, 

Höffegut. O nein, unfere, meiſten Freunde 
find. fo gefinnt, 

Schuh. Mein, was: für eine Stadt ſuchen 
Sie vgentlih? 

Trewreund; O eine ganz unvergleichliche! 
fo eine weich, wohlgepolſterte — fo eine, wo's einem 
immer wohl wärı 

Shuhw «Cr gibt verſchiedene Arten; von 
Wohlſeyn. 

Treufreund. Eine Stadt, wo es einem nicht 
fehlen koͤnnte, alle Tage an eine wohlbeſetzte Tafel 
geladen zu werden, 

2 hu. Sm 

Föffegut. So eine Stadt, wo vornehme Leute 
die Vortheil⸗ ihres Standes mit uns geringern zu 
theilen bereit wären, 

Shuhu, He! 

Treufrennd, Eben eine Stadt, wo die Regen— 
ten fuͤhlten, wie es dem Volk, wie es einem armen 
Teufel zu Muthe iſt. 
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Schuhu. Gut! 

Hoffegut. Ja, eine Stadt, wo reiche Leute 
Zinſen gäben, damit man ihnen nur. das Geld, ab- 
nahme und verwahrte, 

Schuhu— Sl 

Zreufreuud. Cine Stadt, wo Enthuſiasmus 
lebte, wo ein Mann, der eine edle That gethan, der 
ein. gutes Buch geſchrieben haͤtte, gleich auf Zeit⸗ 
ſebens in allem frei gehalten wuͤrde. 

Schuhu. Sind Sie ein Schriftſteller? 

Treufreund. Ey wohl! 

Schuhu. Sie auch? 

Hoffegut. Freilich! wie alle meine Lands— 
leute. 

Schuhu. Da gehoͤren Sie vor meinen Stuhl. 

Hoffegut. Wenn Sie was dazu beitragen 
Fönnen, fo forgen Sie, daß wir beffer bezahlt 
werden. a 

Shuym Das befümmert mich nicht. 

Treufreumd Daß wir nicht nachgedruckt 


werden. 
Schuhu. Das geht mich nichts an. 
Hoffegut. Eine Stadt, wo Vater und Mutter 
nicht gleich fo graͤßliche Geſichter ſchnitten, wenn man 
ſich ihren Liebenswürdigen Töchtern nähert, 
Schuhu. Wie? 
Treufreund, So eine Stadt, wo Ehemänner 
einen Begriff vor dem bedrängten Zuſtande eined 
unverheiratheten wohlgefinnten Sunglings hatte, 
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Schuhu. Was? 

Hoffegut. Eine Stadt, wo ein glüdlicher 
Autor weder Schufter noch Schneider, weder Fleifher 
noh Wirth zu bezahlen brauchte, da wo mir felbft 
ein niedlihes Schäßchen ihre Annehmlichkeiten gratig 
aufdränge, weil ich einmal gewußt habe ihr Herz zu 
rühren. 

Schuhu. Zu wen, denkt ihr, daß ihr gekom— 
‚men fepd ? 

 Treufreund Wie fo? 

Schuhu. Wo finde ich Worte die eure Unge— 
zogenheit ausdrüden? 

Hoffegut. Sonft habt ihr deren doch einen 
guten Vorrath. | 

Schuhu. Schaͤndlich! und was fhlimmer ift, - 
abfbeulih! und was fhlimmer ift, gottlos! und was 
Schlimmer ift, abgeſchmackt! | 

Zreufreund Er bat die Leiter erftiegen. 

Schuhu. Für euch ift fein Weg als in’s Zucht⸗ 
oder in's Tollhaus, (Ab.) 

Papagey. Aber um Gottes willen! was macht 
ihr, ihr Herren? Ihr ſcheint ja ſo vernuͤnftige Leute 
und mein Herr iſt ſo ein vernuͤnftiger Herr! 

Treufreund. Das macht, daß juſt ver— 
nuͤnftige Leute ſich unter einander am wenigſten 
vertragen konnen. 

Papagey. So einen ernſthaften Mann, den 
Vogel der Voͤgel! 
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Zreufreund, Dia! er gleicht dem Wiedehopf, 
denn er macht fein Neft aus Quarf, 

Hoffegut. Dder dem Gudgud, denn er. legt 
feine Eyer in fremde Nefter. 

Papagey, Meine Herren, ich leide ganz er- 
baͤrmlich! 

Treufreund. Wir auch — an Hunger und 
Durſt. 

Papagey. Ach meine Leiden ſind viel grauſa— 
mer! es ſind Seelenleiden. Iſt's denn nicht moͤglich, 
daß treffliche, mit ſo vielen Gaben ausgeruͤſtete und 
ausgezeichnete Maͤnner auf Einen Zweck wirken, und 
vereint das Gute, das Vollkommene erſchaffen 
koͤnnen? 

Hoffegut. Es wird ſich ſchon finden. Ich 
daͤchte, ihr rettetet indeß die Hausehre und gaͤbt uns 
was zum Beſten. 

Papagey. Die Herren ſcheinen ſonderliche 
Kenner zu ſeyn. Erlauben Sie nicht, daß ich 
Ihnen meine Nachtigallen und meine Lerchen pro— 
ducire? 

Hoffegut. Schaum und Wind! 

Papagey. Nun follt ihr fie Hören, meine lieb— 
Tichen, allerliebften, unfere Stunden mit ewiger 
Freude umkraͤnzenden Sängerinnen. 

Treufreund. Leſer, lieber Lefer! 

Papagey. D du Heine, leichtbewegliche, auf: 
fpringende, fchwirrende, fehmetternde, hellklingende 
Lerche, du Gaft der frifch gepflügten Erde, laß deine 
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Stimme hören, und —* neue REN und 
Freude! 

"Tr ee: Be wäre Föotrefß) eine ode 
auf eine mittelmaͤßige Acttice zu machen. 

(Die Lerche hinter der Scene ſingt, waͤhrend der, Zeit der 
Papagey fein unendliches Entzuͤcken und die Zuhörer ihre Ber: 
wunderung Außern.). 

Papagey. Dank dir, heißen Dank! 

Treuf reund. Hunger, heißen Hunger! 

Hoffegut. Durſt, heißen Durſt! HE nice 
irgend eine Quelle hier in der Nachbarſchaft? 

Treufreund. Gibt's feine Heidelbeeren, Him—⸗ 
beeren, Mehlbeeren, Brombeeren hier oben, daß ich 
dem Scheidewaſſer meines Magens nur etwas zur 
Nahrung einfuͤllen koͤnnte? 

PDepagen. Ihr ſollt meine Nachtigall ER 
die Tanftzaubernde Huldin, die Befeelerim der 
Nähte! — Wede, rufe hervor jedes ſchlummernde 
Gefuͤhlchen! belebe mit Wolluft jeden Flaum, und. 
mache mich von der Kralle bis zum Schnabel ganz zur 
Empfindung! 

Hoffegut, Wenn fie fih nur kurz faßt! 

Zreufreund. Das ift gar ihre Art. nicht, 
Wenn fo eine Nachtigall einmal in’s Schlagen fommt, 
da muß man ihr den Hals umdrehen, wenn fie auf 
hören ſoll. 


(Nachtigall hinter der Scene, eine-Tange — Arie nach 
Belleben.) 


— 
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Papagey. Bravı brav! Das ift ein Ausdruck! 
eine Mannichfaltigfeit } 

Treufreund. Mir ift’3 als war’ ih in der 
dentſchen Komödie, ed will gar fein Ende nehmen. 

Hoffegut. Sie hat eine huͤbſche Stimme; ich 
moͤchte ſie doch in der Naͤhe ſehen. 

Papagey. Nun noch zu guter Letzt ein Rondeau 
von der allerliebſten Lerche; fie hat fo was Humoriſti⸗— 
fches in ihrem Geſange. 

(Kondenu Yon der Leiche, waͤhrend deſſen Treufreund ten 


Zact tritt, und zulegt Bewegungen Niacht wie einer der tanzen 
will,) 


Papagey. Um Gotteswillen, wer wird den 
Tact treten? Merkt doch auf den Ausdruck! 

TZreufreund, ‚Der Tact ift das Einzige was 
ich von der Muſik hoͤre; da faͤhrt's einem fo recht in 
die Beine. 

(Das Rondeau geht fott. Treuſfreund fange ah für ſich 
zu tanzen.) 

Treufreund. Ich glaube, ih werde toll vor 
Hunger. 

Goffegut wird auch angeſteckt. Der Schuhu kommt und 
ruſt.) 

ei Soll denn des Gelaͤrms noch kein Ende 
werden? 

 Kreufceund kriegt ten Schuhu und ‚Soffegut, ten Papaaey 
zu faſſen, und noͤthigen fie zu tanzen. Wie das Rondeau zu 
Ehre ift, Frätfcheh Treufreund und Srffegtut in die Sünde und 


rufen: Bravo!" Giant Sinter der Scene entfieht ein Ge 
tüummel) 
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Hoffegut. Was hör’ ih! welch ein Geſchrei! 
welch ein Geraͤuſch! 

Treufreund, Die Xefte werden lebendig. 

Hoffegut. Sch höre piepfen und Fraffen, und: 
fehe eine Verſammlung unzahliger Vögel. 

Die Vögel kommen nah und nach herein), 

Treufreund. Welch ein buntes, abgefhmad- 
tes Gefieder! Lauter Tagvoͤgel! Sie fpüren ihren 
nächtlichen Feind, den mächtigen Kriticus, 

Hoffegut. Welh ein abentenerliber Kamm! 
Wie das Thier fich verwundert! | 

Treufreund. Diefer hat fih noch ärger aus— 
gepußt und fieht noch alberner aus, 

Hoffegut. Sieh den dritten, wie er wichtig 
thut! Sie berathſchlagen fih unter einander. 

Treufreund, Bis fie einig werden, haben wir 
gute Zeit. 

Hoffegut. D weh mir! Der Haufe vermehrt 
fih, Sieh diefe Eleine Brut, dieſen gefährlichen 
Anflug! Wie's trippelt, wies ſtutzt, wies huͤpft, 
fheut, und wiederfommt! Weh ung! weh! — O 
welhe Wolfe von ſcheußlichen Greaturen! Welch 
ein fchandliher Tod droht uns von abſcheulichen 
Feinden! 

Treufreund Warum nicht gar! Sch habe 
Appetit fie zu freffen. 

Hoffegut. Ein Wagehald nimmt Fein gutes 
Ende; davon haben wir ein Erempel in der Hiftorie. - 
Du mirft umfommen, und ich werde umfommen, 
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und ich werde nicht das mindefte Vergnügen davon. 
gehabt haben. 

Treufreund, Haft du die Gefchichte des Re— 
gulus gelefen? 

Hoffegut,. Leider! 

Treufreund. Des Cicero? 

Hoffegut. Nun ja! 

Treufreund, Kein großer Mann muß eines 
natürlichen Todes fterben. 

Hoffegut, Hätteft du mir dag eher gefagt! 

Zreufreund. E83 ift noch immer Zeit. 

Hoffegut. Haft du mir darum folche Lehren: 
gegeben? mir immer vorgefagt, daß ein Menfch leben 
müfe, als wenn er hundert Fahr alt werden wollte; 
dag er ſich ordentlich, mäßig, keuſch und in allen 
Dingen fparfam erzeigen müfe? Haft du mir niht 
eine brave, niedlihe Frau verfprochen, wenn ich mich 
aufführte, wie fih unfere jungen Leute nicht auffuͤh— 
ren? — und nun fol ich fo fhandlih untergehen! 
Hart’ ich das eher gewußt, ich hatte mir wollen mein 
siächen junges Leben zu Nutze machen. 

Treeufreund Laß dich deine Tugend nicht 
gereuen! 

Hoffegut. Sie ſchmieden einen Anſchlag, ſie 
wetzen ihre Schnaͤbel, ſie ſchließen ſich in Reihen, ſie 
fallen uns an! 

Treufreund. Halte den Ruͤcken frei, druͤcke 
den Schlapphut in's Geſicht, und wehre dich mit 
ders Aermel! Jedem Thier und jedem Narren 
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Haben die Götter feine Vertheidigungswaffen ge 
geben. 

Erfter Vogel, Berfaumt Feinen Augenblick! 
Sie ſind's! unfere gefährlihften Feinde! Es find 
Menſchen! ER zäh 

Zweyter Vo gel. Vogelſteller? Verſchonet 
keinen! Fallet ſie an mit vereinten Kraͤften, mit 
ſchneller Gewalt! 

Chor der Voͤgel. 
pickt und Fragt und krammt und hacket, 
Bohrt und krallet den verwegnen, 
Den verfluchten Vogelſtellern 
Ungeſaͤumt die Augen aus! 


‚Schlägt und klatſcht dann mit den Flůgeln 
vhre Wangen, ihre Lippen, 
Die uns zum Verderben pfeifen, 
Shre mordgefi nuten Schläfe; 
Daß fe taumelnd niederſtuͤrzen! 


Und dann zerrt und reißt euch gierig, 
Keiner fie dem andern gönnend, 
Um die vielgeliebten Augen! 
Schlaͤnkert die geliebten Biſſen, 
Sie gemaͤchlich zu verſchlucken! 
Sagt euch um die Leckerbiſſen! 
Selig wer den Fraß verfhlingt! 
Hoffegut. Wer wird fic der Menge entgegen 


ſetzen! 
Treu⸗ 
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Treufreund. Freilich nicht allein mit zehn 
Fingern. Die größten Generale loben die Verfchan- 
zungen, Hier, mein Freund ift das Ruͤſt- und Zeug- 
haus unſers alten großglasäugigen Kriticus. Diefe 
Geräthfchaften und Waffen find ung gerade willfom- 
men, Hier ift ein Ballen, noch einer, und nod 
einer, 


(Die Ballen und Bücher werden nach und nach von beiden 
‚Freunden herausgeſchafft, und eine Art von Feftung aufgebaut. 
An ven Ballen kann außen angefchrieven fiehn, aus welchen 
Fache die Bücher find.) 


Lauter neue Bücher, die er nach dem Geruche 
recenfirt hat! Hier find die großen Lerica, die großen 
Krambuden der Yitteratur, wo jeder einzeln fein 
Bedurfniß pfennigweife nach dem Alphabet abholen 
Kann! — Nun wären wir von unten auf gefichert, 
denn jene verfluchten Eleinen Kröten fcheinen ung von 
gefährlichen Seiten angreifen zu wollen. Halt’ hier! 
Halt? feit! vg 

Hoffegut. Was foll ich weiter holen? Es geht 
verfiuht langfam mit unferer Verfhanzung im An- 
geſicht der Feinde. 

Treufreund Sey nur ftill, das ift home- 
riſch. 

(Die nachbenannten Geräthfchaften müſſen koloſſaliſch und 
in die Augen fallend ſeyn, beſonders vie Feder und dad Tin— 
tenfafß.) ü 

Nimm zuerft diefen Enotigen Pruͤgel, womit der 
Kriticus alles junge Geziefer auf der Stelle breit 
zu ſchlagen pflege! Nimm diefe Peitſchen, mit denen 

Goettes Areıfe XIV, Bd. 7 


er, fih gegen den Muthwillen waffnend, die Unge— 
zogenheit noch ungezogener macht! Nimm diefe Blas⸗ 
vöhre, womit er ehrwuͤrdigen Leuten, die er nicht 
erreichen kann, Lettenfugeln in die Perruͤcken ſchießt 
und fo wehre dich gegen jeden in feiner Art! ‚Hier, 
nimm das Tintenſaß und die große Feder, und be— 
ſchmiere damit dem eriten, der mit buntem Gefieder 
herankommt, die Flügel; denn wer die Gefahr nicht 
feyent, fürchtet doch verungiert zu werden Halte 
dich wohl! Fuͤrchte nichts! und wenn du Schläge 
friegft, fo denfe, daß fie dem Tapfern wie dem $ei- 
gen von den Göttern zugenteffen find. 
Hoffegut. Sch bimein lebendiges Herz. 


Chor. 
Pickt und kratzt und krammt und hacket, 
Bohrt und krallet den verwegnen, 
Den verfluchten Vogelſtellern 
Ungeſaͤumt die Augen aus! 


Papagey. Bedentt, meine Freunde! hier das 
Wort der Vernunft! 

Erfter Vogel. Biſt du auch hier? Zerrelßt 
den Verraͤther zuerſt! 

Zweyter Vogel. Er hat ſie eingefüheh, "er 
muß mit ihnen fterben. _ ie SE .. 
Dritter Vogel. Di verfluchter Sprecher! 
(Sie baden auf den Papagey und treiben, ihn fort) 

Treufrennd. Sie feinen getheilt. Man 
muß fie nicht zu. Athem kommen laſſen. 
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Hoffegut. Nur immer gm! 

Treufrennd, Diefe Nation ift in ihrer Kind- 
heit. Sch habe von den Seefahrer gehört, daß man 
dergleichen Völker durch Honnetetät am erften betrie- 
gen kann. Sch werde diefe Stöde wegwerfen, wirf 
die Peitſche aus der Hand! Siehſt du, wie fie Acht 
geben und jich verwundern ? 

Hoffegut. Ich fehe, wie fie ihre Schnaͤbel 
auf ung richten, und ung grimmig zu zerbaden 
drohen. 

Treufreund Ich entaͤußere mich diefer Feder, 
ich feße das Tintenfaß bei Seite, ich demolire die 
Keftung, 

Hoffegut. Biſſ du rajend? 

Treufreund. Ich glaube an Menſchheit. 

Hoffegut. Unter den Voͤgeln? 

Treufreund. Am erſten. 

Hoffegut. Was wird das werden! 

Treufreund. Weißt du nicht, daß die Gegen— 
wart eines großen Mannes ihm alle ſeine Feinde 
verſoͤhnt? 

Hoffegut. Wenn ſie Narren find 

Dreufreund. Das tft eben was wir verfinhen 
wollen. | | 
Hoffegut. Nun aber mach deine Sache! 

Treufreund critt von. - Nur einen Augenblid 
euern raſchen, auf unfer Verderben gerichteten Ent: 
ſchluß mit Veberlegung zuruckzuhalten, wird euch zum 
ewigen Ruhm gereichen, gefluͤgelte Voͤlker! die ihr 


100 


vor andern euers Gefchlehts fo ausgezeichnet feyd, 
daß ihr nicht blos mit Gekrakſe und Gefchrei in den 
Lüften hin und her fahret, fondern durch die himm— 
lifche Gabe der Rede und vernehmlicher Worte euch 
zu verfammeln und gemeinfchaftlih zu handeln ver: 
mögt! Großes Gefchent der alten Parze! Etwas zum 
Schaden Befannter oder Unbekannter vornehmen, 
Tann uns der größte Vorwurf werden; dagegen es 
immer lobenswürdig ift, auch wenn wir etwas für 
gut erkennen, die Erinnerungen derer anzuhören, 
die, befannter mit und verborgenen Umftänden, un: 
ferm raſch gefaßten Entfhluß eine beffere Richtung 
zu geben wiffen. 

Erfter Vogel. Er fpricht gut. 

Zwepyter Vogel, Ganz allerliebft! 

Dritter Vogel, Gh wollte, w hörtet die 
Sache, nicht die Worte. 

Hoffegut. Es ift, ald wenn ein — unter 
die Deutſchen kommt. 

Treufreund. Oder ein Virtuos unter Lieb⸗ 
haber. 

Dritter Vogel. Laßt ſie nicht reden! Folgt 
eurem Entſchluß! Wer Gründe anhört kommt in 
Gefahr nachzugeben. | 

Hoffegut Gu Treufteundd). Es wird dir nichte 
helfen. 

Treufreund, Gib nur Acht wie ich pfeife. Gu 
dem Voͤgeln) Ihr feyd in Gefahr euch felbft einen 
großen Schaden zu thun, indem ihr eure nächften 
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Verwandten und beften Freunde aus Mißverftändniß 
zu tödten bereit ſeyd. 

Erfter Vogel, Mitkeinem Menfchen find wir 
verwandt noch freund, Ihr folt umfommen, wir 
haben's wohl überlegt. 

Treufreund. Und irrt euch doch. Denn frei: 
lich, das ganz Unwahrfcheinliche voraugzufehn und zu 
bedenfen, kann man von EFeinem Nathe erwarten, 
Wir fcheinen euch feindfelig hier zu fenn, und find die 
beſten, edelften, uneigennüßigften von euern Freun: 
den, find Feine Menfchen, find Vögel, 

Zwenter Vogel. Ihr! — Voͤgel? Weld eine 
unverſchaͤmte Lüge! Wo habt ihr eure Federn? 

Treufreund, Wir find in der Maufe; wir 
haben fie alle verloren, 

Bierter Vogel, Zu welhem Gefchlecht wagt 
ihr euch zu rechnen ? 

Treufreund. Die Seefahrer haben ung vom 
Sudpole mitgebracht. Diefeg ift der Otahitifhe Mift: 
finfe, nach dem Linné Monedula ryparocandula; 
und ich bin von den Freundsinfeln, der große Ho: 
fenfaderling, Epops maximus polycacaromer- 
dieus; es gibt auch einen Eleinen, der ift aber 
nicht fo rar, 

Erfter Vogel «u den anden), Was haltet ihr 
davon? 

Dritter Vogel, Es ſieht völlig aus wie eine 
Lüge, 
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Vierter Vogel. Es kann aber Doch auch 
wahr ſeyn. rs 

Trenfreund, Von Menfchen unferer Freiheit 
beraubt, in der wir fo angenehm auf den Imeigen 
faßen, uns wiegten, Kirfchferne auffnadten, Ananas 
beſchnupperten, Pilangs naſchten, Hanfſamen knus— 
perten — 

Erſter Vogel, Wh, das muß gut geſchmeckt 

Treufreund. In boͤſe Käfige geſteckt, auf dem 
langweiligen Schiffe! Umgang eines verdrießlichen 
Capitaͤns und grober Matroſen! ſchlechte Koft, ein 
trübfeliges und heimlichen Haß nahrendes Leben! 

Zweyter Vogel. Sie ſind zu beklagen, 

Treufreund. Angekommen in Europa; wie 
Scheufale angeftaunt, von Standsperfonen nad Be— 
lieben, von Bürgern um vier Srofchen, von Kindern 
um fechs Vfennige, und von Gelehrten und Künft- 
lern ‚gratis, 

Dritter Vogel, Sie haben mich auch einmal 
fo dran gehabt. 

Treufreund. Sie glaubten ung zahm gemacht 
zu ‚haben, weil wir, durch den Hunger ‚gebandigt, 
nicht mehr wie anfangs hadten und Frallten, fondern 


Mandelferne und Nuͤſſe aus den Händen ſchoͤner 


Damen annahmen und ung hinter den Ohren Frauen 
ließen, 


thun. 


Vierter Vogel, Das muß doch auch wohl 


{ 
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Treufreund. Uber vergebens! Wit, im Her: 
zen wie Hannibal, oder ein Nachfüchtiger auf dem 
Englifhen Theater, ungebeugt durch die Noth, ohne 
Danf gegen thranniſche Wohlthäter, ſchmiedeten einen 
doppelten, heimlihen, großen Anſchlag — unferer 
Freiheit und ihres Verderbens. — Iſt eg der Be— 
fheidenheit erlaubt, Aufmerkfamfeit auf ihre Thaten 
zu lenken: o! fo laßt mich euch bemerflich machen, 
daß font jeder geflügelte Gefangene ſchon ſich felig 
fuͤhlt, wenn das Thürchen feines Kerkers fich eröffnet, 
der Faden, der ihn halt, zerreißt, und er fih mit 
einem fehnellen Schwung aus dem Gefichte feiner 
Feinde entfernen Fann, Aber Wir, ganz anders ge— 
finnt, verachteten oft eine leichte Gelegenheit zur 
Freiheit; andere Plane wechfelten wir im Bufen, 
and faben laufhend und getroft indeß auf dem 
Stangelhen, 


Hoffegut. DieFedern fangen mir an zu wach— 
fen, ich werde zum Vogel, wenn du fo fortfährft. 


Treufreund, Mer lügen will, fagt man, muß 
fih erft ſelbſt uͤberreden. (Zu den Vigem) Was ung 
täglich in die Augen fiel, war ihre Einbildung und 
ihre Albernheit, ihre Antüchtigfeit etwas vorzuneh— 
men, ihr Muͤßiggang, ihre plumpe Gewaltthätigkeit 
und ihr ungeichieeter Betrug. Ah! — feufzeten wir 
fo oft in der Stille — foll dieß Volk, fo unwuͤrdig 
son der Erde gerährt zu werden, die ihnen durch 
den Diebftahl des Prometheus verratherifch zuge: 


104 


wandte Herrfchaft fo mißbrauchen, und fie den urälte- 
ſten Herren, dem erften Volke vorenthalten! 
Erfter Vogel. Wer ift das erfte Volk? 
Zreufreund. Ahr ſeyd's! Die Vögel find das 
erite, urältefte Geflecht, vom Schickſale beftimmt, 
Herren zu ſeyn des Himmels — 
Bögel. Des Himmels? 
Zreufreund. Und der Erde! 
Vögel. Und der Erde? 
Treufreund, Nicht anders! 
Vögel. Aber wie? | 
ZTreufreund Denn nicht allein die Menfchen, 
fordern auch die Götter vorenthalten euch euer recht= 
mäßiges Erbtheil. Sie fisen auf euern väterlichen 
Thronen; und ihr indeß, wie armfelige Vertriebene, 
einzelne Ausfhößlinge einer alten Wurzel, werdet 
auf euerm eignen Boden, wie in einem fremden. 
Garten, ald Unkraut behandelt. | | 
 Zwepter Vogel. Cr rührt mich! 
Treufreund Die Thranen fommen mir im 
die Augen, wenn ich euch anſehe. Ein Prinz, deffen 
eltern von Neich und Krone vertrieben worden, der 
feiner Eicherheit wegen in armfeligen Hütten bei 
Fiichern fein Leben zubringen muß — wird. durch. den 
Zufall einem Freunde vom Haufe, einem mürdigen 
General entdedt; dieſer eilt ihn aufzufuhen, und 
wirft ſich ihm zu Füßen — Nein, id würde nicht 
mit mehr Ruͤhrung die Knie des entitellten Ethabenen 
umfaffen, nicht mit mehr wahrer Inbrunft ihm mein 
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Leben, meine Treue, mein Vermögen anbieten, als 
ich mich euch nähere, und zum erftenmal feit langer 
Zeit einen hoffuungsvollen Schmerz genieße, 

Hoffegut. Sie fhweigen. Wahrhaftig fie 
fhluchzen, fie trodnen fihb die Augen, Sie find 
doch noch zurühren! So ein Publicum möcht’ ich kuͤſſen. 

Erſter Vogel. Du bringſt uns ein unerwar— 
tetes Licht vor die Augen. 

Hoffegut. Sie geberden ſich wie Faſanen, 
die man bei der Laterne ſchießt. Wie willſt du aus— 
kommen? Du haft dich in einen ſchlimmen Handel 
gemifcht, 

Treufreund MerP auf und lern’ was! (Zu 
den Bögen) Es wird euch befannt fenn, ihr werdet 
gelefen haben — 

Bögel, Wir haben nichts gelefen. 

Treufreumd «er ten Perioden in even dem Tone wies 
der aufnimmt, Ihr werdet nicht gelefen haben, es 
wird euch nicht befannt fenn, daß nach dem uralten 
Schickſal die Vögel dag Aelteſte find. 

Bögel, Wie beweist ihr dag? 

Hoffegut. Ich bin felbit neugierig. 

Treufreund Ganzleicht. Es fagt der Dich 
ter Preriplectomeneg, da er vom Anfang der Anfänge 
fpricht 

Und im Gchoofe der Urwelt, voll ruhender innrer 
Geburten, ; 
Rag das Ey des Anfangs, erwartend Leben und Ne: 


gung. 
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Nun wo will das Ey hergefontmen ſeyn, wenn es 
Fein Vogel gelegt hat. | ir 

Dritter Vogel. Es muß ein groß Ep gewefen 
ſeyn! 

Hoffegut. Allenfalls vom Vogel Rock oder 
einem Lindwurm. 

Treufreund. Das iſt lange noch nicht alles; 
hört weiter; cer fährt fort:) 

Und auf die ftoctende Nacht ſenkt warm die urfprling- 
liche Ziebe 

Eich mit den Fittigen her und brütet über den Werfen, 
She feht alfo deutlich, wo will die Liebe Fittige her: 
genommen haben, wenn nicht von. den Vögeln? und 
wie von den Vögeln, wenn Feine geweſen find? und 
wenn ihrer gewefen find, find fie nicht alter ald die 
Liebe? Ja, fogar find verfchiedene der Meinung, daß 
die Liebe felbft ein Vogel gewefen fey, — Nun, mag 
fagt ihr dazu? — Die uralten Götter und Göftinnen, 
die Nacht, der Grebug, die Erde, werden bei den 
Dichtern alle mit Flügeln eingeführt; und werden ſie's 
nicht, fo iſt's ein Verfehn: denn wenn fie, wie ich 
eben bewiefen habe, von den Vögeln herfommen, fo - 
müffen fie Flügel haben. 

Hoffegut. Deutlich und zufammenhängend. 

Bögel, O anfhaulihe Lehre, o ehrenvolles 
Denkmal! 

Zreufreund, Die Zeit hat Flügel! das ift 
Saturnus! Das zwente Gefchleht der herrfchenden 
Goͤtter war von euerm Stamme gefeßt: feine Frau 
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aber hatte wohl Feine gehabt; da entitanden die leß- 
ten Baſtarde, Jupiter und feine Gefhwifter und 
Kinder — Ihnen waren die Fluͤgel verfagt, das 
Schtefal und die Vogel ihnen gram! Sie legten ſich 
aufs Schmeicheln und nahmen Vögel zu ihren Günft- 
Iingen, um ihmen das Recht auf die Herrfchaft ver: 
geffen zu machen; Supiter den Adler, Juno den 
Pfau, den Naben Apollo, und Venus die Taube, 
Seinem geliebten Sohn und Kuppelbsten Mercur 
wegetiirte Jupiter ſelbſt zwey Paar Flügel. Dem 
Siege wußten ſie Fittige zu verſchaffen, den Horen, 
dem Schlaf. 

Hoffegut. Es iſt wahr, ich hab’ fie alle fo ge: 
mahlt gefehn. 

Treufreund Und, was fag’ ih? Amorn, den 
tofeften aller Vögel, zierten ein Paar regenbogenfar- 
bene Schwingen. Er, der Herr ift der Götter und 
Menfhen, tft unftreitig ein Vogel! Er feßt die erfte 
uralte Gewalt eures Gefchlehts fort. Und fo hat 
die Liebe blos von den Voͤgeln ihre Macht. Und was 
noch merfwürdiger ift, will ich euch auch fagen, 

Dritter Vogel. Mede weiter! Laß ung nicht 
in Ungewißheit. 

Hoffegut. Das heif ich einen Kinderfinn! 
Haͤtt' ih nur ein Netz! die wären mein. 

TZreufreund Hätte Prometheus, als ein 
weifer vorfichtiger Vater, ftatt des fo fehr beneideten 
Flaͤmmchens, feinen Menfchen Flügel gegeben: weit 
einen größern Schaden hätt’ er feinen Göttern ge- 
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thanz aber auch euch, meine Freunde! Drum dankt 
dem Schidfal und euern Ahnherrn, die ihm: feine 
Fugen Sinne verdunfelten; denn in fo mannigfalti- 
ger Kunft, als die Menfchen fich geübt haben, ift doch 
immier noch das Fliegen ein vergeblicher Wunfch, eine 
eitle Bemühung gewefen, Sie foheinen ihre eigenen 
Vorzüge darüber zu vergeffen, ftehn mit aufgeredten 
Maulern da und beneiden euch, wenn ihr von den 
hohen Kelfen über die undurchdringlichen Wälder da— 
hin fahrt. Kein Waffer halt einen Verliebten auf; 
mit den Fifchen eifern fie in die Wette: aber Euer 
Reich ift unzuganglih, und zu Euern Künften ein 
Sterblicher zu plump. Im Traume finden fie die 
höchfte Seligfeit, wenn fie zu fliegen waͤhnen, und 
man hört die Zärtliben an allen Eden feufzen: 
„Wenn ih ein Vögle war? und auch zwey Flügel 
hatt? —“ aber vergebens! 

Vierter Vogel. Unſere Feinde beneiden ung, 

Hoffegut. Neider find Feinde. 

Treufreund. Aber im tiefften Herzen ift eurer 
Vorzüge Uebermacht ihnen eingeprägt; und von Ge— 
ſchlecht zu Geſchlechten beugen fie fih, ohn' es zu wife 
fen, vor dem uralten Necht eurer Herrſchaft, wenig- 
fiend im Bilde, 

Zweyter Vogel, Sag” und Feine Näthfel! 
Wir lieben die Deutlichkeitz wir lieben nicht nachzu— 
denfen noch zu rathen. 

- Treufreund. Ga, übereinftimmend geben alle 
Voͤlker euch göttliche und Eönigliche Ehre. Sie bilden 
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fih ein, fehr viel Imagination zu haben; und wenn 
fie den vortrefflichften unter ihnen mit etwas Rechtem 
vergleichen wollen, fo können fie nicht weiter als big 
zum Adler. Ihr fend fo weit herumgekommen in der 
Welt, ihr folltet willen — 

Bögel, Wir wiffen nichts, 

Treufreund Habt ihr niemals von jener 
mächtigen Stadt gehört? — Sie unterjochte die be— 
wohnte Welt, und ed waren fo vortrefflihe Leute 
darin, daß nachher Fein Held und Fein großer Mann 
entftanden ift, der nicht gewuͤnſcht hätte einem ihrer 
Burgermeifter oder Stadtwachtmeifter ahnlich zu 
fehen — Nom, fag’ ich, das freie Nom, dag feinen 
König über fich leiden konnte, feßte den Adler auf 
die Stange, und den Senat mit dem Volk in einem 
demüthigen Monogramm zu feinen Süßen! So lie: 
Ben fie ihn dem Heer vortragen, und folgten mit Ehr: 
furcht und Muth, als feine Söhne, als feine Knechte. 
So ehrenvoll behandelt man euch, indep ihr, gleich 
jungen Prinzen, gar nicht zu begreifen feheint, was 
für Vorzüge die Götter euch angeboren haben. Er: 
laubt, daß ich euch mit der Nafe darauf ftoße, 

Voͤgel. Wie es dir beliebt. 

Treufreund Es iſt fehon lange, daß von der 
Macht Noms und feiner Herrlichkeit Faum einige 
Badfteine mehr ubrig find. Uber andere Voͤlker— 
fchaften haben fich zu der Ehrfurcht bekannt, die euch 
niemals entgehen kann. Im Norden ift jekt das 
Bild des Adlers in der größten Verehrung: überall 
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ſeht ihre aufgeftelt, und wie vor einem Heiligen 
neigen ſich ale Völker, wenn er auch von: dem fehlech- 
teften Sudler gemahlt oder geſchnitzt iſt. Schwarz, 
die Krone auf dem Haupt, fperrt er feinen Schnabel 
aus einander, frredt eine rothe Zunge heraus, umd 
zeigt ein Paar immer bereitwillige Krallen. So be: 
wahrt er die Lamditraßen, iſt dad Entfegen aller 
Schleihhändler, Tabacskraͤmer und Deferteure. Es 
wird niemanden recht wohl, der ihn anfieht — Und 
was foll ich von dent zweykoͤpfigen fagen ? 

Erfter Vogel. Wir wollten, ihr thaͤtet dem 
Adler weniger Ehre an; wir fünnen ihn felbft nicht 
wohl leiden, i 

Treufreund. Diefe Ehre ift euch allen ge- 
mein. Denn wenn Fürften und Könige fich und die _ 
Shrigen vor andern geringen Menfhen recht aus- 
zeichnen wollen, wählen fie irgend einen Wogel, und 
tragen ihn mit Gold und Silber geftickt auf der Bruft. 
Ja, fie fehlagen euch an vergoldete und diamantene 
Kreuze (die größte Ehre, die jemand widerfahren 
kann!) und tragen euch in Knopfloͤchern fehwebend 
am Bufen. 

Zwepter Vogel, Was hilft ung dieſe zeitliche 
Ehre, diefe leere Achtung, wodurd fie fih mehr unter 
einander ſelbſt als unſere Vorzüge preiſen? Goͤtter 
und Menſchen beſitzen unſer Reich, und wir irren als 
Fremdliuge zwiſchen Himmel und Erde. 

Treufreund, Mit nichten, meine Kinder! 
Die Gewalt Habt ihr ihnen gelaffen; euer Vaterland, 
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euer Reich find jiountüchtig einzunehmen, och ift 
e8 frei wie von Anfang’ her, 

Vögel, Zeig’ es ung! 
Hoffegut. Ich gehe mit, 

Bögel, Führ’ ung hin! 

Dritter Vogel. Gibt's Widen, gibt’! Man: 
delferne drin? 

Bierter Vogel, Es wird doch an Wuͤrmchen 
nicht feglen? | 

Alle, 

Fuͤhr uns Hin! 
Daß wir das trippern, 
Daß wir und freuen, 
Naſchen und: flattern — 
Ruͤhmliche Wonne! 
Mandeln zu tnuspern! 
Erbſen zu ſchlucken! 
Wuͤrmehen zu leſen! 
Preisliches Gluͤck! 
Fuͤhr' uns hin! 


Treufreunde Ihr ſeyd drin, 
BVoͤgel. Du ſtellſt uns auf den Kopf. 

Treufreund. Tretet naͤher! — Hierher! Nun 
ſeht euch um! * in die er Was feht ihr da 
ne ſe 

Exſter Vog ai Die Bolten * ben alten 
—5 Himmel. 

Dritter Vogel. Er ſteht wohl ſchon eine Teile? 
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Hoffegut. Ich denk's! Es ift mir auch noch 
gar nicht bange für ihn. 

Treufreund. Da droben wohnen, wie jeder- 
mann befannt ift, feit vielen Jahrtauſenden die Göt- 
ter. Nun feht hinunter, was feht ihr da? 

Zweyter Vogel. Zwifhen Himmel und Erde? 

Treufreund, Ga, dagwilhen. 

Voͤgel. Nun, nun, da fehen wir — nichts. 

Treufreund. Nichts? DO ihr fend ja fait fo 
Blind wie die Menfhen! Seht ihr nicht den unge- 
heuern Kaum, ausgebreiteter ald das Oben und Une 
ten, dag unermeßliche Land, das an alled graͤnzt, 
diefen luftig waͤſſ'rigen See, der alled umgibt, diefen 

> ätherifhen Wohnplag, diefes mittelweltifche Neich ? 

Vögel. Was meinft du damit? 

Treufreund. Die Luft mein’ ih. Wer be: 
wohnt fie als ihr? wer befchifft fie, wer begibt ſich 
darin von einem Orte zum andern? wem gehört fie 
zu, ald euch? ’ 

Vögel. Daran haben wir gar nicht gedacht. 

Treufreund. Und fliegt drin herum! 

Erfter Vogel. Aber wie follen wirs anfan— 
gen ? Ri. 

Treufreund Hier ift mit. vereinten Kräften _ 
das große Werk zu beginnen; eine Stadt zu grün: 
den; mit einer fetten Mauer den ganzen Werber zu 
umgeben; eine regulirte Miliz einzurichten; Die 
Sränzen wohl zu befegen; eine Acciſe anzulegen, 

und 
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und fonden Göttern und Menfchen die Nahrung zu 
erfchweren! 

Hoffegut. Da gibt's Aemter zit vergeben! 
Ich werde alle meine Freunde und Verwandte an= 
bringen. 

Zweyter Vogel. , Aber Jupiter wird don- 

nern. 
Zreufreund Bir laffen. ihm Feine Bliße 
aus dem Aetna ohne ſchweren Impoſt verabfolgen, 
und legen felbft ung einen Donnerthurm an. Die 
Adler find ja ohnehin gewohnt damit umzugehn. Wir 
laſſen feine Opfergerüche hinauf, ohne daß fie Tranfito 
bezahlen. 

Dritter Vogel. Werden fie fo zufehen? 

Treufreund. Ihr wißt nicht, wie's droben 
ausſieht. „Sicher in ihren alten. lang” unangetafteten 
Rechten, fißen fie. fchläfrig auf ihren Stühlen, find 
aller Mühe, find alles Widerftandg entwohnt, find 
teicht zu überrafchen und zu überwinden. 

Vierter Vogel, Aber die Menfhen, dag 
Pulver und Bley, und die Nepe? 

Treufreund. Die find übel dran. Sie ha- 
ben unter fich fo viel zu kriegen, zu feharmuziren und 
zu fchifaniren; Keiner denkt weiter als heute; und 
wenn einer ihrer Nachbarn gut aushält oder ſich ruͤ⸗ 
ftet, haben fie nicht leicht ein Arges dran, Widerfegen 
fie fih, fo find wir ihnen überlegen; ergeben fie fich, 

f o follen ſie's wohl haben; beffer ala jetzt! Wir wol- 
len's machen, wie alle Eroberer, die Leute todt- 

Soethe's Werte, XIV. Bd. 8 
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fchlagen, um es mit ihrer Nahfommenfchaft gut 
zu meinen. | 
Vierter Vogel. Werden fies geſchehen 
laffen ? ce 

Treufreund Wir haben fie in Handen, Wir 
handeln den Göttern den Negen ab, legen große Gi- 
fternen an, und vereinzeln ihn an die Irdiſchen, 
wenn’s Dürrung gibt, fo viel jeder für feinen Acker 
und Garten braucht. Sie follen alle zufriedner ſeyn ale 
ießt. Sch geb’ euch nur eine Skizze von meinem gro— 
fen Plan; denn.das Detail ift unüberfehber. Kurz, 
ihe werdet Herren! Die Götter tractiren wir als 
alte Verwandte, die aber zuruͤckgekommen find; die 
Menfhen als überwundene Provinzen, die Thiere, 
befonders die Inſecten, die in unſerm eich doch 
leben müffen, als faiferlihe Kammerknechte, unge— 
fähr wie die Juden im Roͤmiſchen Neid. 

Voͤgel. Nur glei, nur gleich! Wir koͤnnen's 
nicht erwarten. | 

Treufreund. Gleich, gleih! Das geht fo ge= 
ſchwind nicht. Ueberlegt's wohl! Mählt ein Dugend, 
pder wie. viel.ihr ‚wollt, aus euern Mitteln, die da& 
große Werk mit gefammten Kraften unternehmen. 

Bögel. Mit nidhten! Du haft’d erfunden, 
führ? e3 aus! Sey du unfer Nathgeber, unfer Leiter, 
unfer Heerführer ! 

TZreufreund, Ihr beſchaͤmt mich! 

Hoffegut. Du bedenkſt nicht! 
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Treufreund. Sey ruhig, unſer Gluͤck ift ge= 
macht. — 

Vögel (auf Hoffegut zeigend), Und dieſer? Was 
foll der? Darf er hier bleiben? Zu was ift er nüße? 

Treufreund, Er ift ung unentbehrlich. 

Voͤgel. Was Fannft du? Worin übertrifft du 
das Volk? 

Hoffegut. Ich kann pfeifen! 

Bögel, Schön! o ſchoͤn! o ein Eöftliher, ein 
nothmwendiger Bürger! Wir find ein glüdliches Volk 
von diefem Tage an! Bu Treufreund) Du follft ung 
regieren, er foll ung pfeifen! Was geht ung noch ab? 

Treufreund. (befhämt. Soll es fo feyn? 

Bögel. Du nimmſt's an? 

Treufreund (neigt fh), 


Vogel, 
Halte Wort! 
Wir geben dir die Herrfchaft, 
Verleihen dir das Reich! 
Mach’ uns den ſtolzen Göttern, 
Den ftolzern Menſchen gleich! 
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E p il 0 g. 


Der erſte, der den Inhalt dieſes Stuͤcks 

Nach feiner Weife auf's Theater brachte, 

War Arifiophanes, der ungezogne 
«Liebling der Grazien. 

Wenn unſer Dichter, dem nichts, angelegner ft, 
Als euch ein Stuͤndchen Luft 

Und einen Augenblick Beherzigung 

Nach ſeiner Weiſe zu verſchaffen, 

In ein- und anderem geſuͤndigt hat; 

So bittet er durch meinen Mund 

Euch allſeits um Verzeihung. 

Denn, wie ihr billig ſeyd, ſo werdet ihr erwaͤgen, 
Daß von Athen nach Ettersburg 

Mit einem Salto mortale 

tur zu gelangewiwar. 

Auch ift er ſich bewußt, 
Mit fo viel Gutmuͤthigkeit und Ehrbarket— 
Des alten declarirten Boͤſewichts 

Berrufene Spaͤße 

Hier eingeführt zu haben, 

Daß er ſich euers Beifalls ſchmeicheln darf. 
Dann bitten wir euch, zu bedenken, 

Und etwas Denten ift dem Menjchen immer nuͤtze, 
Daß mit dem Scherz es wie mit Wunden ift, 
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Die niemals nach fo ganz geneffnen Maß, 

Und reinlich abgezogenem Gewicht geſchlagen werden, 
Wir haben, nur gar kurz gefaßt, 
Des ganzen Wertes Eingang 

Zur Probe hier demüthig vorgeftellt; 

Sind aber auch erbötig, 

Wenn e3 gefallen hat, 

Den weiteren weitläufigen Erfolg 

Bon diefer wunderbaren doch waͤhrhaftigen Geſchichte 
Nach unfern beften Kräften vorzutragen. 
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Ein Luftffpiel 
in fünf Aufzügen 


Perfonen. 


Der Dombperr, 

Der Srafı 

Der Ritter. 

Der Marquid, . 

Die Marguife 

Shre Nichte. 

Der Dberfi der Schweizergarde. 

Saint Jean, Bedienter des Domherrn. 

2a Fleur, Bedienter des Marquis, 

Jaͤcck, ein Knabe, Diener der Marquiſe. 
Geſellſchaft von Herren und Damen. 


Wey Boflumweliere 
rein: 
Kinder. 

Ein Sammermädcen, 
Seeds Schweizer. 
Dediente, 


Erfier Ynfzug 





Erfien Auftritt 

_ Erleuäteter Saal 
(3m Grunde des Theaters an einem Tiſche eine. Gefellihaft von 

zwölf bis funfzehn Perſonen bei'm Abendeffen. An ver 

rechten Seite fibt tee Domberkt, neben ihm hinterwaͤrts 
die Marguife, dann folgt eine bunte Reihe; der letzte 

Mann auf derilinken Seite iſt der Ritter, Das Deffert 

yoird aufgetragen und die Bedienten entfernen fi. Dex 

Domherr ſteht auf- und geht nachtentlih am Profcenio 

hin und wieder. Die Geſellſchaft Tcheint ſich von ihm au 

unterhalten, Endlich ficht die Marquife auf ind geht 
zu ihm, Die Ouvertüre, welche bis dahin fortgedauert, 
hoͤrt auf und der Dialog beginnt.) 

| Marguife, 

Iſt es erlaubt, ſo zerſtreut zu feyn? gute Gefell- 
ſchaft zu flichen, ſeinen Freunden die Luſt traulicher 
Stunden zu verderben? Glauben Sie, daß wir fcher- 
zen und genießen‘ koͤnnen, wenn unſer Wirth den 
Tiſch verläßt, den er fu gefällig bereitet hat? Schon, 
diefen ganzen Abend ſcheinen Sie nur dem Körper 
nach gegenwärtig: Noch hofften wir gegen’ das Ende 
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der Tafel, jetzt da fick die Bedienten entfernt haben, 4 
Sie heiter, offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie, 
treten von und weg, und gehen hier am andern Ende 
des Saals gedanfenvoll auf und nieder, als wenn 
nichts in der Nahe. wäre, das Sie intereffiren, das 
Sie beſchaͤftigen koͤnnte. 

Domherr. Sie fragen was mich zerſtreut? 
Marquiſe, meine Lage iſt Ihnen bekannt — waͤre es 
ein Wunder wenn ich von Sinnen kaͤme? Iſt es 
moͤglich daß ein menſchlicher Geiſt, ein menſchliches 
Herz, von mehr Seiten beſtuͤrmt werden kann als 
das meinige! Welche Natur muß ich haben daß fie 
nicht unterliegt! Sie wiffen was mich aus der Faf- 
fung bringt, und fragen mich? 

Marquiſe. Aufrichtig, fo ganz Elar ſeh' ich es 
nicht ein, Geht doch alles wie Sie es nur wuͤnſchen 
Tonnen! 

Dombert, Und diefe Erwartung, dieſe Unge— 
wißheit? | 

Marguife. Wird doch wenige Tage zu ertra= 
gen ſeyn? — Hat nicht der Graf, unfer großer Leh— 
rer und Meifter, verfprochen ung alle und Sie befon- 
ders weiter vorwärts in die Geheimniffe zu führen ? 
Hat er nicht den Durft nah geheimer Wiffenichaft, 
der ung alle ‚quält, zu ftillen, jeden nah feinem 
Maße zu befriedigen verfprochen?: Und können wir 
zweifeln, daß er fein Wort halten werde? 

Domberr. Gut! er hat. — Verbot er aber 
nicht zugleich alle Zuſammenkuͤnfte, wie eben die ift 
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die wir jeßt hinter feinem Rüden wagen? Gebot 
er ung nicht Faften, Eingezogenheit, Enthaltfamfeit, 
ftrenge Sammlung und ftille Betrachtung der Lehren, 
die er uns ſchon überliefert hat? — Und ich bin 
leichtfinnig genug, heimlich in diefem Gartenhaufe 
eine fröhliche Gefellfchaft zu verfammeln, diefe Nacht - 
der Freude zu weihen, in der ich mich zu einer gro- 
Ben und heiligen Erfheinung vorbereiten fol! — 
Schon mein Gewiffen ängftiget mich, wenn er eg 
auch nicht erführe. Und wenn ich nun gar bedenfe 
daß feine Geifter ihm gewiß alles verrathen, daß er 
vielleicht auf dem Wege ift ung zu überrafhen! — 
Wer Fann vor feinem Zorn beftehen? — Sch würde 
vor Scham zu Boden finfen — jeden Augenblid! — 
es fcheint mir, ich höre ihn; ich höre reiten, fahren, 
(Er eilt nach ter Thuͤre.) 

Marguife fürn), O Graf! du bift ein un— 
nehahmlicher Schelm! Der meifterhaftefte Betrieger! 
Smmer hab’ ich dich im Auge, und täglich lern? ich 
von dir! Wie er die Leidenfchaft diefes jungen Man: 
nes zu brauchen, fie zu vermehren weiß! Mie er fich 
feiner ganzen Seele bemächtigt hat, und ihm unum— 
fhranft gebietet! Wir wollen fehen vb unfre Nachah— 
mung gluͤckt. (Der Dompere kommt zurüd,) Bleiben Sie 
außer Sorgen, Der Graf weiß viel; allwiffend ift 
er nicht, und diefes Feft foll er nicht erfahren. — 
Seit vierzehn Tagen habe ich Sie, habe ih unfre 
Freunde nicht gefehen, habe mich vierzehn Tage in 
einem elenden Landhaufe verborgen gehalten, manche 
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der Naͤhe unſrer angebeteten Prinzeſſin zu ſeyn, 
manchmal ein Stuͤndchen ihr heimlich aufzuwarten 
und von den Angelegenheiten eines geliebten Freun- 
des zu ſprechen. Heute kehre ich nach .der- Stadr zus 
rüc, und es war fehr freundlich von Ihnen, daß Sie 
mir anf halben Wege, bier: im dieſem angenehmen 
Randhaufe, ein Gaſtmahl bereiteten, minentgegen ka⸗ 
men und meine beſten Freunde zu meinem Empfange 
verfammelten,; Gewiß, Sie find der guten Nachrich- 
ten werth, die ich Ihnen bringe. Sie find-eim war- 
mer; ein angenehmer Freund, Sie ſind gluͤcklich, 
Sie werden glüdlich ſeyn; nur wuͤnſchte ich, daß 
Sie auch Ihres Gluͤcks genoͤſſen. 
Domherr. Es wird ſich bald geben, bald! 

Mar quiſe. Kommen Sie, ſetzen Sie ſich. Der 
Graf iſt abweſend, ſeine vierzigtaͤgigen Faſten in der 
Einſamkeit auszuhalten, und ſich zu- dem großen 
Werke vorzubereiten. Er erfährt unfre Zufammen- 
fünfternicht, fo wenig er unfer großes: Geheimniß er⸗ 
fahren darf. Gedentlich Könnte ed vor derzeit entdeckt 
werden, daß die Prinzeſſin verzeiht, daß ſich der Fürft 
wahrſcheinlich durch eine geliebte Tochter bald verföh- 
nen läßt; wie leicht koͤnnte das ganze fchöne Gebäude 
durch die Bemuͤhungen der Mißgunft zu Grunde ge- 
ben! Ausdruͤcklich hat! mir die Prinzeſſin, die Ihre 
Verbindung mit dem Grafen kennt, befohlen, dieſem 
Manne, den fie fürchtet, unfre wichtige Angelegen: 
heit zu verbergen. 
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Domherr. Ich hange ganz von ihrem Willen 
ab; auch diefes ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich 
gleich überzeugt bin, daß ihre Furcht ungegrundet iſt. 
Diefer große Mann würde ung eher nugen als fcha- 
den, Vor Ihm find alle Stände gleih, Zwey lie: 
bende Herzen zu verbinden ift fein angenehmftes'Ge- 
haft. Meine Schuler, pflegt er zu fagen, find Koͤ— 
nige, werth die Welt zu regieren und eines jeden 
Gluͤckes werth. — Und wenn es ihm feine Geifter 
anzeigen, wenn er fiebt, daß in diefem Augenblick 
Mißtrauen gegen ihn unfre Herzen zufammenzieht, 
da er die Schäke feiner Weisheit vor ung eröffnet! 

Marguife Ich kann nur fagen, daß es die 
Prinzeffin ausdruͤcklich verlangt. 

. Domderr. Es fen. Ich gehorche ihr, und 
wenn ich mich zu Grunde richten ſollte. 

Marquiſe. Und wir bewahren unſer Geheim- 
niß leicht, da niemand auch nur von ferne vermu- 
then kann, daß die Prinzeſſin Sie begünftigt, 

Domherr. Gewiß, jedermann glaubt mich in 
Ungnade, auf ewig vom Hofe entfernt. Mitleidig, 
ja verachtend find die Blide der Menfhen, die mir 
begegnen. Nur dur einen großen Aufwand, durch 
Anfehn meiner Freunde, durch Unterfhigung man- 
her Unzufriedenen erhalte ich miich aufrechr, "Gebe 
der Hinimel dag meine Hoffnungen nicht triegen, dag 
dein Verſprechen in Erfüllung gehe! 

Morguife Mein Verfprehen? — Sagen 
Sie nicht mehr fo, kefter Freund. Bisher war es 
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mein DBerfprehen; aber feit diefem Abend, feitdenr 
ich Ihnen einen Brief überbrachte, gab ich Ihnen nicht 
mit diefem Briefe die fchönften Verſicherungen im 
die Hande? 

Domherr. Ich habe es fchon taufendmal ge— 
kuͤßt, diefes Blatt; (er bringt ein Blatt aus der Tafche), Laß 
es mich noch taufendmal Füffen! Von meinen Lippen 
ſoll e8 nicht fommen, bis die heißen begierigen Lippen 
auf ihrer fchönen Hand verweilen koͤnnen: auf der 
Hand, die mich unausſprechlich entzüdt, indem fie 
mir auf ewig mein Glüd verſichert. 

Marquiſe. Und wenn dann der Schleier von 
diefem Geheimniß hinwegfällt, und Sie mit dem 
völligen Glanze des vorigen Glüdes, ja in einem 
weit fchönern vor den Augen der Menfchen da ftehn, 
neben einem Fürften, der Sie wieder erfennt, neben 
einer Fürftin, die Sie nie verfannt hat; wie wird 
diefes neue, diefes leuchtende Gluͤck die Augen des 
Neides blenden, und mit welcher Freude werde ich 
Sie an dem Platze fehen den Sie fofehr verdienen! — 

Domberr. Und mit welcher Dankbarfeit werde 
ich eine Freundin zu belohnen wiffen, der ich alles 
ſchuldig bin! 

Marguife. Reden Sie nicht davon, Wer 
kennt Sie, und. ift nicht gleich lebhaft für Sie hinge- 
riffen? Wer wünfht nicht Ihnen, felbft mit Auf: 
opferung, zu dienen? 

Domherr. Horh! es kommt ein Wagen an: 
gefahren, Was ift das? 
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Marguife, Senn Sie unbeforgt; er fahrt vor: 
bei, Die Thüren find verfchloffen, die Läden ver: 
wahrt; ich habe auf's genauefte die Fenfter zudeden 
laffen, daß niemand den Schein eines Lichts bemers _ 
fen kann. Niemand wird glauben, daß in diefem 
Haufe Geiellfchaft fey. | 

Domherr. Welh ein Laͤrm, welch ein Ge: 
tuͤmmel? 

(Ein Bedienter tritt ein.) 

Es iſt ein Wagen vorgefahren; man pocht an die 
Thuͤr, als wenn man ſie einſchlagen wollte. Ich hoͤre 
des Grafen Stimme; er droht und will eingelaſſen 
ſeyn. 

Marquiſe. Iſt das Haus verriegelt? — 
Macht ihm nicht auf! Ruͤhrt euch nicht. Antwortet 
nicht. . Wenn er ausgetobt hat, mag er abfahren. 

Domberr. Sie bedenfen nicht, mit wem wir 
zu thun haben. — Macht ihm auf! Wir widerftehn. 
vergebens. \ 

Bediente ckie hereinſtuͤren). Der Graf! ber 
Graf! 

Marguife Dieift er herein gefommen? 

Bedienter. Die Thüren thaten fich von felbft 
auf; beide Klügel, 

Domberr. Wo foll ih hin? 

Die Frauen. Wer wird ung retten! 

Nitter. Nur getroft! 

Die Frauen, Er kommt! er kommt! 
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Zweyter „Auftritt, 
Der Graf Vorige. 


‚Graf (unter der Thuͤre Hinterwärts fprechend), Aſſara⸗— 
ton! Pantaffaraton! Dienftdare Geifter bleibt an 
der Thüre, laßt niemand entwifchen! leidet nicht, 
daß jemand über die Schwelle gehe, der nicht von 
mir bezeichnet ift. 

Die Frauen. Weh ums! 

Die Männer. Was fol das werden! 

Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Ithruriel, 
du zu meiner Linfen, tretet herein. DBeftrafet die 
Berbrecher, denen ich dießmal nicht vergeben werde. 

Die Frauen. Wohin verfriech’ ich mich! 

Domherr. Es iſt alles verloren! 
..Graf.. ‚Uriel! auſe, als wenn er Antwort vernaͤhme.) 
So recht! — „hier bin ich!“! das ift dein gewöhn- 
liher Spruch, folgfamer Geift! — Uriel, faife diefe 
Weiber! (Die Mädchen tHun einen lauten Schrei.) Führe 
fie weit über Berg und Thal, feße fie auf einen 
Kreuzweg nieder; denn fie glauben nicht, fie gehor- 
chen nicht, big fie fühlen, Greif zu! 

Die Frauen. A! Mil Er hat mid! — Gro— 
fer Meifter, um Goftesiwillen! 

Marguife Herr Graf! 

Die Frauen Knieend bitten wir unfre 
Schuld ab, _ 

Graf. Uriel, du bitteft für ſie! Soll ih mid 
erweichen laffen? 

| D 
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Die Frauen. Bitte für ung, Uriel! 

Marquiſe. Iſt es erlaubt, diefe Gefchöpfe fo 
zu angftigen? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, . 
Madame! Nicht vor mir, vor den unfichtbaren 
‘ Mächten, die neben mir ftehen, auf die Kniee! Kün- 
nen Sie ein fehuldlofes Herz, ein freied Angeſicht 
gegen diefe himmlifchen Geftalten wenden? 

Ein Madden. GSiehft du was? 

Die Andre, Einen Schatten, ganz dicht an 
ihm! | 
Graf. Wie fieht es in Ihrem Herzen aus? 

Marquiſe. Großer Meifter! Schone des zar: 
ten Gefchlechte ! 

Graf. Ych bin gerührt, nicht erweicht. Ithru— 
riel! ergreife diefe Manner, führe fie in meine tief: 
ften Keller. 

Dombherr, Mein Herr und Meifter! 

Ritter. Nicht ein Wort mehr! Shre Geifter 
erſchrecken ung nicht, und hier ift eine Klinge gegen 
Sie felbft. Glauben Sie nicht, daß wir noch Arm 
und Muth genug haben, uns und diefe Frauen zu 
vertheidigen ? 

Graf. Thörichter Juͤngling! Zieh völlig, ziehe! 
Stoß hieher, hieher auf diefe freie unbefhüste Bruit! 
ftoß her, daß ein Zeichen gefchebe für dich und alle. 
Ein dreyfacher Harnifh, der Mechtichaffenbeit, der 
Weisheit, der Zauberkraft fehligt diefe Bruſt. Stoß 

Goethe's Werte, XIV. Bd. 9 
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ber und ſuche die Stuͤcke deiner zerbrochenen Klinge 
befchamt zu meinen Fuͤßen. 

Die Männer Welche Majeftät! 

Die Frauen. Welche Gewalt! 

Die Männer Welhe Stimme! 

Die Frauen. Welh ein Mann! 

Der Ritter. Was follich than? 

Domherr. Was kann das werdeit? 

Maryuife Was follich fagen? 

Graf. Steht auf! ich begnadige das unnerftän- 
dige Gefchlecht. Meine verirrten Kinder will ich 
nicht gang verſtoßen; doch alle Züchtigung erlaß ich 
euch nicht. 

(zu den Männern :) 
Entfernt euch! (die Männer treten in den Grund zuruͤck.) 
(u den Frauen‘) 
und ihr, faßt und fammelt euch! 
(ald wenn er vertraulich zu den Geiftern fpräche:) 
Uriel! Ithruriel! geht zu euren Brüdern! 
(u den Frauen :) 
un laßt hören, ob ihe meiner Lehren noch einge- 
denk fend. — Was find die Haupttugenden der 
Weiber? 

Erſtes Maͤdchen. Geduld und Gehorſam. 

Graf. Was iſt ihr Sinnbild? 

Zwentes Madden. Der Mond. 

Graf Gegen tie Marquiſe). Warum? 

Margnife, Weiler fie erinnert, daß fie rein. 
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eigen Licht haben, ſondern daß fie allen Glanz vom 
Marne erhalten, 

Graf, Wohl, das merit euh! — Und nun, 
wenn ihr nah Haufe fahrt, werdet ihr linker Hand 
das erfte Viertel am Haren Himmel erbliden; dann 
ſprecht unter einander: ſeht, wie zierlich es da ſteht! 
welches gemaͤßigte Licht! welche ſchoͤne Taille! welche 
Sittſamkeit! das wahre Bild einer liebenswuͤrdigen 
heranwachſenden Jungfrau. Erblickt ihr kuͤnftig den 
Vollmond, fo ermaͤhnt euch unter einander, und 
ſprecht: wie ſchoͤn glänzt das Bild einer gluͤcklichen 
Hausfrau! fre wender ihr Geſicht gerade ihren Man: 
ne zu; fie fangt die Strahlen feines Lichtes auf, Die 
ſanft und lieblich von ihr wiederglängen. Das “be: 
dentt recht, und führt unter einander diefes Bild 
and, To gut the nur koͤnnt; feßt eure Betrachtungen 
fo weit fort ale ihr vermöget; bildet enren Geift, 
erhebt euer Gemüth: denn fo nur fönnt ihr würdig 
werden, das Angeſicht des Groß-Cophta zu fehauen, 
— Nun geht! uͤbertretet Feines meiner Gebote, und 
der Himmel behuͤte euch vor dem abnehmenden Lichte, 
vor dem betruͤbten Witwenſtande! — Ihr fahrt fo: 
gleich ſaͤmmtlich nah der Stadt, und nur eine 
ſtrenge Buße kann euch Vergebung erwerben und die 
Ankunft des Groß-Cophta befchleunigen. Lebt wohl. 

Marguife we Setty. Der verwuͤnſchte Kerl! 
Er ift ein Fantaft, ein Luͤgner, ein Betrieger; ich 
weiß es, ich bin’s überzeugt, und doch imponirt er 


mir! (Die Frauenzimmer neigen fich und gehen ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Die Borigen außer den Damen), 


Graf. Nun Ritter und ihr andern, tretet her- 
bei! Sch hab’ euch vergeben; ich feh’ euch beſchaͤmt, 
und meine Großmuth überläßt eurem eigenen Herzen 
Strafe und Befferung. | 

Ritter. Wir erkennen deine Huld, vaterlicher 
Meifter. | 

Graf. Wenn ihr aber in der Folge meine Ver: 
ordnungen überfchreitet, wenn ihr nicht alles an= 
wendet, den begangenen Fehler wieder gut zu machen: 
fo hoffet nie das Angeficht des Groß-Cophta zu fehen, 
nie an der Quelle der Weisheit eure durftigen Lippen 

zu erquicken. — Nun, laßt hören, habt ihr gefaßt, 
was ich euch überlieferte? — Wann fol ein Schüler 
feine Betrachtungen anftellen? 

Ritter, Bei Nachtzeit. 

Graf. Warum? 

Erfter Schüler. Damit er deſto lebhafter 
fühle, daß er im Finftern wandelt. 

Graf. Welche Nächte foll er vorziehen? 

Zweyter Schüler. Nächte, wenn der Him— 
mel Elar ift und die Sterne funfeln. 

Graf. Warum? 

Ritter. Damit er einfehe, daß viele ER 
Richter noch nicht hell machen, und damit feine Be: 
gierde nach der einzig erleuchtenden Sonne deſto leb⸗ 
hafter werde. 
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Graf. Welhen Stern fol er vorzüglich im Auge 
haben? 

Erfter Schüler. Den Polarftern. 

Graf, Was foll er fich dabei vorftellen? 

Zwenter Schüler Die Liebe des Naͤchſten. 

Graf. Wie heißt der andere Pol? 

Erfter Schüler, Die Liebe der Weisheit. 

Graf. Haben diefe beiden Pole eine Achfe? 

Nitter, Freilih, denn fonft Eönnten fie Feine 
Pole ſeyn. Diefe Achfe geht durch unfer Herz, wenn 
wir rechte Schüler der- Weisheit find, und das Uni- 
verfum dreht fih um ung herum. 

Graf. Sage mir den Wahlfpruch des erften 
Grades, 

Ritter. Was du willft, das dir die Leute thun 
fol.n, wirft du ihnen auch thun. 

Graf. Erklaͤre mir diefen Spruch. 

Ritter. Erift deutlich, er bedarf feiner Erklaͤrung. 

Graf. Woh! — Nun geht in den Garten, 
und faßt den Polarftern recht in die Augen. 

Ritter, Es ift fehr trübe, großer Lehrer; 
Faum daß hie und da ein Sternchen durchblinft, 

Graf. Defto beffer! — So bejammert euren 
Ungehorfam, euren Leichtfinn, eure Leichtfertigfeit;z 
das find Wolfen, welche die himmlifchen Lichter ver= 
dunfeln, 

Ritter. Es ift Falt, es geht ein unfreundlicher 
Wind, wir find leicht gekleidet. 

Graf, Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein 
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Schüler der, Weisheit frieren? — Mit. Luft ſolltet 
ihr eure Aleider abwerfen, und die heiße Begierde 
eures Herzens, der. Durſt nach geheimer Wiſſenſchaft 
follte Schnee und Eis zum meh bringen. Fort 
mit. euch! fort! 

(Die Nitter und ‚die. andern mit einer a ab); 


Vierter Auftrire 
Der-Ö.raf, Der Dombherr. 
Graf... Nun hervor mit Shuen, Domherr! her: 
vor! Sie erwartet ein. ſtrenger Gericht. — Ihnen 
haͤtte ich es nicht zugetraut. Der. Schüler, dem ich 
mehr als allen andern die Hand reiche, den ich: mit 
Gewalt zu mir heraufziehe, dem ich ſchon die Geheim⸗ 
niſſe des zweyten Grades enthuͤllt habe — dieſer be— 
ſteht fo ſchlecht bei emer geringen Pruͤfung! — 
Nicht die Drohungen ſeines Meiſters, nicht die 
Hoffnung den Groß-Cophta zu ſehen, koͤnnen ihn ab- 
halten, feine Gelage nur, wenige Nächte zu verſchie— 
ben. Pfuil ift das maͤnnlich? ift das weile? Die 
Lehren des größten Sterblichen! die Hülfe der Gei- 
fer! die Eröffnung aller Geheimpiſſe der Natur, 
eine ewige Jugend, eineimmer gleiche Gefundheit, 
eine unverwuͤſtliche Stärke, eine ‚nie. verfchiuindende - 
Echönheit! Um diefe größten Schäße der Welt bemuͤ—⸗ 
heit du dich, und. kannſt nicht einem Abendihmaufe 
entſagen! 

Domherr (iederknieend). Du haft mich oft zu 





135 


deinen Füßen gefehen; hier lieg’ ich wieder. Vergib 
mir! entziehe mir nicht deine. Huld, — Die Reize 
— bie Lockung — die Gelegenheit — die Verfuͤh— 
rung! — Nie follft du mich wieder ungehorfem fin- 
den! gebiete! lege mir auf was du wilft! 

Graf. Wie kann ich mit dir zuͤrnen, du mein 
Liebling! wie kann ich Dich. verftoßen, du Ermwählter 
des Schidfals! Steh auf, fomm an meine Bruft, 
von.der du dich, felbft mit Gewalt, nicht losreißen 
fannft. 

Domberr. Wie entzucft du mich! — Aber 
darf ich in dieſem Augenblicke, wo ich buͤßen und 
trauren ſollte, darf ich als ein Zeichen der Verſoͤh— 
nung mir eine Gnade von dir ausbitten? 

Graf. Sprib, mein Theurer! 

Dombherr. Laß mich nicht länger in Ungemwiß- 
heit, gib mir ein hellereg Licht über den wunderbaren 
Mann, den du Groß-Cophta nennft, den du ung 
zeigen willft, von dem: du ung fo viel verfprichft. 
Sage mir wer ift er? Wo ift er? Iſt er fchon nah? 
Werd' ich ihn fehen? Kann er mich würdigen? Kann 
er mich aufnehmen? Wird er mir die Lehren über: 
liefern, nach denen mein Herz fo heftig begehrt ? 

Graf. Mäfig! maßig, mein Sohn! Wenn ich 
dir nicht gleich alles entdecke, fo ift dein Beſtes mei- 
ne Abficht. — Deine Neugierde zu wecken, deinen 
Verſtand zu üben, deine Gelehrfamfeit zu beleben, 
das ift es was ich wunfche! fo möchte ih mich um 
dich verdient machen, — Hören und lernen kann je: 
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des Kind; merken und rathen müffen meine Schüler, 
— Als ich fagte: Cophta, fiel dir nichts ein? 

Domherr. Cophta! Eophta! — Wenn ich 
dir es geftehen fol, wenn ich mich vor dir nicht zu 
fhamen brauhe! Meine Einbildungsfraft verließ 
fogleich diefen Falten, befchränften Welttheil; fie be- 
ſuchte jenen beißen Himmelsftrih, wo die Sonne 
noch immer über unfäglihen Geheimniffen brütet. 
Aegypten fah ich auf einmal vor mir ftehen; eine 
heilige Dammerung umgab mich; zwifchen Pyrami— 
den, Dbelisfen, ungeheuren Sphinren, HierogInphen 
verirrte ih mich; ein Schauer überfiel mih. — Da 
fah’ ich den Groß-Cophta wandeln; ich fah’ ihn um— 
geben von Schülern, die wie mit Ketten an feinen 
Flugen Mund gebunden waren, 

Graf. Diegmal hat dich deine Einbildungsfraft 
nicht irre geführt. Ja, diefer große, herrliche, und 
ich darf wohl fagen , diefer unfterblihe Greis ift eg, 
von dem ich euch fagte, den ihr zu fehen dereinft hof: 
fen dürfet. In ewiger Jugend wandelt er fhon Jahr: 
hunderte auf diefem Erdboden. Indien, Aegnpten 
ift fein liebfter Aufenthalt. Nackt betritt er die Wuͤ— 
ften Libyens; forglos erforfcht er dort die Geheim- 
niffe der Natur, Vor feinem gebieterifch hingeftred- 
ten Arm ftußt der hungrige Löwe; der grimmige Ti= 
ger entflieht vor feinem Schelten, daß die Hand des 
Weifen ruhig beilfame Wurzeln auffuche, Steine zu 


unterfcheiden wiffe, die wegen ihrer geheimen Kräfte _ 


fhaßbarer find als Gold und Diamanten, 
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Domherr. Und diefen trefflihen Mann foller 
wir fehen? Gib mir einen Wink, auf welche Weife 
es möglich fen ? 

Graf. D du Kurzfihtiger! welche Winte fol 
ich dir geben? Dir, deffen Augen gefchloffen find! 

Dombherr. Nur Ein Wort! 

Graf, Es ift genug! — Was der Hörer wiffen 
foll, pflege ich ihm nie zu fagen. 

Dombherr. Ich brenne vor Begierde, befonders 
feitdem du mich in den zwenten Grad der Geheim- 
niffe erhoben haft, O! daß es möglich wäre, daß 
du mir auch fogleich den dritten fchenfteft. gi 

Graf. Es kann nicht gefchehen! 

Domherr. Warum? 

Graf. Weil ich noch nicht weiß, wie du die 
Lehren des zweyten Grades gefaßt haben magſt und 
ausuͤben wirſt. 

Domherr. Prüfe mic ſogleich. 

Graf. Es iſt jetzt nicht Zeit. 

Domherr. Nicht Zeit? 

Graf. Haſt du ſchon vergeſſen, daß die Schuͤler 
des zweyten Grades ihre Betrachtungen bei Tage 
und beſonders Morgens anſtellen ſollen? 

Domherr. So ſey es denn morgen bei guter 
Zeit. 

Graf. Gut! Nun aber zuvoͤrderſt die Buße 
nicht verfaumt! — Hinunter zu den Andern in den 
Garten! — — Aber du follit einen großen Vorzug 
vor ihnen haben, — — Wende ihnen den Rüden 

— 
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34 — ſchaue gegen Mitten. Bon Mittag. kommt 
der Groß-Cophta; dieſes Geheimniß entdeck' ich dir 
allein. Alle Wünfche deines Herzens: eröffne ihm; 
fprich ſo leiſe du willft, er hoͤrt dich. 
Domherr, Sch gehorche mit Freuden: 
Er füßt dem Grafen die Sand, und entfernt fi.) 


Fünfter Auftritt 
Der Graf Saint Jean. 


Saint Jean der vorſichtig herein trist), Hab' ich 
meine Sachen nicht recht gemacht? 

Graf. Du haft deine Pflicht erfüllt. 

Saint Jean. Slogen die Thüren nicht auf, 
als wenn Geiſter fie von einander fprengten? Meine 
Kameraden erfchrafen und flohen; es hat Feiner mas 
gefehen noch gemerkt, 

Graf. Es mag gut ſeyn! Ich hätte fie aud - 
ohne dich aufgebracht; nur verlangt eine ſolche DOpe- 
ration mehr Umftande, Sch nehme nur manchmal 
zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um die edlen 
Geifter nicht immer zu ineommodiren. Einen Beutel 
eröffnend.) Hier fir deine Mühe! Gib dieß Geld 
nicht frevelhaft weg; es ift philofophifches Gold. Es 
bringt Segen! — — Wenn man's in der Tafıhe be: 
halt, wird fie nie leer. 

Saint Jean. Sp! da will ich's wohl ver 
wahren. 
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Graf. Wohl, und fpare dir immer zwey, drey 
Soldftüde dazu, du wirft Wunder fehen, 

Saint Jean. Kaben Sie das Gold felbft ge: 
macht, Herr Graf? 

Graf. ch gebe gar Fein andres aus. 

Saint Jean. Wie gluͤcklich find Sie! 

Graf. Weil ich Gluͤckliche made. 

Saint Jean. Ich bin Ihnen mit Leib und 
Seele ergeben. 

Graf. Das ſoll dein Schade nicht ſeyn. Gehe 
hin und ſchweige, damit nicht Andre dieſe Quelle 
kennen lernen. In wenig Zeit ſollſt du die Stelle 
haben, um bie du gebeten haft. 

(Bedienter ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Graf, 


Gluͤcklicherweiſe find’ ich hier eine wohlbefehte 
Zafel, ein feines Deffert, trefflihe Weine, Der 
Domherr laͤßt's nicht fehlen, Wohl, hier kann ich 
meinen Magen reftauriren, indeß die Menfchen glatte 
ben, ich halte meine vierzigtägigen Kalten. Sch 
feine ihnen au) darum ein Halbgott, weil ich ih- 
nen meine Bedürfniffe zu verbergen meiß, 





- 





Zweyter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Wohnung ded Marquis. 


Der Mar quis, Henah la Fleur, 


Der Mar quis din einem fehr eleganten Frack vor 
dem Spiegel), Geburt, Nang, Geftalt, was find fie 
alle gegen das Geld! Wie danf’ ich der Fühnen 
Induſtrie meiner Frau, daß fie mir fo viel verfchafft. 
Wie anders feh’ ich aus, da ich nun das erftemal 
nach meinem Stande gekleidet bin! Sch kann 
nicht erwarten, bis ich mich öffentlich zeige, (Er 
klingelt.) . 

La Fleur. Was befehlen Sie, gnaͤdiger 
Herr? 

Mar quis. Gib mir die Chatulle. 

La Fleur (Gringt fi), So ſchwer hab’ ich noch 
‚nie daran getragen. 

Mar quis (indem er die Epatutle öffnet), Mas fagft 
du, find diefe beiden Uhren nicht ſchoͤn, die ich ge— 
ftern Faufte? 
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2a Fleur. Sehr fchön. 

Marquis. Und diefe Dofe? 

La Fleur. Koftbar und zierlich, 

Marquis. Diefer Ring? 

La Fleur. Gehört auch Shnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stahl: 
tnöpfe? Genug, alles zufammen! Findeft du mich 
nicht elegant und vornehm gekleidet ? 

2a Fleur. Sie zeichnen fih nun auf dem Spa: 
ziergange gewiß vor vielen aus, 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aug 
Noth ewig in der Uniform zu gehen, immer in der 
Menge verloren zu ſeyn, die Aufmerkfamkeit Feines 
Menſchen zu reizen! Sch hatte lieber todt feyn mo: 
gen ald langer fo leben. — Iſt die Nichte fchon auf: 
geftanden ! 

La Fleur. Ich glaube kaum. Sie hat wenig- 
ſtens das Fruͤhſtuͤck noch nicht gefordert. Es fcheint 
mir fie ift erft wieder eingefchlafen, feitdem Sie heute 
früh von ihr wegfchlichen. 

Marquis. Unverfhämter! — Stille! 

La Fleur. Unter ung darf ich doch aufeichtig 
ſeyn! 

Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner 
Frau ſo ein Wort entfuͤhre! 

La Fleur Glauben Sie nicht daß ih Herr 
über meine Lippen bin? 

Marquis Noch kann die Marquife unmöglich 
etwas argwöhnen. Sie halt die Nichte für ein Kind, 
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in drey Sahren haben fie ſich nicht gefehen; ich 
fürhte, wenn fie das Kind recht anfieht — 

La Fleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn 
fie nur nicht die Bekauntſchaft mit dem alten Heren- 
meiſter hatte; vor dent fuͤrchte ich mich. Der Mann 
iſt ein Wunder! Alles weiß er, alles verrathen ihm 
feine Getfter. Wie ging es im Haufe des Domherrn? 
Der Zauberer entdeckte ein wichtiges Geheimniß, und 
nun ſollte es der Kammerdiener verſchwatzt haben. 

Marquis. Er iſt eben, ſo viel ich weiß, nicht 
der groͤßte Freund meiner Frau. 

La Fleur. Mh er bekuͤmmert ſich um alles; 
und wenn er feine Geiſter fragt, bleibt ihm nichts 
verborgen. 

Marquis. Sollte denn das alles wahr ſeyn 
was man von ihm erzaͤhlt? 

La Fleur. Es zweifelt niemand daran. Nur 
die Wunder, die ich gewiß weiß — 

Marquis. Es iſt doch fonderbar! — Sieh zu, 
es fahrt ein Wagen vor, 

@a Fleur ab.) 

Marquis. Wenn meine Frau mein Verhältniß 
zur fhönen Nichte erfahren könnte! — Nun, es ka— 
me auf den erften Augenblid an. Menn fie ihre 
Plane durchfegt, wenn ich ihr zum Werkzeug diene, 
laͤßt ſie mich dann nicht machen was ich will? — 
Sie felbit! 


443 
Zweyter Auftritt. 
Der Maryuis Die Marguife 


Marantfe, Ich Fonmme früher als ich dachte, 

Marquis. Ich freie mic dich endlich wieder 
zu ſehen. 

Marquiſe. Warum kamſt du mir nicht auch 
‚entgegen? Der Domherr hatte dich eingeladen. 

Marauis, Verzeih mir! Ich Hatte eben ge— 
ftern vieles zu berichtigen. Du fehriebft mir ja, daß 
ich mich zu einer Neife vorbereiten ſollte. 

Marguife. Du haft nicht vielwerloren, Der 
Domherr war unleidlih und die Gefellfchaft ver- 
ſtimmt. Zuletzt uͤberraſchte uns noch der Graf und 
jagte ung ausfinander. Man muß fih nun einmal 
die Tollheiten diefes Menfchen gefallen laſſen. 

Marquis dähemdy. Wie geht es denn mit dei- 
ner Unterhandlung? Groniſch) Haft du Dich bei Hofe 
recht eingefhmeichelt? 

Marguife. Es iftwahr, wir haben ung lange 
nicht gefehen. Du warſt abweiend ald ich verreifte, 
Gleich als der Fürft und die Prinzeſſin auf das Luft: 
fchloß hinaus gezogen waren, miethete ich mir ein 
Feines Landhaus in der Nähe, und wohnte da gang 
im Stillen; indem ſich der Dombherr einbildete ich 
fehe die Prinzeffin täglich. Sch ſchickte ihm Voten, 
th erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war 
aufs Außerfte gefpannt, Denn wie unglüdlich die- 
fer Mann it, feitdem ihn fein unkluges Betragen 
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vom Hofe entfernt hat, wie leihtglaubig, wenn fei- 
nen Hoffnungen gefchmeichelt wird, laßt fih nicht 
denken. Sch brauchte es nicht fo Fünftlih anzulegen 
als ich es gethan habe, und ich überredete ihn doch. 

Marquis, Aber auf die Länge kann dieſes 
Maͤhrchen nicht halten. 

Marguife. Dafür laß mich forgen. Er ift 
jeßt nahe dem Gipfel feiner Glüdfeligkeit. Heute 
acht, ald er mich auf feinem Landhaufe empfing, 
brachte ich ihm einen Brief von der Prinzeflin — 

Marguis. Don der Prinzefiin? 

Marauife Den ich felbft gefchrieben hatte, 
Er war in allgemeinen Ausdruͤcken gefaßt; die Weber: 
bringerin, hieß es, würde mehr fagen. 

Marquis. Und weiter? 

Marquiſe. Ich Fündigte ihm die Gnade dir 
Prinzeffin an; ich verficherte ihn, daß fie fich bei ih- 
rem Vater verwenden und die Gnade des — ge⸗ 
wiß fuͤr ihn wieder erlangen wuͤrde. 

Marquis. Gut! aber welchen Vortheil ver— 
ſprichſt du dir von allem dieſem? 

Marquiſe. Erſtlich eine Kleinigkeit, in die 
wir uns auf der Stelle theilen wollen. 

(Sie zieht einen Beutel hervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marquiſe. Das erhielt ich vom Domherrn, 
um die Garderobe der Fuͤrſtin mir guͤnſtig zu ma— 
hen. Zaͤhle dir nur gleich deine Halfte davon ab. 

Mar: 
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Mar quis dritt an den Tiſch und zaͤhlt, ohne auf das, 
was fie fagt, acht zu geben). 

Marquiſe. Aber, wie gefagt, eine Kleinig- 
feit! — Gelingt nur mein Anſchlag, fo find wir auf 
immer geborgen. — Die Hofjumweliere haben fchon 
lange ein Eoftbares Halsband liegen, das fie gern 
verkaufen möchten; der Domherr hat fo viel Gredit, 
daß fie es ihm wohl einhändigen, wenn er ihnen eine 
terminlihe Zahlung garantirt, und ih — 

Marguis (der nach ihr hinſieht). Was fagft du von 
Terminen? von Zahlung? 

Marguife Merkft du denn nicht auf? Du 
bift fo ganz bei dem Gelde. | 

Marguisd. Hier haft du deine Halfte! Die 
meine ſoll gut angewendet werden, Sieh einmal, wie 
ich mich herausgeputzt habe. 

(Er zeigt fich ihr; dann tritt er vor den Spiegel.) 

Margmife Mir ih). O des eitlen, Fleinlichen 
Menfchen! 

Mar quis (ſch herumkehrend). Mas mwolteft dit 
ſagen? 

Marquiſe. Du haͤtteſt beſſer aufgemerkt, wenn 
du haͤtteſt ahnen koͤnnen, von welcher wichtigen Sache 
ih ſprach. Es iſt nichts weniger als mit einem ein— 
zigen Schlage unſer ganzes Gluͤck zu machen. 

Marquis. Und wie? 

Marquiſe. Erinnerſt du dich von dem Foft- 
baren Halsbande gehört zu haben, das die Hofjuwe— 

Goethe's Werke, XIV. Bd. 10 
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liere arbeiten ließen, in Hoffnung, der Fürft folle 
feiner Tochter damit ein Gefchenf machen. 

Marquis. Ganz reht! Sch habe es fogar 
diefe Woche noch bei ihnen gefehen, als ich diefen 
King kaufte; es ift von unglaublicher Schönheit. 
Man weiß nicht, ob man die Größe der Steine, ihre 
Gleichheit, ihr Wafler, die Anzahl, oder den Ge- 
ſchmack, womit fie zufammengefeßt find, am meiften 
bewundern fol. Sch fonnte mich vom Anblid nicht 
fcheiden ; diefer Ring verſchwand zu nichts dagegen; 
ich ging recht unzufrieden weg, und Fonnte mir das 
Halsband einige Tage nicht aus dem Sinne fchaffen. 

Marquiſe. Und diefed Halsband foll unfer 
werden ! 

Marquis. Diefes Halsband? Unfer? Du er: 
ſchreckſt mih! Welch ein ungeheurer Gedanke! 

Marquiſe. Glaubft du, daß ich weiter Feine 
Abficht habe, als dir für Uhren, Ringe und Stahl- 
Enöpfe zu forgen? Ich bin gewohnt armfelig zu 
leben, aber nicht armfelig zu denfen., — Wir haben 
ung lange genug elend beholfen, unter unferm 
Stande, unter der Würde meiner großen Vorfahren 
leben muͤſſen; jeßt, da fich eine Gelegenheit darbie- 
tet, will ich gewiß nicht Fleinlich feyn und fie ent— 
fhlüpfen laffen. 

Marguis Aber ums Himmels willen, was 
ift dein Plan? Wie ift es möglich ihn auszuführen? 

Marauife Höre mih! Dem Domherrn mad’ 
ich glauben, die Prinzeffin wünfhe das Halsband zu 
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befigen, und daran fage ich Feine ganze Unmwahrheit ; 
denn man weiß daß es ihr außerordentlich gefallen 
hat und daß fie es gern befeifen hatte. Sch fage dem 
Domherrn ferner: die Prinzeffin wünfche das Halg- 
band zu Faufen und verlange von ihm, daß er nur 
feinen Namen dazu hergeben folle, daß er den Kauf 
mit den Juwelieren fchließe, die Termine feftfege 
und allenfalls den erften Termin bezahle. Sie wolle 
ihn völlig fchadlos halten und diefen Dienft als ein 
Pfand feiner Treue, feiner Ergebenheit anfehen. 

Marquis, Wie verblendet muß er ſeyn fo 
viel zu wagen! 

Marguife. Er glaubt ganz ficher zu gehen. 
Auch habe ih ihm fchon ein Blatt zugeftellt, in 
welhem die Prinzefiin ihm Sicherheit zu verfprechen 
ſcheint. 

Marquis. Liebe Frau, das wird gefaͤhrlich! 

Marquiſe. Schaͤme dich! Mit mir darfſt du 
alles wagen. Ich habe mich ſchon vorgeſehen in 
Abſicht auf die Ausdruͤcke, die Unterſchrift. Sey nur 
ruhig! — Und wenn alles entdeckt wuͤrde, bin ich 
nicht als ein Seitenzweig der Fuͤrſtlichen Familie ſo 
gut als anerkannt! — Höre nur! Der Domherr ift 
jest voller Freuden über diefes Vertrauen; er fieht 
darin ein gewiſſes Zeichen der neugefchenkten Gunft, 
und wünfcht nichts fehnlicher, als daß der Kauf zu 
Stande und das Haleband fhon in ihren Händen fey. 

Marquis. Und diefed Halsband denfft du zu 
unterfchlagen ? 


i 448 


Marguife Natuͤrlich . Mache dich me inmner 
reiſefertig. Sobald der Schatz in unſern Haͤnden 
iſt, wollen wir ihn nutzen. Wir brechen den Schmuck 
auseinander, du gehſt nach England hinuͤber, ver⸗ 
kaufeſt, vertauſcheſt zuerſt die kleinen Steine mit 
Klugheit; ich komme nach, ſobald mir meine Sicher⸗ 
heit nicht mehr, erlaubt hier. zu bleiben; indeflen will 
ih. die Sache ſchon fo: führen und ſo — daß 
der Domherr allein ſtecken bleibt: 

Marquis. Es iſt ein Trikes dtnternltinnn 
aber.fage mir, fuͤrchteſt du dich nicht im der Naͤhe des 
Grafen, dieſes großen Zauberers, folch einen Plan zu 
entwerfen.? 

Maryuife Ein großer Schelm iſt er Seine 
Zauberey beſteht in feiner Klugheit, im feiner Unver⸗ 
fohamtheit. Er fühlt wohl dag ich ihn Fenne, Mir 
betragen uns gegen einander wie ſich's gebuͤhrt; wir 
verſtehen einander, ohne —— — Hu = 
ander ohne: Abrehe. 

Mar quis. Aber die Geiſter N er vel ſih 
hat? 1J 
Mavrquiſe. Poſſen! BT 
Marqui s Die Wunder dte ertuer" " 
Maranife Maͤhrchen! x, Se 
Marquis. So viele haben doc, sehen, 
Naxquiſe. Blinde! ——— 
Magıuie, So viele glauben. - — 

Marquiſe. Troͤpfel J 
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Marquis. Es iſt a PEST ER ganze 
eltı iſt davon uͤberzeugt!/ 

Marquiſe. Weil ſie albern iſt? 

Marquis. Die Wundereuren — 

 Margmife, Charlatanerie! 

Marquis. Das viele Geld, das er beſitzt — 
Marquiſe. Mag er auf eben dem Wege 

erlangt haben, wie wir das Halsband zu erlangen 
gedenken. 

Marquis. Du glaubſt alſo daß er nicht mehr 
weiß als ein Anderer? 

Marquiſe. Du mußt unterſcheiden — wenn 
du kaunſt. Er iſt Fein gemeiner Schelm. Er iſt fo 
unternehmend und gewaltſam als klug, fo unver: 
ſchaͤmt als vorſichtig; er ſpricht ſo vernuͤnftig als un- 
ſinnig; die reinſte Wahrheit und die groͤßte Luͤge 
gehn ſchweſterlich aus ſeinem Munde hervor, » Wenn 
er aufichneidet, ift es unmöglich zu unterſcheiden, ob 
er dich zum Beſten hat, oder ob er toll iſt. = — 
Und es braucht weit weniger als das, um die Men— 
ſchen verwirrt zu machen. 

FACE chereim ſpringendd). Ihre Nichte fragt: ob fie 
aufwarten kann? — Sie iſt huͤbſch Ihre Nichte! 

Mar quiſe. Gefaͤllt fie dir? — Laß ſie kommen. 

(Id: ab.) 

Marquiſe. Ich wollte dich eben fragen wie 
dir es gegangen iſt, ob du ſie gluͤcklich in die Stadt 
gebracht haſt? Wie iſt ſie geworden? — du daß 
ſie ihr Gluͤck machen wird? 
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Marquis. Sie iſt ſchoͤn, liebenswuͤrdig, ſehr 
angenehm; und SEDLLEFAOR als ich glaubte, da fie auf 
dem Lande erzogen ift. 

Marguife Ihre Mutter war eine Eluge Frau, 
und e8 fehlte in ihrer Gegend nicht an guter Gefell: 
haft. — Da ift fie, 


Dritter - Auftritt. 
Die Boyrigen Die Nidte 


Nichte Wie glüklih bin ih, Sie wieder zu 
fehen, liebfte Tante! 

Marguife Liebe Nichtel: Senn Sie mir herz- 
lich willfommen, 

Marquis. Guten Morgen, Nichtchen! Wie 
haben Sie geſchlafen? 

Nichte Geſchaͤn). Ganz wohl, 

Marquiſe. Wie ſie groß geworden iſt, ſeit ich 
ſie nicht geſehen habe? 

richte. Es werden drey Jahre ſeyn. 

Marquis. Groß, ſchoͤn, liebenswürdig! Sie 
iſt alles geworden, was ihre Jugend uns weiſſagte. 

Marguife Gum Marquis). Erſtaunſt du nicht, 
wie fie unſerer Prinzeffin gleicht? 

Marquis. So oben hin. In der Figur, im 
Muchfe, in der Größe mag eine allgemeine Aehn— 
fichfeit ſeyn; aber diefe Gefihtsbildung gehört ihr 
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allein, und ich denfe, fie wird fie nicht vertaufchen 
wollen, 

Marguife. Sie haben eine gute Mutter ver- 
loren. 

Nichte, Die ich in Ihnen wieder finde, 

Marguife. Shr Bruder ift nach den Inſeln. 

Nichte. Ich wuͤnſche daß er fein Gluͤck mache. 

Marquis, Diefen Bruder erfeße ich. 

Marquiſe Gum Marquis), ES ift eine gefahr: 
liche Stelle, Marquis! 

Marquis Wir haben Muth. 

Jaͤck. Der Ritter! — Er ift noch nicht freund: 
licher geworden, 

Marguife Er ift willfommen! 

(Säd ab.) 

Marguife ur Nichte), Sie werden einen lie: 
benswürdigen Mann Eennen lernen, 

Marguis, Sch dichte fie Fönnte feinesgleichen 
ſchon mehr gefehen haben. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen Der NKitter 


Marguife, Es fheint Sie haben fo wenig ge: 
ſchlafen als ich, 

Nitter. Gemwiß diefmal hat der Graf unſere 
Geduld fehr geprüft, befonders die meine, Er lief 
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uns eine völlige Stunde im Garten ftehen, dann be= 
fahl er ung in die Wagen zu fißen und nad Haufe 
zu fahren; er felbft brachte den Domherrn herein, 

Marguife So find wir denn glüdlih alle 
wieder in der Stadt zufammen. 

Ritter. ft diefes Frauenzimmer Shre Nichte, 
die Sie ung anfündigten? 

Marquiſe. Sie iſts. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Marguife. Dieß iſt der Ritter Greville, mein 
werther Freund. 

Nichte. Ich freue mich, eine ſo angenehme 
Bekanntſchaft zu machen! 

Ritter Gachdem er fie aufmerlſam betrachtet), Ihre 
Tante hat nicht zu viel geſagt; gewiß Sie werden 
die ſchoͤnſte Zierde unfers gemeinſchaftlichen Kreiſes 
ſeyn. 

richte. Ich merke wohl, daß man ſich im der 
großen Welt gewöhnen muB. diefe fchmeichelhaften 
Ausdrüde zu hören, Ich fühle meine Unwürdigkeit 
nd bin von Herzen befhamt; noch vor Furzer Zeit 
würden mich ſolche Complimente fehr verlegen ge— 
macht haben. 

Ritter. Wie gut fie fpricht! 

Marguife (etzt ih), Sagt’ ih Ihnen nicht 
voraus, daß fie Ihnen gefährlich. werden koͤnnte? 

Nitter (fest ſich zu ihr). Sie fcherzen, Marquifel 

Mar quis Cerfucht pantomimifch. die Nichte, ihm an der 
Sutkokarde, an dem Stockbande etwas zurechte zu machen; fie 
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thut ed, indem fie ſich an ein Tiſchchen der Marquife gegenüber 
fest. Der Marquis bleibt bei ihr ftehen), 

Mearguife Wie haben Sie den Domherrn 
verlaffen? 

Ritter. Er ſchien verdrießlih und verlegen; 
ich verden®® es ihm nicht. Dev Graf überrafchte 
ung, und ich darf ont fagen: er Fam ung allen zur 
Unzeit. 

Marquiſe. Und Sie wollten ſich mit gewaffne— 
ter Hand den Geiſtern widerſetzen? 

Ritter. Ich verſichere Sie, ſchon langft war 
mir die Arroganz des Grafen unertraͤglich; ich haͤtte 
ihm ſchon einigemal die Spitze geboten, wenn nicht 
fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung, feine übri: 
gen Eigenfchaften mehr ald feine Gute gegen mich mir 
wiederum die größte Ehrfurcht einflößten,. Sch leugne 
es nicht, oft ift er mir verdächtig: bald erfcheint er 
mir als ein Luͤgner, als ein Betrieger; und gleich bin 
ich wieder durch die Gewalt feiner Gegenwart an. ihn 
gebunden und wie an Ketten gelegt, 

Marqukſe. Wem geht es nicht fo? 

Nitter, Auch Shnen? 

Marguife Auch mir, 

Kitter, Und feine Wunder? Seine Geifter? 

Marguife Wir haben fo große, fo. fichere 
Proben von feiner ubernatürlihen Kraft, daB ich 
gerne meinen Verſtand gefangen nehme, wenn. bei 
feinem Betragen mein Herz widerftrebt, 


Mitter, Ich bin in dem namlichen Fall, wenn 
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meine Zweifel gleich ftarkfer find. Nun aber muß 
ſich's bald entfcheiden, heutenoch! denn ich weiß nicht 
wie er ausweichen will, — Als er ung heute gegen 
Morgen aus dem Garten erlöfte: denn ich muß ge- 
ftehen, wir gehorchten ihm pünktlich und Feiner wagte 
nur einen Schritt, traf er endlich zu ung und rief: 
Send mir gefegnet, die ihr die ftrafende Hand eines 
Vaters erfennt und gehorht. Dafür foll euch der 
fhönfte Lohn zugefichert werden. Sch habe tief in 
eure Herzen gefehn. Ich habe euch redlich gefunden, 
Dafür folt ihr heute noch den Groß-Cophta erkennen. 

Marguife Heute noch? 

Ritter. Er verſprach's. 

Marquiſe. Hat er ſich erklaͤrt, wie er ihn zei— 
gen will? Wo? 

Ritter. In dem Hauſe des Domherrn, in der 
aͤgyptiſchen Loge, wo er uns eingeweiht hat. Dieſen 
Abend. 

Marquiſe. Ich verſtehe es nicht. Sollte der 
Groß-Cophta fchen angelangt fern? — 

Ritter. Es iſt mir unbegreiftich! 

Marquiſe. Sollte ihn der Domherr ſchon 
kennen und es bis hieher geleugnet haben? 

Ritter. Ich weiß nicht was ich denken ſoll; 
aber es werde nun wie es wolle, ich bin entſchloſſen 
den Betrieger zu entlarven, ſobald ich ihn entdecke. 

Marquiſe. Als Freundin kann ich Ihnen ein 
fo heroifches Unternehmen nicht rathen; glauben Sie 
daß es fo ein Leichtes ſey? 
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Ritter: Was hat er denn für Wunder vor un- 
fern Augen gethban? Und wenn er fortfahrt ung mit 
dem Groß:Cophta aufzuziehen, — wenn es am Ende 
auf eine Mummeren hinauslauft, daß er ung 
einen Landftreicher feinesgleichen ald den Urmeiſter 
feiner Kunft aufdringen will: wie leicht werden dem 
Domherrn, wie leicht der ganzen Echule die Augen zu 
öffnen ſeyn! 


Marguife, Glauben Sie es nicht, Nitter! 
Die Menfchen lieben die Dammerung mehr als den 
hellen Tag, und eben in der Dammerung erfcheinen 
die Gefpenfter. Und dann denken Sie, welder Ge: 
fahr Sie fih ausſetzen, wenn Gie einen foldhen 
Mann durch eine raſche, durch eine übereilte That 
beleidigen, Sch verehre ihn immer als ein überna- 
türlihes Wefen. — Seine Großmuth, feine Frei- 
gebigkeit und fein Wohlwollen gegen Sie! Hat er 
Sie nicht in das Haus des Domherrn gebraht? Be— 
günftigt er Sie nicht auf alle Weife? Können Sie 
nicht hoffen, durch ihn Ihr Süd zu machen, wovon 
Sie als ein dritter Sohn weit entfernt find? — — 
Doh Sie find zerfireut — Irre ih, Nitter? oder 

Shre Augen find mehr auf meine Nichte als ihr 
Geiſt auf mein Gefprad gerichtet! 

Ritter. DBerzeihen Sie meine Neugierde, Ein 
neuer Gegenſtand reizt immer, 

Marguife, Beſonders wenn er reizend ift. 


Marquis (er bisher mit der Nichte leiſe geſprochen). 
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Sie ſind zerſtreut und Ihre Blicke ſcheinen * jener 
Seite gerichtet zu ſeyn. 

Nicht e. Ich ſah meine Tante an Sie: hat 
ſich nicht geändert ſeitdem ich ſie geſehen habe, 

Marquis. Deſto mehr veraͤndert find" ich 
She, ſeitdem der Ritter eingetreten iſt. E 

Nichte, Seit dieſen wenigen’ Augenkliden? F 

Marquis. O ihr Weider! ihr Weiber! x» 

Nichte, Beruhigen Sie fih, Marquis! Was 
faͤllt Ihnen ein? ER 

Marquiſe. Wir machen doch diefen Morgen 
eine Tour, Nichtchen ? 

Nichte. Wie ed Ihnen gefällt, 

Nitter, Darf. ih mich zum Begleiter an- 
bieten? 

Marguife. Dießmal nicht, eg würde Ihnen 
die Zeit lang werden, Wir fahren von Laden zu 
Laden. Wir Haben viel einzukaufen; denn es muß 
diefer ſchoͤnen Geſtalt an keinem Putze fehlen. Die: 
fen Abend finden wir. ung in der aͤghptiſchen Loge zu⸗ 

mmen. 


Finfter Auftritt 
Die Vorigen. Jaͤcck Der Straf. 


Jaͤck. Der Graf! — 
Graf Cer gleich Hinter Jaͤck herein kommh. Wird 
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nirgends ungemelder. Keine Thuͤr iſt ihm verſchloſ⸗ 
fen, er tritt in alle Gemaͤcher unverſehens herein, 
Und ſollte er auch umerwartet, unwillkommen herab: 
fahren wie ein Donnerſchlag: fo wird er doch nie 
hinmweggehen, ohne, gleich einem wohlthaͤtigen Ge- 
witter, Segen und Fruchtbarkeit zuriick zu laſſen. 
Faͤck (der indeß unbeweglich dageftanden, den Grafen ang’: 
ſehen und ihm zugehoͤrt, fehüttelt Ten Kopf und geht ab), 
Der Greaf Cſetzt ſich und behoͤlt in dieſemn, fo wie in den 
vorhergehenden und folgenden Auſtritten den Hut auf dem Kopfe, 
den er hoͤchſteus nur/ um jemand zu grüßen, luͤſtet). Auch 
Sie treff' ich! wieder hier, Ritter? Fort mit Ihnen, 
uͤberlaſſen Sie ſich der Meditation; und dieſen 
Abend zur geſetzten Stunde finden Sie ſich in dem 
Vorzimmer des Domherrn. 
Mitter! Ich gehorche. Und Ihnen allerſeits 
empfehle ich mich. Ab.) 
Micht e Wer iſt dieſer Herr? 
Marquis. DER Graf Roſtro, der groͤßte und 
wunderbarſte aller Sterblichen. 
Graf. Marquiſe! Marquiſe! Wenn ich nicht fo 
nochſichtig ware, wie wurde es um Ste ſtehen? 
Marguife, Wie das, Herr Graf? J 
Graf. Wenn ich nicht fo nachſichtig und maͤchtig 
zugleich waͤre! Ihr ſeyd ein leichtſinniges Volk! Wie 
oft habt ihr mich nicht fußfaͤllig gebeten daß ich euch 
weiter in die Geheimniſſe führen fol! Habt ihr nicht 
verſprochen ench “allen Pruͤfungen zu unterwerfen, 
wenn ich euch den Groß⸗Cophta zeigen, wenn ich euch 
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feine Gewalt über die Geifter fehen und mit Haͤnden 
greifen ließe; und was habt ihr behalten? 

Marquiſe. Keine Vorwürfe, beſter Graft 
Sie haben ung genug geftraft. 

Graf. Ich laffe mich erweichen, (Nach einigem 
Nachdenten.) Ich fehe wohl, ih muß anders zu Werfe 
gehen, und euch. durch eine ganz befondere Weihung, 
durch die Fraftigfte Anwendung meiner Wundergaben 
in wenig Augenbliden rein und fähig machen, vor 
dem Wundermann zu erfheinen, Es ift eine Ope— 
ration, die, wenn fie nicht geräth, ung allen ge— 
faͤhrlich ſeyn kann. Sch fehe es immer lieber, wenn 
meine Schüler fih felber vorbereiten, damit ich fie 
als umgefchaffene Menfchen ruhig und fiher in die 
Geſellſchaft der Geifter führen Fann. 

Marguife Laſſen Sie und nicht länger war- 
ten. Machen Sie und noch heute glüdlih, wenn es 
möglich ift. Lieber will ich mich der größten Gefahr 
ausſetzen, die nur einen Augenblid dauert, als mich 
dem ftrengen Gebot unterwerfen, das mir Monate 
lang Tage und Nächte raubt, 

Graf. Leicht wollt ihr alles haben, leicht und 
bequem! und ihr fragt nicht wie ſchwer mir nun 
die Arbeit werden muß ? 

Marguife. Ihnen fhwer? — Ich müßte 
nicht, was Ihnen ſchwer werden koͤnnte. 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlih! — 
Glaubt ihr, der Umgang mit Geiftern fen eine luftige 
Sadhe? Man zwingt fie nicht, wie ihr die Männer, 
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mit einem Blick, mit einem Handedrud,. Ihr denkt 


nicht, daß fie mir widerftehen, daß fie mir zu ſchaffen 
machen, daß fie mich übermwältigen möchten, daß fie 
auf jeden meiner Fehler acht haben, mich zu über 
liften, Schon zweymal in meinem Leben habe ich 
gefürchtet ihnen unterzuliegen; darum trage ich dieſes 
Gewehr (er zieht ein Terzerol aus der Tafche) immer bei mir, 
um mich des Lebens zu berauben, wenn ich fürchten 
müßte, ihnen unterthanig zu werden. 

Nichte Gum Marquis), Welch ein Mann! Es 
zittern mir die Kniee vor Schreden! So hab’ ich 
nie reden hören! von folhen Dingen hab’ ich nie 
reden hören! von folhen Dingen hab’ ich nichts 
geträumt! 

Marquis. Wenn Sie erft die Einfihten, die 
Gewalt diefes Mannes Fennen follten, Sie würden 
erftaunen. 

Nichte. Er ift gefahrlih! mir ift angft und 
bange! 

(Der Graf fist indeß unbeweglich und fieht ſtarr vor 
fih Hin.) 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? Sie fcheinen 
abmwefend! — So hören Sie doch! (Sie faßt ihn am 
und fhüttelt ihn.) Was ift das? Er rührt fich nicht! 
Hören Sie mich doch! 

Mar quis (trit naͤher). Sie find ein Kenner von 
Steinen, wie hoch fhaken Sie diefen Ring? — — 
Er hat die Augen auf und fieht mich nicht an, 
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Ma rqui ſe crie ihn noch heiter Sand’ sid. So fteif 
wie Holz, als wenn Kein Leben in ihm wäre! 

Nichte. Sollte er ohnmaͤchtig geworden feyn ? 
Er ſprach fo heftig! Hier ift etwas zu riechen ! 

Marguis. Nein doch, er fikt je ganz gerade; 
es iſt nichts Hinfälliges an ihm. 

Marquiſe. Stille! er bewegt fi! 

(Der Marquis md die Nichte treten von ihm weg.) 

Graf dien laut und heftig, indem ex vom. Stuhle auf, 
fat), Hier! halt ein, Schwager! hier will ich aus⸗ 
ſteigen! 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? 

Graf (machdem er tief Athem geholt Hat), Ah — Sehen 
Sie, fo geht mir's! (nach einer Baufe) Da haben 
Sie ein Beifpiel! Gauſe.) Ich kann es Ihnen wohl 
vertrauen. — Ein Freund, der gegenwärtig in 
Amerifa lebt, Fam: unverfeheng in große Gefahr; er 
ſprach die Formel aus, die ich ihm anvertraut habe; 
nun Fonnte ich nicht widerftehen! Die Seele ward 
mir aus dem Leibe gezogen, und ich eilte in jene 
Gegenden. Mit wenig Worten entdeckte er mir fein 
Anliegen, ich gab. ihm: fhleunigen Rath; nun iſt 
mein Geift wieder hier, verbunden mit der irdifchen 
Hülle, die inzwiſchen als ein lebloſer Klotz zurüd- 
blieb. — (Yaufe.) Das Sonderbarfte tft dabei, daß 
eine ſolche Abweſenheit fich immer ‚damit endigt daß 
es mir vorfommt, ich fahre entſetzlich ſchnell, ſehe 
meine Wohnung, und rufe dem Poftillon zu, der 

eben 
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eben im Begriff ift vorbei zu fahren, — Hab’ ich 
nicht fo was ausgerufen? 

Marguife. Sie erfchredten ung damit, — 
Sonderbar und erftaunlih! Leif) Welche Unver- 
ſchaͤmtheit! 

Graf. Sie koͤnnen aber nicht glauben, wie ich 
ermuͤdet bin. Mir ſind alle Gelenke wie zerſchlagen; 
ich brauche Stunden um mich wieder zu erholen. 
Davon ahnet ihr nichts; ihr waͤhnt man mache nur 
Alles bequem mit dem Zauberſtaͤbchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungswuͤrdiger 
Mann! ef) Welch ein dreifter Luͤgner! 

Nichte cHerbei tretend), Sie haben mir recht bange 
gemacht, Herr Graf. 

Graf. Ein gutes, natürliches Kind! (Zur Mar: 
auife.) Ihre Nichte? 

Marguife Ja, Herr Graf! Sie hat vor 
furzem ihre Mutter verloren; fie ift auf dem Lande 
erzogen und erft drey Tage in der Stadt. 

Graf (ie Nichte fcharf anſehend). So hat mich Uriel 
Doch nicht betrogen. 

Marguife, Hat Ihnen Uriel von meiner 
Nichte was gefagt? 

Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auf fie 
vorbereitet, 

Nichte (eiſe zum Marquis), - Um Gottesmwillen, 
der weiß alles, der wird alles verrathen. 

Marquis ceif). Bleiben Sie ruhig, wir wollen 
hören. 


Soethe's Werte, XIV, Bo, A 
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Graf. Ich, war. diefe Tage fehrnverlegen, als 
ich die wichtige Handlung überdachte, die noch heute 
vorgehen fol. — Sobald ſich euch der Groß Caphta 
wird. offenbart haben, wird er ſich umſehen und. fra⸗ 
gen, wo iſt die Unſchuldige? Wo iſt die Taube? 
Ein unſchuldiges Maͤdchen muß ich ihm ſtellen. Ich 
dachte hin und wieder, wo ich ſie finden, wie sich. ſie 
zu uns einfuͤhren wollte. Da laͤchelte Uriel und 
ſagte: „ſey getroſt, du wirſt ſie finden, ohne ſie zu 
ſuchen. Wenn du von einer großen: Reiſe zuruͤck⸗ 
kehreſt, wird die ſchoͤnſte, reinſte Taube vor dir 
ſtehen.“ —.. Alles iſt eingetroffen, nie ich mir's 
gar nicht denken konnte. Ich komme aus Amerika 
zuruͤck, und dieſes unſchuldige Kind ſteht vor mir. 

Max quis ein, Dießmal hat Uriel oeweltis 
fehlgegriffen. 

Nichte Ceiſe)y. Ich zittre und bebe! 

Max qu is (eiſe). So hoͤren Sie doch aus. 

Marquiſe. Dem Groß-Cophta ſoll eis uns 
ſchuldiges Maͤdchen gebracht werden? Der. Groß: 
Cophta kommt von Orient? Ich hoffe nicht — 

Graf Gur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, 
alle leichtfertige Gedanken! Gur Nichte, ſauft und ſreund⸗ 
fih) Treten Sie naͤher, nein. Kindl nicht furcht⸗ 
fam, treten Sie näher! — So! — Eben ſo zeigen 
Sie ſich dem. Groß- Cophta. Seine ſcharfen Angen 
werden Sie prüfen; er wird Sie vor einen blenden⸗ 
den glänzenden Kryſtall führen, Sie werden darin 
die Geifter erbliden die er beruft, Sie werden das 
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Gluͤck genießen wornach andere vergebens ftreben, 
Sie werden Ihre. Freunde belehren und fogleich einen 
großen Rang in der Geſellſchaft einnehmen in die Sie 
treten; Sie, die jüngfte, aber auch die reinfte, — — 
Wetten wir, Marguifel diefes Kind wird Sachen 
fehen, die den. Domherrn hoͤchſt glücklich machen. 
Wetten wir, Marquiſe? 

Marquiſe. Wetten? Mit Ihnen, der alles 
weiß? 

Nichte die bisher ihre Verlegenheit zu verbergen gefucht), 
Verſchonen Sie mich, Herr Graf! Ich bitte Sie, 
verſchonen Sie mich! 

Graf. Seyn Sie getroſt, gutes Kind! die Un— 
ſchuld hat nichts zu fuͤrchten! 

Nichte cin der aͤußerſten Bewegungy. Ich kann die 
Geiſter nicht ſehen! ich werde des Todes ſeyn! 

Graf (chmeichelndd. Faſſen Sie Muth. Auch 
diefe Furcht, diefe Demuth Eleidet Sie ſchoͤn und 
macht Sie würdig vor unfre Meifter zu treten! Re— 
den Sie ihr zu, Marguife! 

(Die Marquiſe Spricht heimlich mit der Nichte.) 

Marguis. Darfih nicht auch ein Zeuge diefer 
Wunder fenn ? 

Graf. Kaum! Sie find noch unvorbereiteter 
ald diefe Frauen, Sie haben diefe ganze Zeit unfere 
Berfammlungen gemieden. 

Mar quis. Verzeihen Sie, id war befchäftigt. 

Graf. Sich zu putzen, das Sie den Weibern 
überlaffen follten, 
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Marquis. Sie find zu ftrenge. 

Graf. Nicht fo ftrenge, daß ich den ausſchließen 
follte der mich noch hoffen läßt. Kommen Gie, 
fommen Sie! Laffen Sie ung eine Viertelftunde 
fpazieren gehn. Wenigfteng muß ih Sie eraminiren 
und vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wiederfehn 
beide, 

Nichte ie den Grafen zurückhaͤlt). Ich bitte, ich 
befhmwöre Sie! 

Graf. Noch einmal, mein Kind: verlaffen Sie 
fih auf mich daß Shnen nichts Schredliches bevor- 
fteht, daß Sie die Unfterblichen mild und freundlich 
finden werden. Marguifer geben Sie ihr einen 
Begriff von unfern Verſammlungen, belehren Sie 
das holde Geſchoͤpf. Unſer Freund, der Domberr, 
fragt den Groß: GCophta gewiß nah dem was ihm 
zunaͤchſt am Herzen Liegt; ich bin uͤberzeugt, die 
Erfheinung wird feine Hoffnungen ſtaͤrken. Er 
verdient zufrieden , verdient glüdlih zu werden; 
und wie fehr, meine Taube, wird er Sie fhäßen, 
wenn die Geifter ihm duch Sie fein Glüd verfün- 
digen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, Marquis! 

Nichte Cem Grafen naceilend). Here Graf! Herr 
Graf! 
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Sechster Auftritt. 
Die Marguife Die Nidte 


Nichte, (Da der Graf und der Marquis abge: 
gangen find, bleibt fie in einer trofilofen Etellung im Hinter; 
grunde jtehen,) 


Marguife cam dem vordern Theile des Theaters für 
fi), Sch verftehe diefe Winke; ich danfe dir, Graf, 
daß du mich für deinesgleichen haltft. Dein Schade 
foll es nicht fenn daß du mir nußeft, — Er merft 
fchon lange daß ich dem Domherrn mic der Hoffnung 
fhmeichle die Prinzeffin für ihn zu geivinnen, Von 
meinem großen Plan ahnet er nichts; er glaubt es 
ſey auf kleine Prellereyen angelegt. un denkt er 
mir zu nußen, indem er mich braucht; er gibt mir 
in die Hand, dem Domherrn durh meine Nichte 
vorzufpiegeln was ich will, und ich kann es nicht thun, 
ohne den Glauben des Domherrn an die Geifter zu 
ftärfen, Wohl, Graf! fo müffen Kluge fich verftehen, 
um thörichte, leichtglaubige Menfchen fich zu unter: 
werfen. «Sich umfegrend.) Nichtchen, wo find Sie? 
Was mahen Sie? 

Nichte, Ich bin verloren! (Geht mit unfichern 
Schritten auf die Tante los und bleibt auf halbem Wege 
fiehen.) 

Marquiſe. Faſſen Sie fih, meine Liebe! 

Nichte. Ich kann — ich werde die Geifter nicht 
feben ! 
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Marguife. Gutes Kind, dafür laffen Sie 
mich ſorgen. Ich will Ihnen Schon rathen, ſchon 
durchhelfen. 

Nichte. Hier iſt fein Rath, keine Hüffel Ret— 
ten Sie mich! Retten Sie eine Ungluͤckliche vor 
oͤffentlicher Schmach! Der Zauberer wird mich ver⸗ 
werfen, ich werde keine Geiſter ſehen! Ich werde be— 
ſchaͤmt vor Allen da ſtehen! 

Marguife (Chuͤr ſich. Was kann das be⸗ 
deuten? 

Nichte. Auf meinen Knieen, ich bitte! Ich 
flehe! Erretten Sie mich! Alles will ich bekennen! 
Ach Tante! Ah liebe Tante! Wenn ih Sie noch 
fo nennen darf! Sie fehen Fein unfehuldiges Mädchen 
vor fih. Verachten Sie mich nicht! Verſtoßen Sie 
mich nicht! 

Mar quiſſe (uͤr ſich. Unerwartet genug! (Gegen 
die Nichte) Stehn Ste auf, mein Kind! 

Nicht e. Ich vermöchte nicht, wenn ich auch 
wollte! Meine Kniee tragen mich nicht! Es thut mir 
wohl fo vor Ihnen zu liegen. Nur in diefer Stel: 
fung darf ich ſagen: vielleicht bin ich zu entſchuldigen! 
Meine Jugend! Meine Unerfahrenheit! Mein Zu— 
fand! Meine Leichtgläubtgfeit — | 

Marguife. Unter den Augen Shrer Mutter 
glaubt’ ih Sie fiherer, als in einem Klofter, Stehen 
Eie auf. (Sie hebt die Nichte auf.) 

Nichte. Ah! Soll ich fagen, ſoll ich geſtehn? 

Marquiſe. Nun? 
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Kite. Erft feit dem Tode meiner Mutter ift 
die Ruhe, die Glückfeligfeit von mir gemwichen. 

Marguife Wie? Mogewente) Sollt“ es moͤg⸗ 
lich feyn? (Eauty) Reden Sie weiter! 

Nichte. D Sie werden mich haſſen! Sie wer- 
den mich verwerfen! Ungluͤckſeliger Tag, an dem 
Ihre Güte felbft mich zu Grunde richtete! 

Marquiſe. Erflären Sie fih! 

Nichte. D Gott! Wie fehwer ift es auszuſpre⸗ 
hen, was ung ein unglüdlicher Angenbli fo füß 
vorſchmeichelt! — Vergeben Sie, daß ich- ihm Lie: 
benswürdig fand! Wie liebenswürdig war er! Der 
erfte Mann, der mir die Hand mit Inbrunſt druͤckte, 
mir in die Augen fah und ſchwur, er liebe mich, Und 
in welcher Seit? In den Augenbliden, da mein 
Herz, von dem tranrigften Verlufte lange unaus— 
fprehlih gepreßt, ſich endlih in heißen Thränen 
Luft machte, weich, gang weich war! da ich in der 
den Welt um mich her durch die Wolfen ded Jam— 
merd nur Mangel und Kummer erblidte; wie er: 
fhien er mir da als ein Erigel; der Mann, dem ich 
ſchon in meiner Kindheit verehrt hatte, erfhien als 
mein Zröfter! Er drüdte fein Herz an das mei: 
nige, — Sch vergaß, daß er nie der meine werden 
fonnte — daß er Ihnen angehört — Es iſt ausge: 
prochen! — Ste wenden Ihr Geſicht von mir weg? 
Hafen Sie mich, ich verdiene es! Verſtoßen Gie 
mich! Laſſen Sie mich ſterben! 

(Site wirft fich in einen Seffel.) 
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Marguife (uͤr ſich. Verfuͤhrt — durch meinen 
Gemahl! — Beides überrafcht mich, beides kommt 
mir ungelegen. — — Faſſe dih! — Weg mit allen 
Heinen befhräntten Gefinnungen! Hier ift die Frage, 
ob du nicht auch diefen Umftand benugen Fannft? — — 
Gewiß — — D! fie wird nur defto gefchmeidiger 
fepn, mir blindlings gehorhen — — und über meinen 
Mann gibt mir diefe Entdedung auch neue Bor: 
theile. — Wenn ich meine Abfichten erreiche, fo ift 
mir dag Uebrige alles gleichgültig! — Laut) Kommen 
Sie, Nichte, erholen Sie fiir! Sie find ein gutes, 
braves Kind! Alles vergebe ih! Kommen Sie, wer: 
fen Sie Ihren Schleier über, wir wollen ausfaßren, 
Sie müffen ſich zerftreuen. 

ſd üch te «inten fie auffieht und der Marquife um den 
Hals far),  Befte, liebe Tante, wie befhamen Sie 
mic! 

Marguife Sie ſollen eine Freundin, eine 

Vertraute an mir finden. Nur der Marquis darf 
nicht wiffen, daß ich es bin; wir wollen. ihm die 
Verlegenheit erfparen. 

richte, Welche Großmuth! 

Marquiſe. Sie werden ihn auf eine geſchickte 
Weiſe vermeiden; ich werde Ihnen behuͤlflich ſeyn. 

Nichte Ich bin ganz in Ihren Haͤnden! 

Marguife, Und was die, Geifter betrifft, will 
ih Ihnen die wunderbarften Geheimniſſe entdecken; 
und Sie follen diefe fürchterliche Geſellſchaft luſtig 
genug finden, Kommen Sie! Kommen Sie nur! 








Dritter Aufzug. 


—_ 


Erfter Auftritt. 
3immerde8 Domherrm 


(3m runde ein Kamin, auf deffen beiden Seiten zwey Bilder 
ins 2ebendgröße, eined aͤltlichen Herren und einer junger 
Dame.) 

Der Domherr (Papiere in der Hand haltend), Sol 
ich denn wieder einmal, angebetete Fürftin, vor dein. 
fchönes Bild mit hoffnungsvoller Freude treten! Sol 
die Sehnfucht, die zu dir hinauf bliet, endlich eini- 
gen Troſt von deinen Lippen erwarten dürfen! — 
Noch ſchweb' ich in Ungewißheit. Dieſe koͤſtlichen 
Züge ſeh' ich vor mir, auf die Papiere deutend) Ich er— 
fenne deine Hand, ich fühle deine Gefinnungen; aber 
noch ift es nur allgemeine Höflichkeit, noch fteht Feine 
Sylbe von dem, was ich fo heftig wünfche, auf diefen 
Blättern, — Thor! und was verlangft du? — Sft 
es nicht: ſchon genug, daß fie fchreibt? Dir fo viel 
fhreibt. Und ware nicht ihr bloßer Namenszug ſchon 
ein Zeuge ihrer glüdlich veränderten Gefinnungen ? 
— Peränderten? — , Nein, fie hat fich nie verän- 
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dert. Sie ſchwieg, ald man mich verftieß; fie ver- 
ftellte fi, um mir zu nußen. Und nun belohnt fie 
mich mit zehnfahem Vertrauen, und wird bald Ge- 
legenheit finden mich wieder herauf zu führen. — 
Sie wuͤnſcht das Eoftbare Halsband, ſie gibt mir den 
Auftrag, ohne Vorbewußt ihres Vaters ihr diefes 
Kleinod zu verfchaffen, fie fendet mir ihre Garantie, 
fie wird.wegen der Zahlungen immer in Verbindung 
mit mir bleiben; gerne lege ih den erften Termin 
aus, um fie noch feiter an mich zu knuͤpfen. — Sa, 
du wirft — du wirft — darf ich es in der Gegenwart 
deines Bildes ausfprehen? — du wirft mein ſeyn! 
— Welch ein Wort! — Welh ein Gedanfe!l — 
Schon füllt die Glücfeligkeit wieder ganz mein Herz 
aus. Sa! diefes Bild fcheint wieder fich zu beivegen, 
mir zu laͤcheln, mir freundlich zuzuwinken. — Schon 
hebt fih der Ernft von des Fürften Stirne hinweg. 
Huldreich fieht er mich an, wie in jenen Sagen ‚als 
er mir dieſe koſtbaren Gemählde unvermuthet ſchenkte. 
Und fie! — Komm herab, Goͤttin, herab! — Ober 
hebe mich zu dir hinauf, wem ich'nicht vor deinen 
Augen fterben foll! 


Zweyter Auftritt. 
Der Domberr, Ein Bedienten, hernach die 
 Hofjumwelteres ON" 


Bedienter. Ei. Gnaden haben die Sofiune 
tiere befohlen; fie find»vor der Thüre, 
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Domherr. Laß ſie herein kommen! 
(Zu den Juwelleren) 
Nun, wie find Sie mit dem Entwurfe des Contracts 
zufrieden, den ih Ihnen zugefchieft habe? 

Tuwelier. Wegen der Summe häften wir 
noch einige Erinnerungen zu machen. 

Domherr. Ich dachte doch, der Schmu waͤre 
gut bezahlt. Sie finden nicht leicht einen Kaͤufer. 
Liegt Ihnen das Halsband nicht ſchon ein Jahr muͤßig? 

Juwelier. Leider! — Und dann — Verzei— 
ben Ste, gnädiger Herr — 
Domherr. Was iſt's noch? 

Juwelier. Wenn wir auch mit der gebotenen 
Summe uns begnuͤgen und ſie in den feſtgeſetzten 
Terminen annehmen wollten, ſo werden Sie doch 
nicht ungnaͤdig nehmen, wenn wir auf Ihre blos 
handſchriftliche Verſicherung ein ſo koſtbares Stuͤck 
abzuliefern Bedenken tragen. Es iſt gewiß nicht Miß— 
trauen; nur unſre Sicherheit in einem ſo wichtigen 
Geſchaͤfte — 

Domherr. Ich verdenke Ihnen nicht daß Sie 
mir eine fo große Summe nicht geradezu anvertrauen 
wollen. Ich babe Ihnen aber ſchon gefagt daß ich 
das Halsband nicht für mich, fondern für eine Dame 
Faufe, die allerdings fo viel Credit bei Ihnen haben 
follte. 

Sumelier. Wir trauen völlig Ihren Worten, 
und wünfhten nur eine Zeile von der Hand unfrer 
gnädisften Kauferin, 
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Domherr, Sch fagte Ihnen fchon daß es nicht 
angeht, und empfehle Zhnen nochmals das Geheim— 
niß. Genug ich werde Ihr Schuldner. Damit Sie 
aber nicht glauben, als handelte ich übereilt und hatte 
nicht gewußt mich und Sie zu decken: fo lefen Sie 
bier. 

(Er gibt ihnen ein Papier, umd fpricht für fih, indem fie 
es leſen.) 


Zwar hat die Marquiſe ausdruͤcklich verlangt, ich ſoll 
das Blatt Niemanden zeigen, ſoll es nur zu meiner 
eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn nun aber 
dieſe Leute auch an ihre Sicherheit denken, wenn 
ſie nun auch wiſſen wollen wer mir und ihnen fuͤr 
eine fo große Summe ſteht — (lau Was ſagen Sie 
nun, meine Herren? 
Juwelier Gndem er das Blatt zuruͤck gibt). Wir 
bitten um Vergebung, wir zweifeln keinen Augen— 
blick. — Auch ohne dieß wuͤrden wir das Halsband 
ausgeliefert haben. Hier iſt es. Waͤre es gefaͤllig 
den Contract zu unterſchreiben? 
Domherr. Sehr gern. 
(Er unterſchreibt und wechſelt dad Papier gegen das Schmuck⸗ 
fäftchen aus.) 


Leben Sie wohl, meine Herren! Die Termine follen 
richtig abgetragen werden, und Fünftig haben wir 
mehr mit einander zu thun. 

Die Juweliere (gehen mit tiefen Verbeugungen ab), 


+ 
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Dritter Auftritt. 


Dombherr, nabhr ein Bedienter, 
dann Ya cd. 


Dombherr cindem er das Halöband betrachtet), Koſt-— 
bar, fehr koſtbar! — und werth des fchlanken weißen 
Halfes, der dich tragen foll, werth des himmlifchen 
Bufens den du berühren wirft. Eile zu ihr, glan- 
zender Schmuck, damit fie einen Augenblick laͤchle 
und gefällig an den Mann denfe, der viel wagt um 
ihr diefe Freude zu verfchaffen. Geh, fen ihr ein 
Zeuge, daß ich alles für fie zu thun bereit bin. «Den 

Schmuck anſehend.) Märe ich ein König, du follteft fie 
als ein Geſchenk überrafhen und bald durch Eoftbarere 
Geſchenke wieder verbunfelt werden. — Ach wie be 
truͤbt's mich, wie demüthiat’3 mich, daß ich jetzt nur 
den Mäkler machen kann! 

Bedienter cein Billet bringen), in Bote von 
der Margquife! 

Dombherr. Er foll warten, 

Bedienter (ab), 

Dombherr cliem, „Wenn der Schmuck in Shren 
„Händen ift, fo geben Sie ihn gleich dem Ueber: 
„bringer. Sch habe die fchönfte Gelegenheit, 
„ihn hinaus zu ſchicken; eine Kammerfrau ift 
„in der Stadt; ich ſchicke verfchiedene Putzwaa— 
„ten an die Göttliche und pade die Juwelen bei, 
„Der Lohn für diefen Fleinen Dienft erwartet 
„Sie ſchon heute Naht. In einer Viertel 
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„ſtunde bin ich bei Shnen, Was fteht ung nicht 
„beute bevor! Das Angefiht des Groß: Eophta 
„und das Angeficht! eines Engels, Leben: Sie 
„wohl, liebfter Auserwaͤhlter. Verbrennen Sie 
„dieß Blatt. - | 
Traue ich meinen Augen? Noch heute Naht? Ge— 
ſchwinde! Geſchwinde! Sey der Voriäufer des Gluͤck⸗ 
lichſten unter allen Sterblichen. 

(Ex ſchreibt wenige Worte und ſiegelt das Schmudtäjichen ein.) 
Warum muß. auch heute fih alles zuſammen draͤu⸗ 
gen? Soll ein einziger Abend mich für. ſo viel Lanz. 
gemweile, fo viel. Ungebuld und Schmerzen entſchaͤdi— 
gen? Erfeheine fehnlich erwarteter Zeitpunkt meines 
Gluͤcks! Fuͤhret mich, ihr Geiſter, in's Heiligtum 
der. geheimen Kenntniffe; ſuͤtet mich, o Liebe, in 
dein Heiligthum! 

Er klingel.) 

Bedienter «ri cin), 

Domherr. Wer ift von der Marquiſe da? 

Bedienter. Ihr Til. 

Domherr. Laß ihn hereinfommen] 

Bedienter @, 

Domherr. Ich habe keine Ruhe, big ish das 
Kleinod in ihren Händen weiß. 

Fa mitt sun. Was befehlen Ihro Gnaden? 

Domberr. Bringe Dieb, Packet deiner gnädi- 
gen Frau. Eile und halt 23. feſt, damit du es nicht 
etwa verlierſt. 

Jaͤck. So wenig als meinen Kopf. 
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Dombherr. Du bift ſo leichtſinnig. 

Jaͤck. Nicht im Beftellen. 

Domherr. So geh hin, 

Jaͤcck. Gnaͤdiger Herr! Sie verwöhnen die Boten. 

Domherr. Ich verſtehe. Gibt dem Knaben Ce) 
Hier, wende es wohl an! 

Jaͤck. Ich geb es gleich aus, damit ich es nicht 
verliere. Ich danke unterthänig! (alb laut als ſpraͤche 
er fuͤr ſich, doch ſo, daß ed der Domhert hören Fann.n Welch 
ein Herr! Fuͤrſt verdient er zu ſeyn! (Mit vielen muth⸗ 
willigen Büdlingen ab.) 

Domherr. Eile nur! eile! — Wie glücklich, 
daß ich diefen Auftrag fo fchnell ausrichten Fonnte! 
* r das Einzige macht mir Sorge daß ich es dem 

Grafen verbergen mußte. — Es war der Fuͤrſtin 
ausdruͤcklicher Wille. — O ihr guten Geifter, die 
ihr mir ſo ſichtbar beiſtandet, bleibt auf meiner Seite 
und verbergt die Geſchichte nur auf kurze Zeit eurem 
Meiſter! 


Bierter AUyferikt. 
Domherr Ritter Bedienter, 


St. Jean, Der Ritter, 
Dombherr, Drey Seffel! 
St. Jean (felk die Seſſel). 
Ritter. Hierbin ich! Kaum habe ich diefen 
Augenblick erwarten. koͤnnen. "Schon: lange geh’ ich 


. 
ungeduldig auf der Promenade hin und wieder; es 
Schlägt die Stunde und ich fliege hieher. 

Dombherr. Seyn Sie mir willfommen. 

Ritter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. 
Er redete mich liebreich an, mit einem fanften Tone, 
den ich nicht an ihm gewohnt bin, Er wird gleich 
bier fepn. 

Dombherr, Sfr er hinüber in's Logenzimmer 
gegangen? u 

Ritter. So fhien mir's. 

Domherr. Er bereitet fih zu fenerlihen Hand- 
Jungen, Sie erft hier in den zweyten Grad aufzuneh- 


men, dann mic, in den dritten zu erheben, und und 


dem Groß- Gophta vorzuftellen, 


Ritter, Ga er hatte die Miene eines Mohl- h 


thäaters, eines Vaters. Diefe Miene ließ mich viel 
hoffen. O wie fhön glänzt die Güte vom Angeficht 
des Semwaltigen ! - 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen Der Graf. 


Graf (indem er feinen Hut abnimmt und gleich mieder 
auffest). Sch grüße euch, Männer des zweyten Grades! 
Domherr. Wir danken dir! 
Ritter, Nenuſt du mich auch ſchon fo? 
Graf. 
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— * Den ich ſo gruͤße, der iſt's. 

Er ſetzt ſich auf e URN Seſſel.) 
Bedear Euch 

Domherr. Du befiehift ed! (Er fest auf). 

Graf. Ich befehle nicht. Ihr bedient euch eu— 
red Rechtes; ich erinnere euch nur. 

Ritter (dei Seite, indem er den Hut aufſetzt). Melche 
Milde! Welche Nahficht! Sch brenne vor Begierde, 
die, Geheimniffe des zweyten Grades zu hören. 

Graf. Seht euch, meine Freunde, ſetzt euch, 
meine Gehuͤlfen/ 

Domherr. Die Gehuͤlfen ſollten vor dem Mei⸗ 
ſter ſtehen, um, gleich dienſtbaren Geiſtern, ſeine 
Befehle ſchleunig auszurichten. 

Graf. Wohlgeſprochen! Aber fie ſitzen bei ihm, 
tl art fie feine Raͤthe mehr als feine Diener ſind. 
>) (Beire fesen fich.) T 

Graf gun Ritter), Wie nennt mam die Männer 
| des zweyten Grades? : 

Nitter Wenn ich eben recht hoͤrte, Gehuͤlfen. 

Graf. Warum moͤgen ſie dieſen Namen tragen? 

Nitter, Wahrſcheinlich, weil fie der Meiſter 
aufgeklärt und thaͤtig genug findet, zu feinen Abfich- 
ten mitzuwirken und feine Zwecke zu erfüllen, 
Graf. Was denfft du von ** Endzwecken die⸗ 
ſes Grades? zer 

Ritter. Ich kann mir nichte anders denken, 

als daß wir num erft ausüben follen, was ung der 
erſte Grad gelehrt hat. Dem Schuler zeigt man von 

Soethe's Werte, XIV, Bd. 12 
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weiten, was zu thun iſt; dem Gehulfen gibt man die 
Mittelan die Hand, wie er dag Ziel erreichen koͤnne. 
Graf. Was ift das Ziel, das man den Schülern 
vorſteckt? 
Ritter. Das eigene Beſte in dem Beſten der 
Andern zu ſuchen. 


Graf. Was erwartet nun der antretende Ge— 


huͤlfe? Hr. 

Kitter, Daß ihm der Meifter die Mittel an- 

zeigen foll, das allgemeine Befte zu befördern. 
Graf. Erkläre dich näher. 


Ritter. Du weißt beſſer, als ich felbft, was 


ich zu fagen habe. In jedes gute Herz ift das edle 
Gefühl von der Natur gelegt, daß es für fih allein 
nicht gluͤcklich ſeyn kann, daß es fein Glüd in dem 
Wohl der Andern fuchen muß. Diefes fchöne Gefühl 
weißt du in den Schülern des erften Grades zu erre= 
gen, zu ſtaͤrken, zu beleben! — ind wie nöthig ift 
eg, uns zum Guten Muth zu machen! Unfer Herz, 
das von Kindheit an nur im der Gefelligkeit fein 
Gluͤck findet, dag fich fo gern hingibt, und nur dann 
am höchften und reinften genießt, wenn es fich für 
einen geliebten Gegenftand aufopfern kann — ad! 
dDiefes Herz wird leider durch den Sturm der Welt 


aus feinen liebften Traumen geriffen! Was wir ge— 


ben fonnen, will Niemand nehmen; 100 mir zu wirken 


ſtreben, will Niemand helfen; wir ſuchen und vers 


ſuchen und finden uns bald in der Einſamkeit. 
Brafrmac einer Pauſe). Weiter, mein Sohn, 


— 
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Ritter. Und was noch fhlimmer ift, muthlog 
und Kein. Wer befchreibt die Schmerzen eines ver- 
fannten, von allen Seiten zurüdgeftoßenen menfchen- 
freundlichen Herzens? Wer drüdt die langen langfa- 
men Qualen eines Gemüths aus, dag zu wohlthäti- 
ger Theilnehmung geboren, ungern feine Wünfche 
und Hoffnungen aufgibt, und fich doch zuletzt derfel- 
ben auf ewig entaußern muß? Glüdlih, wenn es 
ihm noch möglich wird, eine Gattin, einen Freund zu 
finden, denen er das einzeln fchenfen Fan, was dein 
ganzen Menfchengefchlechte zugedaht war; wenn er 
Kindern, wenn er — Thieren nüßlich und wohlthätig 
feyn kann! 

Graf. Ihr habt noch mehr zu fagen, fahrt fort. 

Nitter. Sa, diefes fchöne Gefühl belebt Ihr im 
euren Schülern auf's Neue. Shr gebt ihnen Hoff: 
nung, daß die Hinderniffe, die dem fittlichen Men: 
fhen entgegen ftehen, nicht unüberwindlih fey’n, 
daß es möglich fey, fich nicht allein zu kennen, fon- 
dern fich auch zu beffern; daß eg möglich fey, die 
Rechte der Menfhen nicht nur einzufehen, fondern 
auch geltend zu machen, und indem man für Andere 
arbeitet, zugleich den einzigen fehönen Lohn für fich 
gewinnen — 

Graf Gum Demherrn, der fich biöher unruhig auf feinem 
Seſſel bewest dad, Was fagt Ihr zu diefen Aeußerun— 
gen unfers Nitters 2 

Dom herr (aͤchelnd). Daß fie von einem Schi: 
ler kommen, und von feinem Gefährten, 
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Ritter EB ⸗··e 
Domherr. Es iſt nicht — langen, 
er muß belehrt werden, A (un ' 


Nitter. Was? 

Domherr. Enge mir: PR Wahtimugiten er: 
fen Grades. 

Nit ter. Was du willt daß Deinen für 
Dich thun ſollen, das thue fuͤr ſie. 

Domherr. Vernimm dagegen den Wahlſprush 
des zweyten Grades: Was du willſt daß die Men- 
ſchen fuͤr dich thun ſollen, das thue fuͤr ſie nicht. 

Mitter (auſſpringend). Nicht? Hat man mich zum 
Beſten? — Darf ein vernuͤnftiger, ein edler Menſch 
fo reden? 

Graf. Setze dich nieder und hoͤre zu. am Dem 
derrm· Mo iſt der Mittelpunkt der weit, or —* * ch 
Ales beziehen muß? 

Domherr. Gm unſerm Bee | 

Graf. Was iſt unſer hoͤchſtes Geſetz 

Domherr. Unſer eigener Vortheil. 

Graf. Was lehrt und der zweyte Grad 

Domherr. Weiſe und klug zu deyn. 

Graf. Wer iſt der Weiſeſte? 

Domherr. Der nichts anders weiß —7 in, Ä 
als das was begegnet, 

Graf. Wer ift der Khiafte? 

Demherr. Der in altem, was ihm cenehaen 
ſeinen Vortheil findet. 

Ritter (der wieder aufſprinzth. Entlaßt mich! es 
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ift mie unmöglich, es iſt mir unerträglich, folde Nie: 
den. zu hören. | 

Dombherr alb Aachent), Ging es mir doch bei⸗ 
nahe eben fo, wie Ihnen. (Zum Grafen) Es iſt ihm 
zu verzeihen, daß er ſich fo ungeberdig ſtellt. (Sum 
Kitten Beruhigen Sie ſich, Sie werden ſchon über 
ſich ſelbſt lachen und uns das Laͤcheln verzeihen, das 
Sie in dieſem Augenblick verdrießt. Aus dem Felde 
der jugendlichen Schwaͤrmerey, worin der Meiſter 
feine Schüler gaͤngelt, glaubt man uͤber eine goldene 
Brirkerin eine reizende Feenwelt hinuͤber geführt zu 
werden. And freilich ift-e3 unerwartet, wenn man 
unfanft in die wirkliche Welt wieder zuruͤck gebracht 
wird, aus der man fh zu entfernen glaubte, 

Ritter, Meine Herren, Sie erlauben daß ich 
gehe, daß ich mich von meinem Erſtaunen erhofe. 

Domherr. Gehn Sie nur, gehn Sie und 
fehn Ste fih in der Welt, fehn Sie fib in Ihrem 
Herzen um. Bedauren Sie meinetivegen die Tho— 
ren; aber ziehen Ste Vortheil aus der Thorheit. 
Sehn Sie wie Jeder vom Andern fo viel als möglich 
zu nehmen ſucht, um ihm fo wenig als moglich zu: 
rüd zu geben, Jeder mag lieber befehlen als dienen, 
lieber fich tragen laffen als tragen. Jeder fordert 
reichlich Achtung und Ehre, und gibt ſie ſo fparlich 
als möglich zuruͤck. Ale Menfhen find Egoiſten; 
nur ein Schüler, nur ein Thor kann fie ändern wol: 
len. Nur wer fich felbft nicht kennt, wird laͤugnen: 
‚daB es in feinem Herzen eben fo beftellt fey. 
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Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domherr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen 
der Meifter im zweyten Grade ganz enthüllen. Er 
wird Ihnen zeigen daß man von den Menfchen nichts 
verlangen kann, ohne fie zum Beten zu haben und 
ihrem Eigenfinne zu fehmeicheln; daß man ſich un— 
verföhnliche Feinde macht, wenn man die Albernen 
aufklären, die Nachtiwandler aufiveden und die Ver- 
irrten zurecht weifen will; daß alle vorzüglihe Men: 
fhen nur Marktfchreier waren und find — klug ge: 
nug ihr Anfehn und ihr Einkommen auf die Gebre- 
chen der Menfchheit zu gründen. 

Ritter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Graf. Es ſey genug. Er mag nun ſelbſt den— 
ken; und noch ein Wort, eh' wir uns trennen. Wie 
nennt man den erſten Grad? 

Domherr. Die Lehre. 

Graf. Warum? 

Domherr. Damit die Schuͤler glauben, ſie 
lernen etwas. 

Graf. Wie nennt man den zweyten Grad? 

Domherr. Die Pruͤfung. 

Graf. Und weßwegen? 

Domherr. Weil der Kopf eines Menſchen dar— 
in gepruͤft wird, und man ſieht, zu was er faͤhig iſt. 

Graf. Vortrefflich! Eeiſe zum Domherrn) Laß 
ung allein; ich muß dieſen Trotzkopf zu beguͤtigen 
fuchen, 
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Dombherr. Sch hoffte du würdeft meine Wuͤn— 
{he erhören und mich in den dritten Grad erheben. 

Graf. Sch darf dem Groß-Cophta nicht vor- 
greifen. Warte feine Erfcheinung ab; in kurzer Zeit 
werden alle deine Wünfche befriedigt fenn, ‘ 





Sehöter Auftritt. 
DEE SLR. Der Nice r 


Graf. Junger Mann! 

Mitter (der indeffen nachdenklich und unbeweglich geftans 
ven, Leben Sie wohl, Herr Graf! 

Graf, Wo wollen Sie hin? Ich laſſe Sie 
nicht weg. 

Nitter. Halten Sie mich nicht! Sch laffe mich 
wicht halten! 

Graf. Bleiben Sie! 

Nitter, Nicht länger, als big ih Shen Dank 
geſagt, für das Gute das Sie mir erzeigt, für die 
Bekanntfchaften die Sie mir gemacht, für den guten 
Willen, den Sie mir verfihert. Und nun leben Sie 
wohl! auf ewig wohl! denn ich möchte mich nicht un- 
dankbar zeigen gegen meinen Wohlthäter. - Leben 
Sie wohl! und laffen mich nur noch das ſagen: Ihre 
Wohlthaten befhamten mich nicht, denn ich glaubte 
fie einem edlen großen Manne zu verdanken, 

Graf. Weiter! weiter! Reden Sie aus, eber 
fommen Sie nicht von der Stelle, 


* Zr 


Ritter. Sie wollen es? Sie befehleni e82 Es 


ſe denn! O Graf! wie haben Sie in dieſer Viertel⸗ 
ſtunde mein Gluͤck, meine Hoffnungen zernichtet! 


Haben Sie mich nicht Denn gekannt, nicht beſſer 


beurtheilt? 


Graf, Worin hab’ ich mich denn fo ſehr betro: 


gen? Sch lernteSie als einen jungen Mann kennen, 
der fein Gluͤck zu machen wuͤnſchte; der mit Eifer, 
ja mit Heftigkeit, nah Nang, nad) Vermögen ftrebte, 
und defto heftiger, je weniger ihm feine Lage An ſpruͤ⸗ 
che zu großen Hoffnungen erlaubte. 

Ritter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht duch 
mit einem Herzen, das niedrige, gewöhnliche Mittel 
verſchmaͤhete? Wuͤnſchte ich nicht meine beſte Em- 
pfehlung von meiner Redlichkeit, meiner Geſetzlich— 
keit, meiner Treue, von allen jenen Eigenſchaften, 
die einen edlen Mann, die einen Soldaten zierenẽ 
— Und nun? 

Graf. Und nun erfchreden Ste uͤber den Fuchs— 
pelz, mit dem Sie Ihre Loͤwenmaͤhne bedecken follten. 


Ritter, Scherzen Sie nur, ich will ernfthaft 


reden; ernfthaft zum letztenmale mit einem Manne, 
den ich für meinen Freund hielt. Ta, ich geſteh' es 


Ihnen: Ihe Berragen war mir laͤngſt verdächtig: 
Diefe geheimen Wiffenfehaften,' in deren Vorhof mir - 
dunkler ward als vorher in der freien Welt, diefe_ 


wunderbaren Kräfte, die ung auf guten Glauben ver: 
fihert wurden, diefe Verwandtichaft mit Geiftern, 
diefe unfruchtbaren Ceremonien, alles weiffagte mir 
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nichts Gutes; nur die Großheit Ihrer Gefinnungen, 

die ich in vielen Fallen EFennen lernte, die Entäuße- 
rung von jedem Eigennutz, Ihre Theilnehmung, 
Ihre Dienftfertigfeit, Ihre Freigebigkeit, das alles 
deutete mir dagegen anf einen tiefen: Grund: eines 
edlem Herzend. Ich hing an Ihrem Munde, faugte 
Ihre Lehren ein bis auf dieſen Augenblick, der alle 
meine Hoffnungen zerſtoͤrte. Leben Sie wohl! — 
Wenn ich je ein kleinlicher niedriger Schelm werden, 
wenn ich dem Strome nachſchwimmen und: nur einen 
augenblicklichen elenden Vortheil fuͤr mich zum Scha⸗ 
den der andern gewinnen ſollte: ſo bedurft' es nicht 
dieſer Vorbereitungen, dieſer Anſtalten, die mich be— 
ſchaͤmen und erniedrigen. Ich verlaſſe Sie! Aus 
mir werde, was da will; 

Graf. Nitter, fehen Sie mich an! 

Nitter, Was verlangen Sie von mir? 

Graf. Was Sie mich thun fehn, thun Ste auch, 
(Er nimmt den Hut ab.) * 

Ritter, Sollen wir mit Ceremonien ſcheiden? 

Graf, Selbft die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu 
folgen, 

Ritter (indem er den Hut abnimmt), Nun denn, 
fo empfehle ich mich Ihnen. 

Graf «er feinen Hut -wegwirft), Nun Ritter? 

Ritter, Was foll das? 

Graf, Ich verlange, daß Sie mir nachfaloen, 

Nätter der feinen Gut wegwirſt). So fep denn 
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zum leßtenmale etwas Unverftändliches, etwas Chi 
richtes gethan! * 

Graf. Nicht ſo thoͤricht wie du glaubſt. Er 
geht mit offnen Armen auf ihn zu.) Siehe mich von Ange: 
fiht, zu Angefiht, du Erwählter. Komm in meine Ar- 
me, fchließe dich an meine Bruft, erhabener Meifter! 

Nitter. Was fol das? Laffen Sie mich los! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher laffen 
follte, als bis meine Freude über diefen meinen treff- 
lichen Freund erfchöpft wäre! 

Kitter, Erkläart Euch, Ihr macht mich verwirrt. 

Graf. Erinnerft du dich, wie nannte der Dom: 
herr den zweyten Grad? 

Kitter. Mich dünft: die Prüfung. 

Graf. Gut, die haft du überftanden, 

Ritter. Erflärt euch! 

Graf, Laß mich erft meine lebhaftefte Freude 
in diefen Umarmungen ausdrüden. 

Ritter. Ich verftumme! 

Graf. Wie ſelten hab' ich ſie genoſſen! Ich 
wuͤnſche Euch Gluͤck und mir. 

Ritter. Laß mich nicht laͤnger in Ungewißheit. 

Graf. Du haft das ſonderbarſte Abenteuer 
uͤberſtanden, du haſt dir die Wuͤrde eines Meiſters 
ſelbſt gegeben, du haſt dir die Vorzuͤge des dritten 
Grades wie mit ſtuͤrmender Fauſt erobert. 

Nitter. Noch immer bin ich in Zweifel und 
Ungewißheit! 

Graf. Ich wuͤnſchte nun, daß dein Verſtand 


187 


dir erflärte, was dein Herz ausgeübt hat; mit we: 
niger Aufmerkffamfeit wirft du es leicht. Was wa— 
ren deine Hoffnungen ald Schüler des erften Grades? 

Ritter. Beſſer zu werden ald ich bin, und, 
durh Eure Hülfe, das Gute was ich erkenne, in 
Ausuͤbung zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrft du, als du aus dem 
Munde des Domherrn die Grundfäße des — 
Grades vernahmſt? 

Ritter. Ich erfuhr zu meinem Entſetzen: daß 
Ihr Euch bisher nur verftelltet und die Schüler zum 
Beften hattet; daß man die, die Ihr Gehulfen nennt, 
zu weltklugen Menfhen machen, fie zu Egviften 
ftempeln, die zarteften Empfindungen der Freund: 
fhaft, der Liebe, der Treue und jeder fchönen An- 
forderung, die unfer Herz unmwiderftehlich macht, aus 
ihrem Bufen reißen und fie, ich darf es wohl fagen, 
zu gemeinen, ganz gemeinen, fehlechten, ganz fchledy: 
ten, Menfhen machen wollte. Du weißt, mit wel: 
chem Abfcheu ich diefen Uebergang verwarf. Weiter 
hab’ ich nichts zu fagen: ich verändere meine Gefin- 
nungen nicht, und — entlaß mich! 

Graf. Eben defmwegen fchließ’ ich dich an mein 
Herz, werfe meinen Hut vor dir weg und grüße dich 
als Meifter. Du haft die Prüfung überftanden: du 
bift der Berfuchung entgangen, du haft dich als einen 
Mann gezeigt, den ich fuche. Alles mas du aus dem 
Munde des Domherrm gehört haft, was leider diefer 
Ungluͤckliche nebſt mehrern Andern für Wahrheit halt, 
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iſt nur Prüfung, nur Verſuchung. Wenn die erha— 
benen, großen, uneigennuͤtzigen Meiſter einen Lehr⸗ 
ling, der ſich gut anlaͤßt, weiter vorwaͤrts führen 
wollen: ſo verſuchen ſie ihn erſt, und am ſicherſten 
geſchieht es, wenn ſie ihm die ſcheinbaren Vortheile 
eines eigennuͤtzigen Betragens vorlegen. Greift er 
darnach, ſo thut er einen Schritt zuruͤck, indem er 
glaubt einen vorwärts zu thun. Wir laſſen ihn lange 
Zeit in feinem Sinne hingehen, und gluͤcklich iſt er, 
wenn wir ihn nach und nach durch große ueaw⸗ 
zum Licht führen. 

Ritter. Ich weiß nicht, was ich fagen «fell. 
Glaubt denn: der Domberr, daß die Grundfake, die 
er mir mit ſo viel Behaglichkeit vorgetragen, die 
rechten „ die wahren ſind? 

Graf. Freilich glaubt erg, der Ungluͤckliche! 

Ritter. Und du, fein Bufenfeeund, ziehſt ihn 
nicht aus dieſem Irrthum? 

Graf. Ich arbeite daran. Es iſt aber ſchwerer 
als du denkſt. Der Eigenduͤnkel eines halbklugen 
Egoiſten hebt ihn uͤber alle Menſchen hinweg; indem 
er ſie zu uͤberſehen glaubt, laͤßt er ſich Alles nach, 
und gibt Andern eben dadurch Gelegenheit ihn zu 
uͤberſehen, ihn zu beherrſchen. 

Nitter. Ihr ſolltet nicht ruhen bis ihm die 
Augen geoͤffnet ſind. 

Graf. Damit du einſehen lernſt wie ſchwer das 
iſt, ſollſt du mir helfen ihn auf den rechten Weg zu 
bringen. 
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MNitteriemd einer Pauſey So ware es denn wahr 
daß ich mich an Euch nicht. geiern habe?) daß ich in 
dir je laͤnger ich dich Fenne, immer den Beſſern, den 
Größern, den Unbegreiflichen finde? Meine Dank 
barkeit iſt graͤnzenlos, meine Freude verſtummt in 
dieſer Umarmung. 

Graf. Nun gehe, mein Sohn. Druͤben in 
dem Zimmer ſind Kleider zurecht gelegt, in denen 
man fihhnur dem Groß⸗Cophta zeigen darf. Wären 
Alle, die ſich ihm heute vorſtellen, rein wie du; ſo 
wuͤrde er von ſeiner Erſcheinung ſelbſt große Freude 
haben. Du wirſt große Wunder ſehen, und wirſt ſie 
bald verſtehen, ja bald ſelbſt hervorbringen lernen. 
Gehe, ſtaune und ſchweige! 

Ritter. Ich bin ganz, ich bin ewig dein! 


Siebenter Auftritt. 
Der Graf allein. 


So wäre denn auch dieſer nach feiner Art zur 
Ordnung gewieſen. Man muß die Angeln, die Netze 
nach Proportion der Fiſche einrichten, die man zu 
angen gedenkt, und wenn es ein Wallfiſch iſt, wirft 
man mit Harpunen nach ihm. Den Maͤuſen ſtellt 
man Fallen, Fuͤchſen legt man Eiſen, Woͤlfen graͤbt 
man Gruben, und die Loͤwen verſcheucht man mit 
Fackeln. Dieſen jungen Loͤwen habe ich auch mit 
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einer Sadel zur Ruhe gebraht, und ich darf den 
Meifterftreih wagen, der mein Anfehen bei Allen 
befeftigen muß. Die Decoration ift in Ordnung, die 
Marquife hat mich verftanden und es wird Alles 
glüklih von Statten gehen. 

Ein Bedienter (in einem langen weißen Feyerkleide), 
Alles ift fertig, Herr Graf! Der Domherr, der NRit- 
ter, die Damen find alle gekleidet. Wollen Sie fi 
hier anziehen? Soll ih Ihre Kleider herüber brin- 
gen? 


Graf. Nein, ich fomme! Folge mir und thue 


dein Amt, 


Achter Auftritt. 
Vorſaal und Eingang in die aͤgyptiſche Loge. 
( Muſik.) 

Sechs Kinder 


(kommen gepaart In weißen langen Kleidern, mit fliegendem 


Haar; Roſenkraͤnze auf dem Kopfe und Rauchfaͤſſer in den 
Haͤndem. 


Sechs Juͤnglinge 
(hinter ihnen, weiß aber kurz gekleidet, gleichfalls mit Nofenz 
fränzen auf dem Saupte, jeder zwey Fackeln Freuzweife über 
der Bruſt. Sie ziehen anftändie über tad Theater und fiellen 
fh an beide Eeiten), 


i 
\ 
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” Chor der Kinder, 
Schon erdffnet ift der Tempel, 
Sind die Hallen, find die Grüfte, 
Weihrauch veinige die Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn. 


Chor der Jünglinge 
Holde Kinder, zarte Sprofjen, 
Bleibet in dem Vorhof ftehn, 
Und ihr Weifen, ihr Genoffen, 
Eilt ind Heilisthum zu gehn. 
(Muſik.) 


Die Genoſſen der Loge 


(fommen zwey und zwey aus entgegengeſetzten Couliſſen; jedes⸗ 

mal ein Frauenzimmer und eine Mannsperſon. 
Sie begegnen einander, gruͤßen ſich und treten an die Thuͤr der 
Loge). 


Chor der Kinder und Juͤnglinge. 
Klein und Armlich wie die Zwerge, 
Tief umhült von Rauch und Wahn, 
Stehn wir vor dem heiligen Berge — 
Geifter, dürfen wir hinan? 


Chor von innen. 
Bringet Ernft zur ernften Sache, 
Kommt zum Licht aus Dunft und Wahn, 
Daß der Cophta nicht erwache — 
Reife, leiſe tretet a. 


(Die Pforte öffnet ich. Die Genoſſen treten” Hinein ; 
die Pforte Fchtießt fich und es Fommt wieder ein neued Paar, 
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Geremonie und Geſang werden wiederholt. Es fügt fih, daß 
der Domherr und die Nich te- zuſammentreffen und mit ein⸗ 
ander ind Seiligthum gehen. Sie find die letzten. Die Muſik 
verliert ſich ins Pianiſſimo, die Kinder treten in die Eouliſ⸗ 
ſen, die Juͤnglinge fallen auf die Kniee zu beiden Seiten 
des Profcenit.) 


Neunter Au ktritt. 


(Der Vorhang geht auf und es zeigt. ſich ein Saal mit aͤgypti⸗ 
ſchen Bildern und Zieraten. Im der Mitte ſieht ein tiefer 
Seſſel, auf welchem eine in Goldſtoff gefleidete Perfon 
zurücgelehnt liegt, deren Haupt mit einem. weißen Schleier 
bedeckt ift, Zur rechten Fand kniet de Domherr, zur 
Kinten ter Ritter, vorwärts neben dem Domberrn 
die Marquife, neben dem Ritter der Marquis, 
dann die Nichte. Die Munf verliert ſicht) 


Domherr. Erhabener, unfterbliher Greis! 
Du erlaubſt Unwuͤrdigen ſich deinen Füßen gu nähern, 
Gnade und Hülfe. von dir. zu erbitten. Du ſclaͤfſt, 
oder vielmehr du fcheinft zu fchlafen: denn wir wif- 


fen, daß du felbft in deiner Ruhe aufmerkfam und | 


thatig bift und dag Wohl der Menfchen befoͤrderſt. 
Gib ung ein Zeichen, daran wir erfennen daß du ung 
hörft, daß du ung Hold biſt! 
(Muſik, nur wenige Tone.) i 
Der Verfhleierte «hebt die rechte Sand auf. 
Nitter. Du fiehft hier eine Anzabl Menfhen 
vor Dir, die aufgemuntert durd das Verſprechen 
deines würdigften Schülers in vollem Vertrauen ſich 
zu 


i 
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zu dir nahen und hoffen, daß du ihre Beburfniffe 
befriedigen werdeft. Freilich find diefe Bedürfniffe 
fehr verfchieden; doch felbft dad Mannigfaltigfte wird 
einfah vor deinem allgemeinen Blick, vor deiner 
ausgebreiteten Macht. Wirft du ung erhören, wenn 
wir gleich unwürdig find ? 

( Muſik wie oben nach Verhaͤltniß.) 

Der Verfhleierte richtet fich auf), 

Marauife Verzeihe der Ungeduld eines Wei— 
bes, laß ung dein Angeficht fehen, wir fhmacten 
Thon Monate lang nach deiner Gegenwart. 

(Mufit wie oben.) 

Der Verfhleierte (ſeht auf und bleibt vor dem 
Seſſel fiehen), 

Marquis. Grlaube, daß wir ung dir nayen, 
daß wir den" Saum deines Rockes kuͤſſen. Die 
Wünfhe, die fo lange in unfern Herzen fchliefen, find 
jeßt aufgewadt; in deiner Gegenwart werden fie 
unerträglich unruhig. 

(Mufik wie oben.) 

Der Verſchleierte «tritt ſachte die Stufen her— 
unter). 

Nichte ceii). Mir zittern alle Glieder! 

Domberr, Verſage uns nicht langer ben 
Glanz deines Angeſichts! 

Alle. Großer Cophta, wir bitten! 

(Muſik, wenige rafche Töne.) 
(Der Schleier Fällt.) 
GSoethe's Werte, XIV. Bd. 


[ip 2 
Del ; 
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Alle Cindem fie auf einmal auffiehen und weiter vortreten). 

Der Graf! ah 
(Die Juͤnglinge fiehen auf.) , 

Graf (Cer hervortrittz. Ga, der Graf! Der Mann, 
den ihr bisher mit einem Namen nanntet, unter dem 
ihn die Welt in dem gegenwärtigen Augenblide kennt. 
D ihre Blinden! Ihr Hartherzigen! Faſt ein Jahr 
gehe ich mit euch um, ich unterrichte eure Unwiffen- 
heit, ich belebe euren todten Sinn, ich deute euch 
auf deu Groß-Cophta, ich gebe euch die entfcheidend- 
ften Winfe; und es geht euch Fein Licht auf, daß 
ihr denfelben Mann, den ihr ſucht, beftändig vor 
euch habt, daß ihr die Güter, nach denen ihr euch 
fehnt, täglich von feinen Handen empfangt, daß ihr 
mehr Urfahe habt zu danken als zu bitten. Doc 
ich habe Mitleiden mit eurem irdifhen Sinn, ich 
laffe mich zu eurer Schwäche herab. Seht mid) denn 
in meiner Herrlichkeit; mögen eure Augen mich er- 
fennen, wenn euer Herz mic verfannt hat! Und 
wenn die Gewalt, die ich über eure Gemüther aus— 
übte, euren Glauben ſchwach ließ, fo glaubt nun an - 
die Wunder, die ich außer euch, aber in eurer Gegen- 
wart vollende! 

Dom herr ei Scity. Ich erftaune! 

Ritter cbei Seit, Ich verſtumme! 

Marguife ei Seit), Seine IUnverfhämtheit 
übertrifft meine Erwartung. 

Marquis dei Seit), Ich bin neugierig zu 
fehen, wo das hinaus will. 
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Graf. Ihr ſteht beftürzt? She feht vor euch 
nieder? Ihr getraut euch Faum mich von der Seite 
anzubliden? Wendet euer Geficht zu mir, feht mir 
freudig und zutraulich in die Augen, werft alle Furcht 
weg und erhebt euer Herz! — Ga, ihr feht den 
Mann vor euch, der fo alt als die ägnptifchen Prie- 
fter, fo erhaben als die indifchen Weifen, fich in dem 
Umgange der größten Männer gebildet hat, die ihr 
feit Sahrkunderten bewundert; der über allen Nang 
erhaben ift, feiner Güter bedarf, in der Stille das 
Öute wirft, das die Welt bald diefer bald jener 
Urfache zufchreibt; der in einer geheimen, durch die 
ganze Welt ausgebreiteten Gefellfchaft von Männern 
lebt, die mehr oder weniger einander gleich find, 
ſich felten perſoͤnlich, öfters aber durch ihre Werfe 
offenbaren. 

Dombherr. ft es möglich daß es noch mehrere 
deines gleichen gebe? 

Graf (in die Höge teutend), Alles findet feines 
gleihen, außer ein Einziger! 

Nitter, Welch ein erhabener Gedanke! 

Marquiſe Gei Ceite), Welch ein Schelm! das 
Hetligfte in feine Lüge zu verweben ! 

Graf. Fa, feht her. Diefem Haupte kann die 
brennende Sonne, der beigende Schnee nichts an- 
haben. Mit diefem unbewehrten vorgeftredten Arm 
habe ih in den Libyfchen Wüften einen brülfenden 
hungrigen Löwen aufgehalten, mit diefer Stimme, 
die zu euch fpricht, ihm gedroht, bie er mir zu 
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meinten Füßen fhmeichelte. Er erkannte feinen Herrn, 
und ich Fonnte ihn nachher auf die Jagd ausfchiden; 
nicht für mich, der ich blutige Speife nicht genieße, 
ja faum einer irdifchen Speife bedarf, fondern für 
meine Schüler, für das Volf, das ſich oft in der 
Wüfte um mich verfammelte. Diefen Löwen habe 
ih in Alerandrien gelaffen; ich werde bei meiner 
Ruͤckkunft einen treuen Gefährten an ihm finden. 
Dombherr.- Haben die übrigen Meifter deiner 
Geſellſchaft auch fo große Fähigkeiten als du? | 
Sraf. Die Gaben find verfhieden ausgetheilt;- 
feiner von ung darf fagen: ex fen der Größte. 
Ritter. Iſt denn der Cirkel diefer großen 
Männer gefhloffen, oder ift es möglich darin auf: 
genommen zu werden? 
Graf. Vielen wäre ed möglih; wenigen ge. 
lingt ee. Die Hinderniffe find zu groß. 
Dombherr. Wenn ung deine Erfheinung nicht 
unglüdliher machen fol ald wir bisher waren: fe 
gib ung wenigftens einen Wink, wohin wir unfere . 
Aufmerkfamkeit, unfer Beftreben richten follen? 
Graf. Das ift mein Vorſatz. — Nach allen 
Prüfungen, die ihr auggeftanden habt, ift es billig 
daß ich euch einen Echritt weiter führe, daß ih euh 
gleihfam eine Magnetnadel in die Hand gebe, bie 
euch zeige wohin ihr eure Fahrt zu richten. habt. 
Bernehmt! — 
Domherr. Sch bin ganz Ohr! 
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Ritter, Meine Aufmerkfamkeit kann nicht 
höher geſpannt werden! 

Marquis cbei Seite). Ich bin aͤußerſt neu— 
gierig! 

Marguife (Gei Seite), Was wird er vor: 
bringen ? 

Graf. Wenn der Menfch, mit feinen natürlichen 
Kräften nicht zufrieden, etwas Befferes ahnet, etwas 
Höheres begehrt; wenn er fih eine unverwäüftlice 
Gefundheit, ein dauerhaftes Leben, einen uner- 
fchöpflihen Neichthum, die Neigung der Menfchen, 
den Sehorfam der Thiere, ja fogar Gewalt uber 
Elemente und Geifter ftufenweife zu verfchafen denft; 
fo Fann es nicht ohne tiefe Kenntnis der Natur ges 
fhehen. Hierzu eröffne ich euch die Pforte. — — 
Die größten Geheimniſſe, Kräfte und Wirkungen 
ltegen verborgen — — in verbis, herbis et 
lapidibus. 

Alle, Wie? 

Graf, In Worten, Kräutern und Eteinen. 

Baufe,) 
Marguife für ih), In Steinen? Wenn er 


die meint, die ich in der Tafche Habe, fo hat er / 


vollfommen ref. 

Marguis, In Kräutern? Wan fagt, es fey 
fein Kraut gewachfen das unfer beftimmtes Lebengziel 
verlängern Fünne; und doch muß Ihnen ein ſolches 
Kraut befannt feyn, da Sie Ihr Leben nicht allein 
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hoch gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, Ihr aͤußeres 
Anſehen fo lange erhalten haben 

Graf. Die Unfierbliagleis ift nicht, Sedermanng 
Sade. 

Dombherr. Sm orten? Hier ahne ich das 
meiite, erhabner Lehrer. Gewiß habt ihr eine 
Sprahe, eine Schrift, wodurd ganz andere Dinge 
bezeichnet werden, als mit unfern armfeligen Lau— 
ten, wodurch wir nur die gemeinſten Dinge auszu— 
drüden im Stande find, Gewiß. befigeft du die ge- 
heimnißvollen Zeichen, mit denen Salomon die Gei- 
fter beswang? 

Graf. Ale diefe, ia die fonderbarften Charaf- 
tere, die man jemals gefchen hat, Worte, die eine 
menſchliche Lippe Faum auszuſprechen vermag. 

Ritter. D lehre fie ung nah und nah buch— 
ſtabiren. 

Graf. Vor allen Dingen muͤßt ihr erkennen 
daß es nicht auf die Lippen ankommt, nicht auf die 
Sylben die ausgeſprochen werden, ſondern auf das 
Herz das dieſe Worte nach den Lippen fendet. Ihr 
folt erfahren was eine unſchuldige Seele für Gewalt 
über die Geifter hat: 

Nichte (üt ie), Ah Gott! Nun wird er mid 
vorrufen, ich zittre und bebe! Wie ſchlecht werde ih 
meine Rolle fpielen! ich wollte, ich wäre weit von 
bier, ich hatte diefen Menfchen niemals gefehen. 

‚Graf. Tritt herbei, fhönes unfhuldiges Kind! 
Ohne Furcht, ohne Sorge, tritt näher, mit einer 
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holden Freude daß du zu dem Gluͤck auserlefen bift, 
wornach fo viele fich fehnen. 
Domherr Was foll dad geben? 
Ritter. Was haben Sie vor? 
Graf. Wartet und merfet auf! 
(Muſik.) 


Der Graf Gibt ein Zeichen. Ein Dreyfuß ſteigt aus 
dern Boden, auf welchem eine exleuchtete Kugel befeftigt iſt. 
Der Graf winft ver Michte, und hängt ihr den Schleler 
‘über , der ihn vorher bededt hat, doch fo daß ihe Geſicht 
frei bleibt; fie dritt Hinter den Dreyfuß, Bei diefer Pan: 
tomime lest der Graf fein gebieterifches Weſen ab; er zeigt 
fich fehr artig und gefällig, gewiſſermaßen ehrerbietig gegen fie. 
Die Kinder mit den Rauchfaͤſſern treten neben den Dreyfuß. 
Der Graf ſteht zunächht der Nichte, die übrigen gruppiren 
ſich mit Verſtand. Die Zünglinge fliehen ganz vom. Die 
Nichte fieht auf die Kugel, die efellfchaft auf fie, mit der 
größten Aufmerffamfeit, Sie fcheint einige Worte auszufprechen, 
fiegt wieder auf die Kugel, und biegt ſich dann erſtaunt, wie 
Semand der was Unerwartetes ficht, zuruͤck, und bleibt in der 
Stellung ſtehen. Die Muſik hört auf), 


Graf. Was fiehft du, geliebte Tochter? Er: 
ſchrick nicht, falle dich! Wir find bei dir, mein 
Kind! 

Nitter, Was Fann fie fehen? Was wird. fie 
ſagen? 

Domherr. Still, ſie ſpricht! 

Nichte (pricht einige Worte, aber leiſe, daß man fie 
ulcht verſtehen kann). 

Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es 
alle verftehen! 
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Nichte. Ich fehe Kerzen, helle krennende Ker: 
zen in einem prachtigen Zimmer, Jetzt unterfcheide 
ic chinefifhe Tapeten, vergoldetes Schnigwerf, einen 
Kronleuchter. Viele Lichter blenden mic. 

Graf. Gemwöhne dein Auge, fieh ftarr Hinz was 
fiehft du weiter? Iſt Niemand im Zimmer? 

richte. Hier! — Laßt mir Zeit — hier in 
den Schimmer beim Kerzenlihgte — am Tiſche 
ſitzend — erblick' ich eine Dame; fie ſchreitt ſie 
lieſt. 

Domherr. Sag', kannſt du ſie erkennen? 
Wie ſieht ſie aus? Wer iſt's? Verſchweige nichts! 

dichte. Ihr Geſicht kann ich nicht ſehen; die 
ganze Geſtalt ſchwankt vor meinen Augen wie ein 
Bild auf bewegtem Waſſer. 

Mar quiſe für fih), Ganz vortrefflich ſpielt das 
gute Kind uns ihre Lection vor. 

Marquis air fih), Ich bewundere die Ver— 
ſtellung. Liebe Natur, wozu biſt du nicht faͤhig! 

dichte. Jetzt! jetzt! Ihr Kleid kann ich deut— 
licher ſehen; himmelblau faͤllt es um ihren Seſſel 
und wie der Himmel iſt es mit ſilbernen Sternen 
beſaͤ't. X 

Domherr (ur Marguife), Nun werde ich ganz 
gluͤcklich! Es ift die geliebte Fürftin. Man fagte mir 
von diefem Kleide, blau mit filbernen Muſchen, die 
den Augen des Kindes ald Sterne erfcheinen, 
Horch! 

Nichte. Was ſeh' ich! Großer Meiſter, erha— 
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bener Cophta, entlaß mich! Ich fehe fuͤrchter liche 
Dinge. 

Graf. Bleibe getroſt und ſprich: was ſiehſt du? 

Nichte. Ich ſehe zwey Geiſter hinter dem 
Stuhle; ſie fluͤſtern einer um den andern der 
Dame zu. 

Graf. Sind ſie haͤßlich? 

Nichte. Sie find nicht haͤßlich; aber mich [hans 
dert's. 

Graf Gum Domherrn). Dieſe Geiſter ſprechen zum 
Vortheil eines Freundes. Kannſt du die Dame er— 
kennen? Kennſt du den Freund? 

Domherr (hm tie Sand kuͤſſendd. Du biſt ewig 
meiner Dankbarkeit verſichert! 

Nichte. Sie wird unruhig; das Fluͤſtern der 
Geiſter hindert ſie am Leſen, hindert ſie am Schrei— 
ben; ungeduldig ſteht fie auf; die Geiſter find weg, 

(Sie wentet ibr Geficht ab.) 
Laßt mich einen Augenblick. 

Graf. Nur gelaffen, meine Tochter! Wenn du 
wüßteft, unter welhem Schuße du fiehft! (Er unten 
fügt fie.) 

Kitter (uͤr ſich). O wie ſie liebenswuͤrdig ift! Wie 
reizend in ihrer Unſchuld! Nie hat mich ein Maͤdchen 
fo gerührt. Nie hab’ ich eine ſolche Neigung empfunz 
den! Wie forge ich für das gute Kind! Gewiß, ber 
Domherr, die Tante — das himmliſche Weſen ahnet 
nicht, in welcher Gefahr fie fhwebt! O wie gera 
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möcht’ ich fie aufmerkſam machen, fie reften, wenn 
ich mich auch ganz dabei vergeffen follte. 

Graf. Nimm dih zufammen, meine Danube, 
ſieh hin, gewiß du haft und noch mehr zu offen: 
baren! - 

Tichte (auf tie Kugel blidend), Sie tritt an’d Ka: 
mim, fie bliet in den Spiegel! Abi! 

Graf. Was ift dir? 

Nichte. Adi! 

Marguife. Was haft du? 

richte. Ah in dem Spiegel fteht der Dom: 
herr. 

Dombherr. Welche Gluͤckſeligkeit! Meifter — 
in — wie fol ich dir danken! Das thuft du alles 
für mich ! 

richte, Sie fieht hinein, fie lächelt; weg ift 
der Domberr, fie fieht fich felbft. 

Ritter, Welche Wunderkraft! Welche Gaben! 

Nichte (mit einem gefuͤhloollen freudigen Ausdrud), 
Sa nun! — Ich fehe alles nun deutlich, ich ſehe 
die herrlihe Schönheit, das liebenswuͤrdige Geficht. 
Wie ihm die Traurigkeit fo fehön fieht, die fih 
über alle Züge verbreitet, 

Domberr cer biöger die Hände des Grafen gehalten 
und fie öfters gefüßn, Unausſprechlich, unbeſchreiblich 
beglüdft du deinen Knecht! 

Nichte. Sie wird unruhig, das Zimmer fheint 
ihr zu enge, fie gebt nach der Glasıhüre, fie will 
hinaus. Ah! Ach! — 
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Graf. Ermanne dich! Nur noch einen Augen: 
blick! Sieh noch einmal hin! 

Nichte (Gerwirtth. Die Geiſter ſtehn ihr zur 
Seite. Sie öffnen die Thuͤre, draußen iſt's dunkel. 

Marguife Gum Domperm), Sie geht dir ent: 
gegen. e 

Domherr. Iſt's möglig! 

Marquiſe. Du wirſt's erfahren. 

dichte. Ah! (ſe faͤllt in Ohnmacht.) 

Ritter. O Gott! Helft ihr! Schont fiel Es 
iſt unverzeihlich, daß ihr ſie nicht eher entlaſſen habt! 

Marquiſe. Hier iſt Salz. 

(Die Hauptperfonen drängen ſich zu ihe, die Juͤnglinge 
treten aud dem Proſcenio ind Theater, die Kinder furchtſam 
zu ihnen. Cs macht Alled eine fchöne aber wilde ©ruppe.) 

Graf, Ueberlaßt fie mir! Nur durch himmli- 
fhen Balfam kann fie erguidt werden, 
— 


Der Vorhang faͤllt 





Vierter Aufzug. 


Erfter Auftrite. 
Zimmer ver-Nidte 


Die Nidte Ein Maͤdchen. 


Nichte «bei der Toilette. Ein Mädchen Hilft ihr fich 
ankleiten, und geht ſodann in die Öarderobe; fie kommt mit 
einem Bündel zurück, * ‚und geht über dad Theater). 

Was traͤgſt du da? Was ift in dem Bündel? 

Madhen Es ift das Kleid dag Sie mir be: 
fahlen zum Schneider zu fchaffen. 

5 Nichte. Gut. Daß ich es, wo möglich, mor⸗ 
gen oder übermorgen wieder habe, 

Maͤdchen Geht ad), 

Nichte. Nun bin ich angezogen wie ed meine 
Zante befohlen hat. — Was mag diefe neue Mume 
merey bedeuten? — Wenn ich bedenfe was mir - 
heute begegnet ift, fo habe ich alles zu befürchten, 
Kaum erhole ich mich von jener fhauderhaften Scene, 
fo muther man mir zu, mich umsufleiden, und 
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wenn ich mich recht anſehe, fo ift das ohngefähr wie 
ich die Prinzeflin befchrieben habe. Der Domherr 
liebt die Fürftin, und ich fol fie wohl gar vorftellen? 
Sn welche Hande bin ich gerathben! Was hab’ ich 

zu erwarten? Welchen graufamen Gebrauh macht 
meine Tante von dem Vertrauen, das ich ihr zu 
yoreilig hingab! Wehe mir! Sch fehe Niemanden, 
an den ich mich wenden koͤnnte. Die Gefinnungen 
des Marauis werden mir nun deutlicher. Es iſt ein 
eitler, frecher, leichtfinniger Mann, der mich un— 
glüdlih gemadht hat, und bald in mein Verderben 
willigen wird, um mich nur los zu werden. Der 
Domperr ıft eben fo gefahrlib. Der Graf ein Be: 
trüger, — — Ah nur der Ritter mare der Mann 

an den ich mich wenden koͤnnte. Seine Geftalt, fein 
Betragen, feine Sefinnungen zeichneten mir ihn im 
erften Augenblicke als einen rechtfchaffenen , einen 
zuverläffigen thätigen Süngling; und, wenn ich mich 
nicht irre, war ich ihm nicht gleichgültig. — Aber 
ach! betrogen durch die unverfhamte Mummerey ber 
Geifterfcene halt er mich für ein Gefchöpf, das der _ 
größten Verehrung werth ift. Was foll ich ihm be: 
fennen? Was foll ich ihm vertrauen? — — Ei.” . 
komme wie es wolle, ich will e8 wagen! Was hab’ 
ih zu verlieren? Und bin ich nicht fehon in diefen 
wenigen Stunden der Verzweiflung nahe gebracht? — 

Es entftehe was wolle, ih muß ihm fchreiben. Ich 
werde ihn fehben, mich ihm vertrauen; der edle 
Mann kann mic verdammen, aber nicht verfioßen! 
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Er wird einen Schutzort für mich finden, Jedes 
Kloſter, jede Penfion foll mir ein angenehmer Aufent⸗ 
halt werden. i 
(Sie Tpriht und fehreibt.) 
„Ein unglüdlihes Mädchen, das Ihrer Hilfe 
„bedarf, und von dem Sie nicht übler denfen 
„muͤſſen weil fie Ihnen vertraut, bittet Sie 
„morgen früh um eine Biertelftunde Gehör, 
„Bolten Sie fih in der Nähe, ich laffe Ihnen 
„sagen wenn ich allein bin. Die traurige Lage 
„in der ich mich befinde, nöthigt mich zu diefem 
„zweydeutigen Schritt.” 
So mag es fern! — — Der Tleine ad ift mir 
wohl ein fihrer Bote, 
(Sie seht an die Thuͤre und ruft.) 


Jaͤck! 


Zweyter Auftritt. 
tidhte, Sad, 


Nichte. Kleiner! weißt dur des Ritters Greville 
Wohnung! " 
Jaͤck. Sch bin oft dort gemefen. 
Nichte. Willſt du mir wohl gleich ein Billet an 
ihn beftellen? Aber daß es Niemand erfährt! 
Fa, Recht gern! Was hab’ ich davon? 
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Nichte cindem fie ihm Geld reicht, Einen Laub: 
thaler! | 

FA ver fich auf einem Fuß einigemal herumdreht). ch 
habe Flügel. 

Nichte Cindem fie ihm das Billet int), Hier! 

Sad Das Geld wird bald verdient feyn, 
Wahrfcheinlich ift er in der Naͤhe. Um dieſe Zeit 
pflegt er in das Kaffeehaus an der Ede zu kommen. 

Nichte. Das ware fchön. Nur vorfihtig! 

Sad, Geben Sie nur, Verlafen Sie fih auf 
mich. 

Nichte, Da bift ein durctriebener Schelm! 

Jaͤck. Ich bin zu brauchen, das weiß Shre 
Tante, 


Dritter Auftrire 


Kid te allein, 


Wie frech diefer Knabe ift! Wie abgerichtet! Sp 
ſollt' ich auch werden ; und wäre ſie langfamer zu 
Werke gegangen, fie hatte mich Schritt vor Schritt 
ind Verderben geführt. Gludlicherweife werd’ ich 
ed gewahr, und fühle noch fo viel Kraft mich zu ret= 
ten, Geiſt meiner Mutter, fteh mir beit Ein Feh- 
ler riß mich aus dem gleichgültigen Zuftande, in 
welhem ich font zwifchen Tugend und Lafter ſchlum— 
merte, D möge diefer Fehler der erfte Schritt zur 
Zugend feyn! 
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Vierter Auftritt. 


Ridte Marıuife 


Mar quiſe. Lafen Sie fehen, Nichte, wie fin- 
- Den Sie fih in das. neue Kleid? 

Nichte. Nicht eben fo ganz, ald wenn eg mein 
eigen wäre, 

Marguife Nun, nun, es geht fhon! Es 
leidet Sie alles. ? 

Nichte. Auch der Betrug, wie Sie heute ge- 
ſehen haben. 

Marguife Wer wird folhe Worte brauchen! 
Etwas am ihr zurecht ruͤckend) Go! Es muß mehr an 
den Leib gefchloffen fenn, und diefe Falte muß reicher 
fallen. Der Wagen wird bald fommen, und wir 
fahren heute noch auf’s Land. 

Nichte. Noch heute? — 

Marguife Ga, und Sie haben heute noch 
eine Rolle zu fpielen. 

Nichte. Noch eine? Sie find unbarmberzig, . 
Zante Die erfte hat mir fhon fo viel Mühe ge 
Foftet, daß Sie mich mit ber zwenten verſchonen 
ſollten. 

Marquiſe. Eben deswegen, mein Kind. Noch 
dieſe und dann die dritte und vierte, und es wird 
Ihnen keine mehr Muͤhe koſten. 

Nichte. Ich fuͤrchte Sie finden mich nicht halb 
fo fähig ald Sie glauben, 

Mar: 
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Marguife Es fommt auf einen Verfuh an, 
Diefe Naht werden Sie eine fehr geringe Rolle zu 
fpielen haben. 

Nicht e. In diefem prächtigen Kleide? 

Marquiſe. Dem Inhalte nach, meine ich, 
Sie haben eine halb ftumme Liebhaberin vorzuftellen, 

Nichte, Wie verftehn Sie das? 

Marguife. Ich bringe Sie in einen Garten, 
führe Sie in eine Laube, gebe Ihnen eine Roſe, 
und Sie verweilen einen Augenblid. Es kommt ein 
Cavalier auf Sie zu, er wirft fih Ihnen zu Füßen, 
er bittet Sie um Vergebung, Sie geben einen un: 
vernehmlihen Laut von fih: ‚‚mein Herr!” — oder 
was Sie wollen; — er fährt fort um Verzeihung zu 
bitten: „Stehn Sie auf!“ verfeßen Sie leife; er 
bittet um Ihre Hand, ald um ein Zeichen des Frie— 
dens. Sie reihen ihm Ihre Hand; er bededt fie 
mit taufend Küffen, „Stehn Sie auf!” fagen Sie 
alsdann: „Entfernen Sie fih, man fönnte ung über: 
raſchen!“ Er zaudert; Sie ftehen vom Sike auf: 
„Entfernen Sie ſich!“ fagen Sie dringend, und 
drücen ihm die Roſe in die Hand, Er will Sie auf: 
halten; „Es kommt Jemand I” lispeln Sie, und 
eiten aus der Laube. Er will zum Abfchiede einen 
Kuß wagen; Sie halten ihn zurüd, druͤcken ihm die 
Hand und fagen fanft: „Wir fehn ung wieder!” und 
machen ſich von ihm los. 

Nichte, Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift 
eine fhwere, eine gefährliche Aufgabe, Wer ift der 

Goethe's Werte, XIV. Br. a4 
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Mann? Wen fol ich vorftelen? Wird die Nacht, 
werden die Umftände ihn nicht verwegner machen? 
Können Sie mich fo ausfeßen ? 

Marguife. Du bift finder, mein Kind, Ich 
bin in der Nahe und werde nicht einen Augenblid 
verweilen, wenn ich diefe letzten Worte höre. Ich 
trete herbei und verfcheuche ihm. 

Kite. Wie foll ich meine Rolle recht fpielen, 
da ich nicht weiß wen ich vorftelle? 

Marquiſe. Betragen Sie fih edel, ſprechen 
Sie leife; das übrige wird die Nacht thun. 

Nichte Welch einen Argwohn erregt mir das 
blaue Kleid, diefe filbernen Muſchen! 

Marguife Nun gut, wenn Sie ed denn ver- 
muthen, wenn Sie e8 errathen, Sie ftellen die 
Prinzefiin vor und der Eavalier wird der Domherr 
ſeyn. 

Nichte. Liebe Tante, wie koͤnnen Sie einem 
ungluͤcklichen verlaſſenen Maͤdchen ſolch eine ſonder— 
bare Unternehmung zumuthen! Ich begreife den Zu— 
ſammenhang nicht, ich ſehe nicht was es Ihnen nutzen 
kann: aber bedenken Sie daß es kein Scherz iſt. Wie 
hart wuͤrde einer geſtraft, der die Hand des Fuͤrſten 
in irgend einer Unterſchrift nachahmte, der das Bild 
ſeines Koͤniges auf ein unaͤchtes Metall zu praͤgen 
ſich unterfinge? Und ich ſoll, wiſſentlich, mein arm— 
ſeliges Selbſt fuͤr die geheiligte Perſon einer Fuͤrſtin 
geben, ſod mit erlogenen Zuͤgen, durch erborgte Klei— 
der die aͤußere Geſtalt jener erhabenen Perſon nad: 
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Affen und durch mein Betragen in eben dem Augen: 
blie die edle Sitrlichfeit fhänden, die den Charakter 
diefer großen Fürftin maht? Ich ſchelte mich felbft, 
ich bin zu beftrafen, bin zu verdammen. Haben Sie 
Mitleid mit mir! denn Sie werden mich nicht reiten. 
wenn man tmich verurtheilt. Wollen Sie mid zu 
einer Verbrecherin machen, weil ich Ihnen einen 
Fehler eingeftand? 

Marguife Es ift nicht zu andern. 

Nichte cGittend. - Meine Tante! 

Marguife (gebieteriih), Meine Nichtel — So— 
bald der Wagen da ift erfahren Sie es; werfen Sie 
dann Ihren Mantel um und folgen Sie mir, 

Nichte. Ich wünfhte — 

Marquiſe. Sie wiſſen was zu thun ift, es 
kann nichts abgeändert werden. 


Fünfter Auftritt. 
Nichte, nachher SA 


Nichte So war mein Argwohn auf dem rech— 
tem Wege! Es ift gewiß was ich fürchtete, Sie will 
mich dem Domherrn auf eine oder die andere Weife 
in die Hände liefern, und vielleicht ift der Marquis 
felbft mit ihr einig. Don folhen Menfchen laßt 
ſich alles erwarten, und defto beffer habe ich gethan 
mich an den Ritter zu wenden. Sch werde mich heute 
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fon zu betragen wiſſen, und morgem, wenn ich 
mich in ihm nicht betrogen babe — 

Jäſck cin der Thuͤre). Iſt ſie weg? 

Nichte. Nur herein! 

Jaͤck. Wie gefagt, ſo gethan! A 

Nichte, Was bringfr du? 

Sad Hier ein Dlätthen! Cinden er ihr ein Billet 
gibt und fi dann- im Sprunge herumdreht.) Und no 
einen Laubthaler von Ritter für meine Mühe, Brau- 
chen Sie mid fernergum Courier. 

ſichte. Mo haft du ihn angetroffen? 

Sad Im Kaffeehauſe gegenüber, wie ich’ fagte. 

Nichte. Sagte er was zu dir? 

Sad, Er fragte, ob Sie zw Haufe, ob Sie 
allein ſeyen? — Ich muß fehen was es gibt; ich 
höre, die gnaͤdige Frau faͤhrt aus. 


Sechster Auftritt. 
kihte, nachher der Ritter. 


Nichte cas Billet leſendd. „Ich weiß Ihr Ver: 

„trauen zu ſchaͤtzen und freue mich unendlich 

„darüber, Schon habe ich Sie im Stillen be: 

„klagt; in wenig Minuten bim ich bei Ihnen“— 
D Gott was will das heißen? 

„Bis morgen früh kann icy meiner Ungeduld 

‚nicht gebieten, In Ihrem Quartier hab’ ich 
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„eine Zeitlang gewohnt, und beſitze noch durch 

„einen Zufall den Hauptſchluͤſſel. Sch eile nach) 

„Ihrer Garderobe, feyn Sie ohne Sorgen; es 

„fol mich Niemand entdeden, und verlafen Sie 

„ſich in jedem Sinn auf meine Diecretion,” 
Ich bin in der entfeglichften Verlegenheit! Er wird 
mich in diefen Kleidern finden! Was foll ich fagen? 

Kitter wer aus ver Garderobe tritt). Sie verzeihen, 
daß ich eile; wie hatt’ ich diefe Nacht ruhig fchlafen 
fünnen? 

Kihte Mein Har — 

Ritter che Scharf anſehendd. Wie find ih Eie 
verändert? Weiher Aufputz! Welche fonderbare 
Kleidung! Was fol ich dazu fagen ? 

Nichte. Omein Herr! ich hatte Sie jeht richt 
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vermuthet. Entfernen Sie ſich, eilen Sie! Meine 


Tante erwartet mich dieſen Augenblick. Morgen 
fruͤh — 

Ritter. Morgen früh wollen Sie mir ver: 
frauen, und heute nicht? 

Nichte. Sch höre Jemand fommen, man wird 
mich rufen, 

Nitter. Sch gebe, fagen Sie nur: was stellt 
das Kleid vor? 

Nichte. O Gott! 

Nitter. Was kann das für ein Vertrauen 
ſeyn, wenn Sie mir dieſe Kleinigkeit verſchweigen? 


Nichte. Alles Vertrauen hab' ich zu Ihnen, nur 


— das iſt nicht mein Geheimniß. Dieſes Kleid — 
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Ritter. Diefes Kleid ift mir merfwürdig ge 
nug. Einigemal hat fi die Prinzeffin in einem fol- 
hen SKleide fehen laffen. Selbft heute haben Ihnen 
die Geifter die Fürftin in diefem Kleide gezeigt, und 
nun find’ ih Sie — 

Nichte. Nehnen Sie mir dieſe Masferade 
nicht zu. 

Nitter, Welche entfeglihe Vermuthungen! 

Nichte. Sie find wahr. 

Ritter. Die Geifterfcene? 

Nichte. War Betrug. 

Ritter. Die Erfcheinungen ? 

Nichte. Abgeredet. 

Nitter. Dich Unglüdliher! O hätten Sie mir 
ewig gefchwiegen! Hätten Sie mir der füßen Irrthum 
gelaffen! Sie zerftören mir den angenehmften Wahn 
meines Lebens! | 

Nichte. Ich habe Sie nicht berufen, Ihnen zu 
fhmeicheln, fondern Sie als einen edeln Mann um 
Nettung und Hülfe anzuflehn. Eilen Sie, entfernen 
Sie fih! Wir fehen ung morgen wieder. Verſchmaͤ— 
ben Sie nicht ein unglüdliches Gefchöpf, das nad 
Shnen, wie nach einem Schußgott hinauf fieht. 

Ritter. Sch bin verloren! Auf ewig zu Grunde 
gerichtet! Wuͤßten Sie was Gie in diefem Augen: 
blide mir geraubt haben, fo würden Sie zittern; 
Sie würden mih nicht um Mitleid anflehn. Ich 
babe fein Mitleid mehr! Den Gluuben an mid) felbft 
und an Andre, an Tugend, Unfhuld, an jede Größe 
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und Liebensmwürdigfeit haben Sie mir entriffen. Ich 
habe Fein Sntereffe mehr, und Sie verlangen daß ich 
es an Ihnen nehmen fol? Meine Zutraulichkeit- ift 
auf das Schändlichfte mißhandelt worden, und Sie 
sollen daß ich Ihnen trauen fol? Ihnen, einer 
doppelten, dreyfahen Schaufpielerin? Welh ein 
Gluͤck, daß ich diefen Abend hieher Fam und Ih— 
nen nicht Zeit ließ fich vorzubereiten, die Maske an: 
zulegen, mit der Sie auch mich zu hintergehen 
dachten ! 

Nichte. Ich bin ganz unglüklih! Eilen Sie! 
Entfernen Sie fih! Man kommt! 

Hitter. Ich gehe, Sie nie wieder zu fehen! 


Siebenter Auftritt. 


Die Nidhte Der Maryuic, 


Marquis Galb in der Thäre), Sind Sie allein, 
Nichte? Nur ein Wort? 

Nichte Kindem ver Marquis wieder zur Thuͤr hinaus 
ſieht, betrachtet fie fich geichwind im Epiegel), Ich fehe ver- 
. weint, verworren aus! Was werd’ ich fagen? 

Marquis (ſe umarmend und feſt an fich druͤckend). 
Süßes holdes Geſchoͤpf! 

Nichte (ihn zurüdhattend). Um Gotteswillen, 
Marquis! 

Marquis. Wir find allein, fürchten Sie nichts! 

Nichte Cüch von ihm losmachendd. Die Marquife 


216 


erwartet mich. (Bei Seite) Wenn der Ritter noch 
da wäre! 
‚ Marquis. Was haben Sie? Sie fehen: ganz 
verftört aus. 
Nichte. Ah Gott! Die Zumuthungen meiner 
Tante — 

Marguis. Du dauerft mich, liebes Kind; aber 
ich will dich retten. 

Nichte. Sie wien doch, heute Nacht ſoll ich 
die Rolle der Prinzeſſin fpielen. Es ift erfchredlich! 
Kommen Sie! (Sie fieht ſich inzwiſchen furchtfam nad) der 
Garderobethuͤr um.) | 

Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie, eben 
deßwegen bin ich hier! Spielen Sie heute Nacht Ihre 
Rolle nur gut, Sie haben nichts zu beforgen. 

Nichte. So laſſen Sie ung gehen. 

Marquis. Nein doch; ich wollte Ihnen fagen — 

Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Marquis, Keinesweges! Sie feheinen diefe 
Abenteuer weniger zu fürchten als Sie follten. 


Nichte wie oben). Sch bin in der größten Ver⸗ 


legenheit! 
Marquis. € ſteht Ihnen noch etwas Selt⸗ 
ſames dieſe Nacht bevor, an das Sie nicht denken. 
Nichte. Was denn? Sie erſchrecken mich! 
Marguis. Daß Sie mit mir wegreifen werden, 
Nichte. Mit Ihnen? 
Marquis. Und das fagen Sie mit einer Art 
von Widerwillen ? 
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Nichte. Ich weiß nicht was ich fagen foll. 

‚ Marguid, Gh werde Sie leicht aufklären, 
Die Maskerade, zu der Sie angezogen find, ift nicht 
ein bloßer Scherz. Meine Frau hat im Namen der 
Prinzeffin den Domherrn um einen wichtigen Dienft 
erfucht, und Sie follen die Dankbarkeit der Fürftin 
‚gegen den betrogenen Mann ausdrüden, 

Nichte irvie oben in Verlegenheit), Ich foll ihm eine 
Roſe geben. 

Marguis Eine würdige Belohnung für einen 
folhen Dienft! Denn zu nichts Geringerem bat fi 
die blinde Leidenfchaft des Domherrn bereden laffen, 
als das fchöne Halsband von den Hofjuwelieren zu 
faufen. 

Kihte Das Halsband? 

Marquis. Das wir geftern fo ſehr bewunder: 
ten, als wir diefen Ning Eauften. 

Nichte. Es ift nicht möglich! 

Marquis, So gewiß, daß ich ſchon einen. 
Theil davon in der Tafche habe. 

Nichte Sie? Was foll das heißen? — Mau 
koͤnnte horchen. 

Marquis. So treten Sie hieher! Er naͤhert 
ſich der Garderobe) Ja, mein Kind! Der Domherr be— 
faß e3 kaum eine Viertelftunde; gleich war es in 
den Händen meiner Frau, um es der Prinzeffin noch 
heute Abend zu überliefern. Wie glüdlic war dag 
Meib in diefem Augenblick, und ich nicht weniger! 
Unbarmberzig brach fie die fhöne Arbeit von einan⸗ 
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der: es that mir im Herzen weh, den Foftbaren 
Schmud fo zerftört zu fehen, und ich Eonnte nur 
duch das herrliche Paketchen getröftet werden, das 
fie mir zu meiner Neife zubereitete. Ich habe we⸗ 
nigſtens fuͤr hundert tauſend Livres Steine in der 
Taſche. Ich geh noch heute nach England ab, mache 
dort alles zu Gelde, ſchaffe Silbergeſchirr und Koft- 
‚barkeiten in Menge. 2 

Tichte «welche biöher die größte Verlegenheit verborgen), 
Welche gefährlihe Unternehmung! 

Marquis. Wir müfen jetzt nicht forgen, fon: 
dern wagen. 

Nichte Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck! 

Marquis. Nein, du ſollſt es mir bringen! 
Du ſollſt und mußt meine Reiſegefaͤhrtin ſeyn. 

Nichte. Sie wollen mich diefer Gefahr ausfegen ? 

Maryuis. Die Gefahr ift weit größer, wenn 
du zurüc bleibt. Meine Frau ift verwegen genug, 
Das Mährchen,, fo lang’ es nur gehen will, durchzu: 
fpielen. — Bis der erfte Zahlungstermin fommt, 
ja noch weiter, ift fie ziemlich fiher. Indeß kann ich. 
Dich nicht hier laffen. 

Nichte. Bedenken Sie — 

Marguid, Sch weiß nicht wie ich dein Betra- 
gen erflären fol. Mär’ es möglich, daß man mir 
ſchon dein Herz entwendet hatte? — Nein, es ift 
nicht möglih! Du bift verlegen, aber nicht verän- 
dert. Lab dich nicht etwa den anfcheinenden Reich— 
thum des Domberrn blenden; wir find jetzt reicher 
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als er, der in Kurzem fih in der größten Verlegen- 
heit fehen wird, Ich habe alles genau berechnet. 
Du magft heute Nacht die Perfon der Prinzeffin noch 
vorftellen. — Es ift die Abfiht meiner Frau daf 
ich euch hinaus begleiten und dann gleich weiter fah- 
ren fol, Sch nehme deßwegen einen befondern Wa— 
gen. Iſt die Scene vorbei, fo erfläre ich der Mar: 
quife kurz und gut, daß du mich begleitet. Du magft 
ein wenig widerftehen, ich führe dich mit Gewalt weg. 
Lerm darf fie nicht machen, aus Furcht daß alles ver- 
rathen wird, — Du hörft nicht zu; was ift dir? 

Nichte. Derzeihen Sie mir, — diefer Bor: 
fhlag — Ich bin verwirrt — ich verftumme! Be: 
denken Sie in welcher Lage wir die Tante zurid: 
laffen! 

Marguis. Sie wird fih ſchon helfen, fie ift 
flug genug. Ste hat diefe Sache fo weit gebradt 
und wir verderben ihr nichts an ihrem Plan. Ge: 
nug, id will, ich kann dich nicht entbehren, und 
wenn du je an meiner Liebe zweifelteft, fo ſiehſt du 
nun, wie heftig fie ift. Sch werde dich nicht hier 
laffen, fo vielen Nachſtellungen, fo vielen Gefahren 
auggefeßt; nicht acht Tage, fo hab’ ich dich verloren. 
Die unfinnige Leidenfchaft des Domherrn zur Fürftin 
balt ihn nicht von andern Liebeshändeln zurüd. 
Nur wenige Tage, und du wirft unter dem Schleier 
feine Gebieterin, und ohne Schleier fein gehorfam- 
ftes Liebehen feyn. Komm! — So hab’ ih es be: 
fhloffen, und davon laſſ' ich nicht ab. (Er umarmt fie.) 
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Du bifk mein geworden/ und Rinhandıfolihiinie 


rauben! Meine Frau war. mir niemals hinderlich, 
und wenn fie die Steine glüdlich davon bringt, wird 
fie und gern verzeihen. — Wie ift dir? Du biſt 
nicht bei dir ! 


Nichte. Es ift um mich gefchehen! Führen Sie 


mich wohin Sie wollen, 

Marquis. Wiſſe nur, esift ſchon alles richtig. 
Unter einem andern Vorwande habe ich von deinem 
Rammermadchen nur das Notkwendigfte zufammen 
paden laffen, Es kommt auf wenige Tage an, fo 
find wir neu und beffer als jemals gekleidet, Wir 
wollen ung nicht mit alter Trödelwaare beſchweren. 


(Er führt die Nichte ab, die ibm troſtlos folgt und nochmals 
zurück nach ter Garderobethuͤr fieht.) 


— Auftritt. 
Der Ritter | 


der aus dem Cabinet hervor geht). 


Was hab’ ich gehört, und in welchen Abgrund 


von Verraͤtherey und Nichtswuͤrdigkeit hab’ ich bins 


ein geblidt! Niemals fonnte ich diefe Menfchen ach— 
ten, mit denen ich leben mußte! Oft waren fie mir 
verdächtig; aber wenn man fie bei mir folcher ver: 
ruchten Handlungen megen angeklagt hatte, ich hätte 
fie gegen Sedermann in Schuß genommen, Nun 
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veriteh? ich dich, ſchoͤne Verführerin, warum du mic 
erft morgen früh ſehen wollteft! Gewiß war es ihre 
befannt, daß der Marquis heute Nacht verreifen 
folle; aber daß er fie zwingen würde mit ihm zu 
gehen dachte fie nicht. Sie glaubte gewiß feine Nei— 
gung zu ihr fen erſchoͤpft, wie ihre Neigung zu ihm, 
D die Abihenlibe! Diefe Unfhuld zu heucheln! — 
Wie ein himmliſcher Geift ftand fie vor ung, und 
die reinften Weſen ſchienen duch ihren Mund zu 
fprechen, indeß fie, eines Liebhabers uͤberdruͤßig, fich 
nach andern umfieht, und über die Sauberkugel weg 
nach dem betrogenen Männern fehtelt, die fie als ein 
himmliihes Wefen anbeten, Wie fol ich das alles 
zureht legen was ich gehört habe? Was fol ich 
thun? Der Graf und die Marquife fpinnen den un— 
‘erhörteften Betrug an. Um ihren ungeheuern Plan 
durchzuführen, wagen fie es den Namen einer vor: 
trefflichen Fürftin zu mißbrauchen, ja fogar ihre 
Geftalt im einem fchändlichen Poffenfpiel nachzuaffen, 
Früher oder fpäter wird ſich's entdeden, und die 
Sache endige fih wie fie wolle, fo muß fie dem Für: 
ſten und der Fürftin höchft unangenehm feyn. Ed 
leidet feinen Aufſchub. — Sol ih hingehen und 
dent betrogenen Domherrn die Augen eröffnen? Noch 
wäre es möglich ihn zu retten! Das Halsband ift 
zerſtuͤckt; aber noch ift der Marquis hier, man kann 
fie-feft halten, ihnen den Ehmud abnehmen, die 
Berrieger befhamen und fie in der Stille verjagen, — 
Gut, ih geh, — Doch halt! — Das thw ich 
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um des kalten, eigennuͤtzigen Weltmannes willen? 
Er wird mir danken, und fuͤr die Rettung aus der 
ungeheuren Gefahr mir ſeine Protection verſprechen, 
mir eine anſehnliche Charge zuſichern, ſobald er ſich 
wieder wuͤrde in Gunſt geſetzt haben. Dieſe Erfah— 
rung macht ihn nicht klug; er wird dem erſten beſten 
Betrieger ſich wieder in die Haͤnde geben, ſich im-⸗ 
mer leidenſchaftlich, ohne Sinn, Verſtand und ohne 
Folge betragen; wird mich als einen Schmaroger 
in feinem Haufe dulden; wird befennen daß er mir 
Berbindlichkeiten habe, und ich werde vergebens auf ' 
eine reelle Unterftüßung warten, da es ihm, unge: 
achtet feiner fhönen Einnahme, immer an baarem 
Gelde fehlt. — — 
(Geht nachdenfend auf und nieder, ) 

Thörichter , befchranfter Menfh! Und du fiehft 
nicht ein, daß fih hier der Weg zu deinem Glüde 
öffnet, den du fo oft vergebens gefucht haft? Mit 
Kecht hat dich heute der Domherr als einen Schüler 
verlacht, mit Recht der Graf deine Gutmüthigfeit 
auf eine verruchte Weife mißbraucht! Du verdienteft- 
jene Lection , da du nicht einmal durch fie Eiger 
geworden bift. — Sie glaubten nicht dich zu ihrem 
Berderben zu unterrihten. — Wohl, fo fol 8 
fen! Sch eile zu dem Minifter. Er ift eben auf 
dem Landhaufe, wohin diefe Betrieger zufammen in 
die Falle gehen. Sie find Feiner Schonung werth! 
Es ift eine Wohlthat für’s menfhlihe Gefchlecht, 
wenn fie nah Verdienſt geftraft werden, wenn man 
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fie außer Stand feßt ihre Künfte weiter fort zu trei= 
ben. Sch eile;z der Moment ijt entfcheidend! Wer— 
den fie über der That ergriffen, fo ift alles bewieſen, 
Die Steine, die der Marquis in der Taſche hat, 
zeugen wider ihn; es hangt von dem Fürften ab die 
Schuldigen zu behandeln wie es ihm recht dünft, 
und ich werde mit leeren Verfprehungen gewiß nicht 
hingehalten, Sch fehe mein Gtücd mit dem Anbruche 
des Tages hervortreten! Hier ift nicht ein Augen— 
blie zu faumen! Fort! Fort! 


Sunfter Aufzug. 


z 


Erfter Auftritt. 


Nacht. 
Ein Luſtgarten. Rechter Hand der Schauſpieler eine Laube. 
Der.® r1a0f.» LA SIE 


La Fleur. Ich höre noch Niemand, Es rührt 
fich nichts Im ganzen Garten, Ich bin recht verlegen. 
Sch habe doch gewiß recht gehört. 

Der Graf mit anmaßlicher Berentuny, Du haft 
recht gehört. 

8a Fleur. Nun, wenn Sie es felbft wiffen, fo 
ift es defto beffer; denn Sie Fönnen verfihert ſeyn 
daß ich immer die Wahrheit fage. Um diefe Stunde 
wollte meine Herrfchaft hier in diefem Garten ſeyn. 
Sch weiß nicht was fie vorhaben. Mit vier Pferden 
find fie vor ung weggefahren und ihr Wagen wird 
an der Heinen Thür ftill halten, Sch habe fie def: 
wegen an der andern Seite ausfteigen laffen. Ich 
vermuthe, der Domberr ift auch hierher beftellt. 

Graf (wie oben). Warte! (Er Hält feinen Eleinen Finger 
an’s Der.) Diefer Ring fagt mir, daß du gewiſſerma— 
Ben wahr redeft. 

La 
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Ra Fleur. Gemiffermaßen? . 

‚Graf. Ia. Das heißt: in fo ferne du eg felbft 
wiffen kannſt. Ich bin nicht allwiffend; aber diefer 
Ring fagt mir immer; ob die Menfchen ae oder 
ob fie fih irren. 

La Fleur, Wenn ih Ihnen rathen fe — 
doch Sie wiſſen ſchon was das Beſte iſt. 

Graf. Sprich nur! ich will ſchon ſehn, ob un 

mir das Befte rathft. 

La Fleur. Ich daͤchte wir gingen ſachte dieſe 
dunkle Allee hinauf und horchten immer im Gehen, 
ob wir nicht irgend etwas kommen oder lispeln hoͤren. 

Graf. Ganz recht. Geh' nur voraus und horche 
ob der Weg ſicher iſt. 


Zweyter Auftritt. 
Der Graf callein), 


Sch begreif es nicht — und nach allen Umftänden _ 
* dieſer Menſch angibt, iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich. 
ie Marquiſe beſtellt den Domherrn hier heraus; 
wir es möglich, daß es ihr gelungen wäre die Prin- 
zeffin zu gewinnen? was ich immer für ein albernes 
Unternehmen, was ich für Lüge und Trug hielt. — 
Wenn ihr das gelingt, was foll dann dem Menfgen 
nicht gelingen! 
(Er geht von der linken Seite im Grunde ab.) 


Goethe's Werke. XIV, 83, . 4 
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Dritter Auftritt 


Der Ritter. Der DHberft der Schwei zer⸗ 
Garde. Sechs Schweizer kommen ven der linken 
Seite aus den vordern Couliſſen. 


O ber ſt @er zuletzt herauskommt, nach der Scene). Hier 
bleibt verſteckt und ruͤhrt euch nicht eher, es mag ſich 
zutragen was will, bis ihr Waldhoͤrner hoͤrt. In 
dem Augenblick, da ſie ſtillſchweigen, fallt zu und 
nehmt gefangen wen ihr im Garten findet. Gu den 
Schweizern, die auf dem Xheater ſteh) Ihr gebt auf das 
namliche Signal acht. Viere verbergen fich bei der 
großen Pforte; laßt herein es komme wer will, aber 
Niemanden hinaus, 

Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, 
hinaus foll Feiner. 

Der DOberft. Und wer hinaus will, den haltet 
feſt. 

Schweizer, Wir wollen ſchon wacker anfaſſen. 

Oberſt. Und wenn die Waldhoͤrner ſchweigen, 
ſo bringt hierher, wen ihr etwa angehalten habt, 
Zwey aber halten die Pforte befegt. 

Schweizer, Ja, Herr Obriſt. Ich und meim 
Kamrad bringen euch. die Gefangenen, und der Mi— 
chel und der Dusle bleiben bei ‘der Pforte, daß nicht 
etwa ein anderer hinaus fchlupfet., 

Oberſt. Geht nur, Kinder, geht, fo iſt's recht! 

(Die vier © chweizer gehen ab.) 
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Oberſt. Ihr beiden tretet etwa zehn "Schritte: 
von hier in's Gebuͤſch; das übrige wißt ihr. 

Schweizer, Gut. 

Dberft. So, Nitter, waren unfre Poſten alle 
beſetzt. Ich zweifle, daß uns einer entgeht. Wenn 
ich ſagen ſoll, ſo glaub' ich, wir werden hier auf die— 
ſem Platze den beſten Fang thun. 

Mitter. Wie fo, Hert Hberft? . 

Dberft. Da von Liebeshandeln die Rede ift, fo 
werden fie dieſes Plaͤtzchen gewiß ausſuchen. In dem 
übrigen Garten find die Alleen zu gerade, die Vläße 
zu licht; Diefes Bufchwerf, diefe Lauben find für die 
Schalkheiten der Liebe dicht genug zufammengewachfen, 

Nitter, Ich bin recht in Sorgen bie * vor⸗ 
uͤber iſt. 

Oberſt. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſollt' es einem 
Soldaten erſt recht wohl werden. 

Ritter. Ich wollte als Soldat lieber an einem 
gefaͤhrlichen Poſten ſtehn. Sie werden mir es nicht 
verdenken daß es mir bang' um das Schickſal dieſer 
Menſchen iſt, wenn ſie gleich nichtswuͤrdig genug 
find, und meine Abſicht ganz loͤblich war. 

Oberſt. Sey'n Sie ruhig! Ich habe Befehl vom‘ 
Fürften und vom Minifter, die Sache in der Kürze 
abzuthun; man verlaͤßt fih auf nich, Und der Fürft 
hat ſehr recht. Denn wenn es Händel gibt, wenn 
die. Geſchichte Aufſehn macht, fo denken doch die 
Menſchen von der Sache was ſie wollen, und es iſt 
alſo immer beſſer man thut ſie im Stillen ab. Deſto 
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groͤßer wird auch Ihr Verdienſt, lieber junger Mann, 
das gewiß nicht unbelohnt bleiben wird. Mich duͤnkt 
ich hoͤre was; laſſen Sie uns bei Seite treten. 


Biertéer Au Fri er 


Die Marquiſe. Der Marquis, 
Die Nichte. 


"Die Marguife Gum Marquis, der nur eben herauds 
trith. Bleiben Sie nur immer in diefem Gebuͤſch 
und halten Sie ſich or Sch trete gleich ivieder zu 
Shnen. 

Der Mar quis critt zurüc), 

Marguife. Hier, liebes Kind, ift Die Laube, 
hier ift die Roſe; das Uebrige wiffen Sie. 

Nichte. D liebte Tante, verlaffen Sie mid 
nicht! Handeln Sie menfhlih mit mir; bedenfen 
Sie was ich Ihnen zu Liebe thue, was ich Ihnen zu 
Gefallen wage! 

Mar quiſe. Wir find bei Ihnen, mein Kind; 
nur Muth! Es ift keine Gefahr, in fünf Minuten 
iſt alles vorüber. 

(Die Marquife tritt ab.) Y 

Nichte Gllein). O Gott, was hilft es, daß eine 
tiefe Nacht die Schuld bedeckt? Der Tag bewillkommt 
eine jede gute That die im Stillen geſchah, und zeigt 
ein ernftes fürchterliches Gefiht dem Verbrecher. 
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Sünfter Auftritt 
Die KRihte Der Domherr. 


Die Nichte ciegt ſich im die Laube und halt die Roſe 
In der Sand), 

Der Domherr (er von der entgegengefeßten Seite 
aud dem Grunde des Theaters hervorfommt), Cine tiefe 
Stille weiffagt mir meine nahe Glüdfeligkeit. Sch 
vernehme feinen Laut in diefen Gärten, die fonft 
durch die Gunft des Fürften allen Spaziergängern 
offen ftehn und bei fchönen Abenden oft von einem 
einfamen unglüdlich Liebenden, öfter von. einem 
glücklichen frohen Paar befucht werden, O ich danke 
dir, himmliſches Licht, daß du dich heute in einen 
ſtillen Schleier hüllteft! Du erfreueft mich, rauher 
Wind, du drohende trübe Negenmwolfe, daß ihr die 
leichtfinnigen Gefellfehaften verfcheuchet, die in diefen 
Gängen oft umfonft hin und wieder fhwarmen, die 
Lauben mit Gelächter füllen, und ohne eigenen Ge: 
nuß Andere an den füßeften Vergnügungen ftören, 
O ihr ſchoͤnen Baume, wie feheint ihr mir feit den 
wenigen Sommern gewachfen, feit mich der traurige 
Bann von euch entfernte! Sch ſeh' euch nun wieder, 
ſeh' euch mit den fehönften Hoffnungen wieder, und 
meine Träume, die mich einft in euern jungen Schat- 
ten befchäftigten,, werden nunmehr erfüllt, Ich bin 
der Gluͤcklichſte von allen Sterblichen. | 

Mar quiſe «ie leife zu ihm tritt), Sind Sie es, 
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Domberr? Nähern Sie fih, nähern Sie fih Ihrem 
Gluͤck! Sehn Sie dort.in der Laube? 7 

Domherr. Dich bin auf dem Gipfel der Se: 
ligfeit! 

Die Marguife Ctritt zuruͤch. 

Der Dompherr (tritt an tie Laube und wirſt fich der 
Nichte zu Füßen). Anbetungswürdige Sterblihe, erfte 
der Frauen! Laffen Sie mich zu Ihren Füßen ‚ver: 
ſtummen, laflen Sie mich auf diefer, Man meinen 
Dank, nein Leben aushaucen. : wen 

. Rihte, Mein Sar —. 

Domberr.  Deffnen Sie mir nicht Ihre Lip- 
pen, Göttlihel es ift an Ihrer Gegenwart genug. 
Verſchwinden Eie mir wieder, ich hate Jahre lang 
au diefem glüdlihen Augenblide zu genießen. Die 
Welt ift vol von Ihrer Vortrefflichkeit; Ihre Schön- 
heit, Ihr, Verftand, Ihre Tugend entzüdt.alle Men- 
ſchen. Sie find wie eine Gottheit, Niemand naht 
ſich ihr als um fie anzubeten, als um das Unmögliche 
von ihre zu bitten. . Und ſo bin ich auch hier, meine 
Fuͤrſtin — x 

richte, O ſtehn Sie auf, mein Herr — 

Domberr. Unterbreden Sie mich nicht. Ev 
bin ich auch bier, aber nicht um zu bitten, fon=- 
dern um zu banken, für das göttliche Wunder zu - 
danken, womit Sie mein Leben retteten, 

Nichte (indem fie aufſieht). Es iſt genug! 

Domherr (nieend und ſie zuruͤckhaltendd. Ja wohl 
der Worte genug, der Worte fhon zu viell Berge: 
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den Sie! Die Götter felbft verzeihen, wenn wir mit 
Worten umftändlich bitten, ob fie gleich unfre Be: 
dürfniffe, unfre Wuünfche lange ſchon kennen. Verge— 
ben Sie meinen Worten! Was hat der arme Menſch 
beſſers als Worte, wenn er das hingeben möchte was 
ihm ganz zugehört. Sie geben den Menfchen viel, 
erhabene Fürftinz Fein Tag, der nicht duch Wohl: 
thaten ausgezeichnet wäre; aber ich darf mir im Die: 
fem glüdlihen Augenblide fagen, daß ich der Einzige 
bin, der Ihre Huld in diefem Grade erfährt, der fich 
fagen kann: „Sie bezeigt dir Vergebung auf eine 
Meife, die dich höher erhebt als du jemals tief fallen 
Eonnteft. Sie Fündigt dir ihre Gnade an, auf eine 
Art, die dir ein ewiges Pfand diefer Gefinnungen 
ift; fie macht dein Gluͤck, fie befeſtigt's, fie ver: 
ewigt's, alles in einem Augenblick.“ 

Die Nichte Macht eine Bewegung 'vorwärtd, die den 
Doriheren nöthigt aufzufiehm), Entfernen Sie fih; man 
kommt! Wir fehn ung wieder. 

(Sie Hat Ihm, indem er aufftand, die Hand gereicht und 
laͤßt ihm, da fie ſich zurüczieht, die Roſe in den Länden.) 

Domherr. Ga num will ich eilen, ich will fehei- 
den, will dem brennenden Verlangen widerftehn, dag 
mich zur größten Verwegenheit treibt. 

(Er naht fich ihr mit Heftigfeit und tritt gleich wieder zuruͤck.) 
Nein, befürchten Sie nihts! Ich gehe, aber laffen 
Sie mic, es ausfprechen, denn es hängt doh nur 
mein Funftiges Leben von Ihren Winfen ab, Ich 
darf alles befennen, weil ih Macht genug über mich 
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felbft habe, diefem glüdlichen Augenblick hier gleich- 
fam zu troßen. Verbannen Sie mich auf ewig von 
Shrem Angefiht, wenn Sie mir die Hoffnung neh— 
men, jemals in diefen Armen von allen verdienten 
und umverdienten Qualen auszuruhn. Sagen Sie 
ein Wort, (Sie bei der Hand faffend.) 

Nichte (hm die Hände drüdend), Alles, alles, nur 
jeßt verlaffen Sie mich! E 

Domherr caufipren Händen ruhendd. Sie machen 
mich zum glüdlichften Menfhen, gebieten Sie un: 
umſchraͤnkt über mic, 


(Es laffen fih in der Ferne zwey Walthörner hören, die eine 
Höchft angenehme Gadenz mit einander ausführen. Der Domherr 
ruht indeffen auf den Händen der Nichte.) 


Sechster Auftritt 


Die Vorigen. Die Marguife Der Mar 
quis, hernah der Oberfte der Schweizer 
Garde, Schweizer. 


Mar quiſe Gwiſchen die beiden Hineintretend), Eilen 
Sie, mein Freund, entfernen Sie ſich; ich habe ein 
Geraͤuſch gehoͤrt, Sie ſind keinen Augenblick ſicher. 
Man koͤnnte die Besen im Echloffe vermiffenz 
eilen Sie, wir müffen w 

Dombherr ci) losreibend). Sch muß, ich will hin⸗ 
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weg. Leben Sie wohl, laffen Sie mich Feine Ewig- 
feit ſchmachten. 
(Ex geht fachte nach der Iinfen Seite des Grundes.) 

Marguife. Nun folgen Sie mir, Nichte. Le 
ben Sie wohl, Marquis, machen Sie Ihre Sachen 
gut, Sie follen Ihre Frau — Ihre Freundin bald 
wieder fehn, Umarmen Sie ihn zum Abfchied, 
Nichte. | 

- Der Marguid Cumarmt die Nichte und zieht fie auf 
feine Seite heruͤbey. Hierher, fhönes Kind, kommen 
Sie mit mir; vor jener Thüre fteht mein Wagen. 

Die Nichte qaudernd). O Gott, was will dag 
werden! 

Marguiie mach ter Nichte greifend), Was heißt 
das, Marquis? Sind Sie toll? 

Marquis. Machen Sie feinen Lärm; das 
Mädchen ift mein. Laffen Sie mir diefes Gefchöpf, 
in dag ich rafend verliebt bin, und ich verfpreche Ih— 
nen dagegen alles treulich auszurihten, was Sie 
mir aufgetragen haben. ch gehe nach England, bes 
forge Ihre Geſchaͤfte, mir erwarten Sie dort und 
wollen Sie wohl und redlıch empfangen; aber laffen 
Sie mir das Mädchen. 

Mar quiſe. Es ift nicht möglich! Folgen Sie 
mir, Nichte. Was fagen Sie zu der Berwegenheit 
meines Mannes? Meden Sie! Sind Sie mit ihm 
einverftanven ? 

Nichte (saudernd, eine Tante — 

Marguis (e fortzietene). Geftehn Sie es ihr, 
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Si Verſtellung! Es ift abgeredet! - Kommen Sie! 
Keinen Widerftand, oder ich mache Lärm, und bin 
in diefem Augenblide meiner Verzweiflung: fähig, 
uns alle zu verrathen, 

Marguife Entfeglih! Entſetzlich! Ich bin 
zu Grunde gerichtet. 

(Die Waldhoͤrner ſchweigen auf einmal, nachdem fierelm Ieb: 
haftes Stuͤck geblafen.) 


Der Oberſte dcer den Domherrn zuruͤck bringt und * 
zwey Schweizer folgen. Hierher, mein Herr, hierher! 

Dombherr, Was unterftehn Sie fih? Diefer 
Spaziergang ift einem jeden frei gegeben, : 

Dberfter. Jedem Spazierganger, nicht dem 
Verbrecher! Sie entkommen nicht; geben Sie fi 
gutwillig. 

Domherr. Glauben Sie, daß ich banaapnet 
bin? 

(Er greift in die Tafche und zieht ein Tenerol hervor.) 

Dberfter, Steden Sie Ihr Terzerol ein. Sie 
fönnen nach mir fhießen; aus dem Garten fommen 
Sie nicht. Alle Zugänge find beſetzt. Ed kommt 
Niemand hinaus, Ergeben Sie fih in das Schiefal, : 
dem Sie muthiwillig entgegen rannten, 

Margyuife (die indeffen aufmerkfam geworden iſt und 
geborcht Hat), Welch ein neuer, unermwarteter Auftritt! 
Kommt auf diefe Seite, Wenn wir nicht einig find, 
gehn wir mit einander zu Grunde, | 

(Die Marquife, der Marquid, die Nichte wollen 
fih auf die Seite zurüdziehn, wo fie herein gekommen find; ed 
greten ihnen zwey Schweizer in den Weg.) 
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— Wir ſind zu Grunde gericht 

Marquis. Wir find verrathen! 

Nichte. Ich bin verloren! 

Dom herr der in dieſem Augenblick neben bie Ace zu 
ſtehen kommt). O Gott! 

Oberſter. Niemand gehe von der Stelle! Sie . 
find alle meine Gefangene, 

Domkerr Caufdie Nichte teutend). Auch diefe? 

Dberfter.. Gewiß! 

Domherr. Mein Unglüd ift fo. groß, daß ih - 
es in diefem Augenblid nicht überdenfen kann. 

Oberſter. Nicht fo groß, als Ihre Unbefonnen- 

beit! | 
Domherr. Ich will jeden Vorwurf ertragen, 
alles, was mir eine beleidigte Gerechtigkeit von 
Strafen auferlegen kann; ich folge Ihnen, fchleppen 
Sie mich in einen Kerfer, wenn es Ihnen befohlen 
iſt: nur verehren Sie dieß überirdifche Wefen! Ber: 
bergen Sie, was. Sie gefehen haben, laugnen Sie, 
erfinden. Sie. Sie thun dem Fürften einen größern 
Dienft, ald mit der traurigen, ſchrecklichen Wahrheit, 
daß feine Tochter, feine einzig geliebte Tochter — 

Dberfter. Ich kenne meine Pflicht. Ich fehe 
hier nur meine Gefangene; ich kenne nur. meine 
. Drdre und werde fie vollziehn, 

Maryuife Wohin! 

Marquis. D warum mußt ich. mit hieher 
kommen! 

Nichte, Meine Furcht war gegründet! 
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D omherr. So bin ich denn der ungluͤcklichſte 
aller Menſchen! Was hat man im Sinn? Iſt's moͤg⸗ 
lih! Was kann der Fürft gegen das Liebfte beginnen, 
das er- auf der Welt bat? Meine Gebieterin — 
meine Sreunde — ich bin’s, der euch unglüdlich 
maht! O warum muß ich leben? warum fo lieben? 
warum verfolgt’ ich nicht den Gedanken, der mir 
mehr als einmal einfam, in einem fremden Lande 
meine Zärtlichkeit, meine Ehrbegier an andern Ge- 
genftänden abzuftumpfen? Warum floh ich nicht? 
Ach, warum ward ich immer wieder zurüd gezogen ? 
Sch möchte euh Vorwürfe machen, ich möchte mich 
fhelten, mich haffen; und doh, wenn ich mich in 
diefem Augenblicke anfehe, fo kann ick nicht wuͤnſchen, 
daß es anders ſeyn möchte. Sch bin immer noch der 
Gluͤcklichſte mitten im Ungluͤck! 

Dberfter, Endigen Sie, mein Herr; denn ed 
ift Seit, und hören Sie mich an. 

Domberr. Ga, ich will; aber zuerft entlaffen 
Sie unfre Gebieterin. Wie? Sie follte hier in 
Naht und Thau ftehen, und das Urtheil eines Un— 


P- 


glüdlihen anhören, an dem fie Theil nimmt? Nein, 


fie Fehre zurüc in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger 
den Augen diefer Knechte ausgeſetzt, die fich über 


ihre Beihamung freuen! Eilen Sie, eilen Sie, 


meine Fürftin! wer Fann fich Ihnen widerfeßen? Und 
diefer Mann, der mich gefangen halten darf, diefe 
Koloffen, die mir ihre Hellebarden entgegen feßen, 
find Ihre Diener; Gehn Sie, leben Sie wohl! 


4 
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Wer will Sie aufhalten? Aber vergeffen Sie nicht 
eines Mannes, der endlich zu Ihren Füßen liegen 
fonnte, der endlich Shnen-betheuern durfte, daß Sie 
ihm alles in der Welt find. Sehn Sie noch einen 
Augenblick auf feine Qual, auf feine Wehmuth, und 
dann -überlaffen Sie ihn dem graufamen Schiefal, 
das ſich gegen ihn verfchworen hat, 

(Er wirft ſich der Nichte zu Füßen, die fih auf die Mars 
quife lehnt. Der Marquid fieht dabei in einer” werlegenen 
Stellung, und fie machen auf der rechten Eeite des Theaterd 
eine fchöne Gruppe, in welcher die zwey Schweizer nicht zu 
vergeffen find. Der Oberfte und zwey Schweizer fiehn an der 
Anfen Seite,) ’ 


« 


Siebenter Auftritt. 
Die Byrigen Der Graf. 


Der Graf @en zwey Schweizer mit den umgekehrten 
Hellebarden vor fich hertreiben). Ich fag’ euch, daß ihr 
eure Grobheit Zeitlebens zu büßen haben werdet! 
Mir fo zu begegnen! - Dem Größten aller Sterbli- 
chen! Wißt, ich bin Eonte di Noftro, di Rofteo im: 
pudente, ein ehrfamer, überall verehrter Fremder, 
ein Meifter aller geheimen Wiffenfchaften, ein Herr 
über die Geifter — 

Schweizer. Bring’ Er das unferm Oberſten 
vor, der verficht das Wälfche, fieht Er; und wenn 
er nicht geradezu geht, fo werden wir Ihn rechts und 
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Tinte in die Rippen ſtoßen und Ihm den Weg weiſen 
wies und befohlen iſt. 

Graf. Habt ihr Leute denn gar Feine Der 
nunft? 

Schweizer. Die hat der, der und com⸗ 
mandirt. Sch ſag's Ihm, geh’ Er geradezu, ganz 
gerade dahin, da ſteht unſer Oberſter. | 

Graf, Eee, Wagt es nicht mich angu- 
rühren! 

Dombherr (der auf tie Stimme des Gtafen zu ſich 
kommt · und · auffaͤhrt). Ja, da erwartete ich dich, großer 
Cophta, wuͤrdiger Meiſter, erhabenſter unter allen 
Sterblichen! So ließeſt du deinen Sohn fallen, um 
ihn durch ein Wunder wieder zu erheben. Wir ſind 
dir alle auf ewig verpflichtet. Ich brauche dir nicht 
zu geſtehen, daß ich dieſes Abenteuer hinter deinem 
Ruͤcken unternahm. Du weißt was geſchehen iſt; du 
weißt, wie ungluͤcklich es ablief; ſonſt waͤrſt du nicht 
gekommen. In dieſer einzigen Erſcheinung, großer 
Cophta, verbindeſt du mehr edle Seelen, als du 
vielleicht auf deiner langen Wallfahrt auf Erden beiz_ 
ſammen gefehen Haft, Hier ſteht ein Freund vor 
dir, vor wenig Angenbliden der gküdlichite, jetzt der 
ungluͤcklichſte aller Menſchen. Hier eine Dame, des 
ſchoͤnſten Gluͤcks werth. Hier Freunde, die das 
Moͤgliche und Unmoͤgliche zu wirken mit der lebhaf⸗ 
teſten Theilnahme verſuchten. Es iſt was Unglaub⸗ 
liches geſchehen. Wir ſind hier beiſammen und wir 
leiden nur aus Mißtrauen gegen dich, Haͤtteſt du 
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die Zuſammenkunft geführt, hatte deine Weisheit, 
deine Macht die Umftände gefügt — 
(einen Augenblick nacdentend und mit Entfchloffenheit ug 
‚ ‚fahrend) 

Nein, ich will nichts. fagen,, nichts wuͤnſchen: —* 
wäre alles gegangen, wie es abgeredet war, du haͤt— 
teſt nicht Gelegenheit gehabt, dich in deinem Glanze 
ſehen zu laſſen, gleichſam als ein Gott aus einer 
Maſchine herunter zu ſteigen und unſre Verlegenheit 
zu endigen. 

(Er naht ſich ihm vertraulich und laͤchelnd.) 

Was beſchließen Sie, mein Freund? Sehn Sie, 
ſchon ſtehn unſre Wächter wie betaͤubt: nur ein 
Wort von Ihnen, ſo fallen ſie in einen Schlummer, 
in dem ſie alles vergeſſen was geſchah, und wir be— 
geben uns inzwiſchen gluͤcklich hinweg. Geſchwind, 
mein Freund, druͤcken Sie mich an Ihre Bruſt, 
verzeihen Sie mir und retten Sie mich! 

Graf Cravitaͤtiſch ihn umarmend). Ich verzeihe dir! 

(zu dem Oberſten) 

Wir werden zuſammen ſogleich von hier wegfahren. 

Dberfter daͤchend). D ja! Recht gern! 

Dombherr, Weld ein Wunder! 5 

Marguife Gum Marquis), Was ſoll das heißen? 
Wenn der und noch rettete! 

Marquis. Ich fange an zu glauben, dag er 
ein Hegenmeifter ift. 

Oberſter. Ich brauche diefe Reden nicht weiter 
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anzuhören; ich weiß nur fchon zu Elar, mit wem und 
was ich zu thun habe, 

(Gegen die Scene gefehrt) in 
Treten Sie nur auch herein, junger Mann, Sie 
haben mich lange genug allein gelaffen. 





Ahter Auftritt 
Die BTorigen Der Kitten 


Ritter. a, hier bin ich, die Abfcheulichen zu 
befhämen und die Thoren zu bedauern! 

Die Hebrigen «außer dem Oberſten). Was foll 
das heißen? Der Ritter! Entfeklih! Es iſt nicht 
moͤglich! 

Ritter. Ja, ich bin hier um gegen euch alle zu 
zeugen. 

Nichte. Daran bin ich allein Schuld, 

Domherr. Was ſoll das heißen? Ich werde 
wahnſinnig! 

Oberſter. Sie kennen alſo dieſen Mann? Hier 
geht alles natürlich zu, außer daß diefer in folder 
Geſellſchaft ehrlich gehlieben ift. Er bat eure Schel: 
mereyen beobachtet, er hat fie dem Fürften entdeckt, 
und ich habe den Auftrag, zu unterfuchen und zu 
firafen. (Sum Domherrn) Zufoͤrderſt alfo, damit Sie 
einfehen, auf welchem Wege man Sie bisher geführt, 
von wen Sie geführt worden, wie fehr Sie betrogen 

find; 
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find; fo erkennen Sie doc endlich dag Phantom, mo- 
mit man diefen Abend unfre Färftin geläftert hat. 
(Sr Hebt ver Nichte den Schleier vom Geficht.) 

Domberr cerennt fie und drück yantemtmifeh Tein 
Entfeßen aus), 

Nitter. Wie die Fürfiin, fo die Geifter! — 
Solchen Menfchen vertrauten Sie! 

Domherr. Auch Fhnen vertraut’ ich, und Sie, 
merf’ ih, haben mich zu Grunde gerichtet, 

Dberiter. Diefe Nihtewürdigen ‚haben ſich 
Ihrer Schwäche bedient, und Sie zu den ftrafmür- 
digften Unternehmungen angefeuert. Was Fönnen 
Sie erwarten? | 

Domherr. Herr Oberſt — 

Oberſt. Beruhigen Sie fih! Und erfahren 
Sie zuförderft, daß der Fürft edel genug denft, um 
auch. dießmal Shren Leichtfinn, Ihren Frevel mit 
Gelindigfeit zu beftrafen, Was fag’ich, beitrafen? 
Er will vielmehr den zweyten Verfuch machen, ob eg 
möglich fey Sie zu beffern, Sie der großen Ahnherrn 
würdig zu madhen, von denen Sie abftammen. 
Ihre Entfernung vom Hofe, die nun zwey Sahre 
dauert, hat Ihnen wenig genußt. Sch Fündige Ihnen 
an daß Sie frei find, aber nur mit der Bedingung, 
daß Sie binnen acht Tagen das Land verlaffen, unter 
dem Vorwande ald wenn Sie eine große Reiſe zu 


- than Willeng waren. Mit Ihrem Oheim, den ber 


Fürft befonders fhäßt, dem er vertraut, wird alles 
abgeredet und eingerichtet werden. Sie koͤnnen frei 
Soerhe'3 Werte, XIV. Br 46 
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in Ihrem Wagen zuridfehren, wenn Sie nur erſt 
unterrichtet find, wie es mit dem gefährlichen: Zu: 
welenhandel ausfieht, in den Sie ſich eingelaffen - 
haben. 

Domherr. Was mußich erfahren! Was muß 
ich erleben ! 

Dberft au dem Marxquis). Geben Gie zuförderft 
die Juwelen heraus, die Sie in der Tafche haben. 
Marguis Die Juwelen? Sch weiß von 
Leinen! | | | 
. Ein Schweizer. Er hat da was erft in den 
Bufch geworfen. Es muß nicht weit liegen. Ä 


Man fucht und bringt dad Käfichen hervor, dad man dem 
Oberſten überreicht.) x 


Oberſt. Laͤugnet nicht weiter! Es ift alles 
am Tage. (Zur Marquife) Mo find die. übrigen 
Steine? Geftehn Sie nur! Sie fommen nicht wie- 
der nach Haufe, und zu Haufe bei Shnen ift in die- 
ſem Augenblicke alles verfiegelt. Verdienen Sie die 
Selindigfeit, mit der man Sie zu behandeln ges 
benft. 

Marquife. Hier find fie. (Das Schmudtäficen 
pervorbringend.) So dacht? ich fie nicht los zu werden, 

Dberft Gum Domherrn). Man wird diefe Ju: 
welen den Hofjumwelieren wieder zuftellen, und Ihre . 
Verbindlichkeit dagegen einlöfen. Die falfche Unter- 
ſchrift der Prinzeffin werden Sie dagegen zurtidlaffen, 
Sch halte Sie nicht weiter auf, Sie koͤnnen gehen. 


Domberr. Ga, ich gehe. - Sie haben mic 
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befhämt gefehn; aber glauben Sie nicht, daß ich 
erniedrigt bin. Meine Geburt gibt mir ein Recht 
auf die erften Bedienungen im Staate; diefe Vor: 

> > J 
zuͤge kann mir Niemand nehmen, und noch weniger 
wird man mir die Leidenſchaft aus dem Herzen rei— 
gen, die ich für meine Fürftin empfinde, Sagen 
Sie es ihr, wie glüdlich mich diefes Phantom ge- 
macht hat. Sagen Sie ihr, daß alle Demüthigungen 
nichtö gegen den Schmerz find, mich noch weiter 
von ihr entfernen zu müffen; im ein Land zu gehen, 
wo ich fie nicht mehr auch nur im Voruͤberfahren 
erbliden werde: aber ihr Bild und die Hoffnung 
werden nie aus meinem Herzen fommen, fo lange ich 
lebe, Sagen Sie ihr dag. Euch Uebrige verachte ich, 
She mwaret gefchäftig um meine Leidenfchaft, wie 
Käfer um einen blühenden Baum; die Blätter 
fonntet ihr verzehren, daß ich mitten im Sommer 
wie ein dürres Reis daſtehe; aber die Aeſte, die 
Wurzeln mußtet ihr unangetaftet laffen. Schwärmt 
bin wo ihr wieder Nahrung findet! 

(Der Domherr geht ab.) 

Dbdberfter. Die Webrigen werden unter guter 
Bedeckung ganz in der Stille auf eine Grenz-Feftung 
gebracht, bis man hinlanglich unt.rfucht hat ob ihre 
Schelmſtreiche nicht vielleicht noch weiter um fich ge- 
griffen haben. Findet ſich's daß fie in weiter Feine 
Händel verwickelt find, fo wird man fie in der Stille 
des Landes verweifen und fo von diefem betriegeri- 
fhen Volke fich befreien. Es find eben vier, ein 
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Magen vol, Fort mit Ihnen! Man begleite fie 
bis an das große Thor, wo ein Fuhrwerk ſteht, und 

uͤbergebe ſie dort den Dragonern. 
dichte. Wenn ein ungluͤckliches Mädchen: von 
— ſtrengen Urtheilsſpruch noch auf Gnade ſich 
berufen darf, ſo hoͤren Sie mich an. Ich unterziehe 
mich jeder Strafe, nur trennen Sie mich von dieſen 
Menſchen, die meine Verwandten find, ſich meine 
Freunde nannten und nich im dası tieffte Elend ge- 
ftürzt haben, Verwahren Sie mich, entfernen Sie 
mich; nur haben Sie Barmherzigkeit, bringen Sie 
mich in: ein Klofter! | 

Ritter. Was höre ih? 

Oberſt. Iſt es Ihr Gruft? 
dichte. O haͤtte dieſer Mann geglaubt, daß 
meine Geſinnungen aufrichtig ſeyen, ſo waͤren wir 
alle nicht, wo wir ſind. Ritter, Sie haben nicht 
edel gehandelt! Durch meine Unvorſichtigkeit, durch 
einen Zufall haben Sie das Geheimnis erfahren, 
Wären Eie der Mann geweſen, fuͤr den ih Sie 
hielt, Sie hätten dieſen Gebrauch nicht davon ge: 
macht, Sie hätten ben Domherrn unterrichten, die 
Juwelen beifchaffen und ein Maͤdchen retten fünnen, 
das nun unmiederbringlich verlorem iſt. Es iſt wahr, 
‚man wird Sie für-diefen Dienft belohney; unſer Un-⸗ 
gluͤck wird ein Capital ſeyn, von dem Sie große Ren— 
ten ziehen. Ich verlange nicht daß Sie im Genyß 
der fuͤrſtlichen Gunſt, der eintraͤglichen Stellen, in 
deren Beſitz Sie ſich bald befinden werden, an die 
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Thraͤnen eined armen Mädıheng denken follen, deren 
Zutraulicfeit Ihnen Gelegenheit gab zu horchen. 
Aber brauchen Sie jebt, da Sie sein ıbedeutender 
Mann bei Hofe find, Shren Einfluß das zu bewirfen, 
warum ich Sie bat, da Sie noch nichts hatten, we: 
nigftens zeigten, als Gefinnungen, die ich ehren 
mußte. Erlangen Sie von dieſem ernfihaften wuͤr— 
digen Manne nur, daß icy nicht mit Diefer Gefell- 
fchaft weagebraht werde; daß meine Jugend ineinem 
fremden Lande nicht größern Erniedrigungen: ausge: 
feßt werde, als ih in eh leider ſchon dulden 
mußte. 

(Zum Oberſten) 

Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie, mein Sem, wenn 
Sie eine Tochter haben, an deri Sie Freude zu erde: 
ben wuͤnſchen, fo ſchicken Sie mich fort; aber allein. 
Berwahren Sie mich; aber verdbannen Sie mich 
nicht! 

Oberſt. Sie ruͤhrt mie! 

Ritter, Iſt es Ihr Ernſt? 
Nichte.  Drhätten Sie es fruͤher geglaubt! 
Oberſt. Ich kann Ihren Wunſch erfuͤllen; ich 

gehe in nichts von meiner Inſtruction ab. 

Nichte. Ja, Sie erfuͤllen ganz Ihre Inſtruc— 
tion, wenn die Abſicht iſt, wie es ſcheint, dieſen 
verwegenen Handel im Stillen beizulegen. Berban: 
nen Sie mich nicht, ſchicken Sie mich in kein fremdes 
Land; denn die N-ugierde wird rege werden. Man 
wird: die Gefhichte erzählen, man wird fie wiederz- 
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holen. Man wird fragen: „wie fieht dag abenteuer: 
lihe Mädchen aus? Sie ſoll, fie muß der Prinzeffin 
gleichen / fonft hatte die Fabel nicht können erfunden, 
nicht gefpielt werden. Wo ift fie? Man muß fie 
fehen, man muß fie fennen.” O Ritter, wenn ic 
ein Gefhöpf war, wie Sie dachten, fo wäre der ge- 
genwärtige Fall für mich erwünfht genug, und ich 
brauchte Feine Augftattung weiter, um in der Welt 
mein Glüd zu maden. 

Dberit. Hiermit fey es genug! Begleitet jene 
Drey an den Wagen; der Dfficier, dem ihr fie über: 
gebt, weiß fchon das Weitere, 

Marquis dleife zur Marquife),. ES ift nur von 
Berbannung die Rede. Wir wollen demüthig abziehn, 
um das Uebel nicht arger zu machen. 

Marguife Wuth und Verdruß Fochen mir 
im Herzen; nur die Furcht vor einem größern — 
haͤlt mich ab ihr Luft zu machen. 

Oberſt. Nun fort! 

Marquiſe. Bedenken Sie, Hear Oberſt, und 
laſſen Sie den Fuͤrſten bedenken, welches Blut in 
meinen Adern fließt, daß ich ihm verwandt bin und 
daß er ſeine eigne Ehre verletzt, wenn er mich er— 
niedrigt! 

Dberft. Das hätten Sie bedenken foleni— _ 
Gehen Sie! Schon hat man diefe noch lange nicht 
erwiefene Berwandtfhaft zu Ihrem Vortheil mit im 
Anſchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermifchen mit diefem 
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Gefindel einen Mann, der gewohnt ift überall ehren: 
voll behandelt zu werden, | 

Dberft. Gehorchen Sie! 

Graf. Es ift mir unmoͤglich! ” 

Oberſt. Sp wird man Sie's lehren. 

Graf. Ein Neifender, der überall wo er hin— 
fommt, Wohlthaten verbreitet. 

Dberft. Es wird fich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schußgeift Tempel 
bauen follte, 

Dberft. E83 wird ſich finden. 

Graf. Der fih als Groß-Cophta legitimirt hat. 

Dberfi. Wodurch? 

Graf. Durh Wunder, 

Dberft. Wiederholen Sie eins und das andre, 
rufen Sie Ihre Geifter, herbei, laffen Sie ſich be- 
freien! > 

Graf. Ich achte euch nicht genug, um meine 
Macht vor euch fehen zu laffen. 

Dberft. Groß gedacht! Sp unterwerfen Sie ſich 
dem Befehl. 

Graf. Sch thue e8, meine Langmuth zu zei- 
gen; aber bald werde ich mich offenbaren. Ich werde 
Shrem Fürften folhe Geheimniffe melden, daß er 
mih im Triumphe zurüdholen fol, und Sie werden 
vor dem Wagen voran reiten, in dem der Groß-Cophta 
verherrlicht zurückkehren wird. 

Oberſt. Dad wird fih alles finden; nur heute 
Fann ich Sie unmöglich begleiten. Fort mit ihnen! 


248 eo 


S ——— Fort, ſagt der Oberſte, und 
wenn ihr nicht geht, fo werdet ihr unſte Hellebarden 
fühlen, 

Graf. hr Glenden, ihr werde; bald vor mir 
in's Gewehr treten. 

Die Schweizer (chlagen auf ihn los). Wil Er 
das. lebte Wort haben? 
(Die Schweizer mit den drey Perſonen ab.) . 

Dberft. Gur Nichte). Und Sie follen noch heute 
Naht in das Frauenflofter, das Feine Viertelftunde 
von hier liegt. Wenn es Ihr Ernft ift fi von der 
Welt zu fheiden, fo folen Sie Gelegenheit finden. 

Nichte Es ift mein völliger Ernft. Sch habe 
feine Hoffnung mehr auf diefer Welt. Gum Xitter) 
Aber das muß ich Ihnen noch fagen, daB ich meine 
erfte, lebhafte Neigung mit in die Einfamfeit-nehme 
— die Neigung zu Ihnen. 

Nitter. Sagen.Sie dad nicht, frafen Sie mich 
. nicht fo hart. Jedes Ihrer Worte verwundet mich 
tief. Ihr Zuftand ift gegen den meinigen zu benei- 
den. . Sie fünnen fagen: „man hat mich unglüdlich 
gemacht; ’’ und welchen unerfräglihen Schmerz muß 
ich empfinden, wenn ich mir fage: „auch Dich zahlt 
fie unter die Menfhen, die zu ihrem VBerderben 
mitwirkten.“ O vergeben Sie mir! vergeben Sie 
einer Leidenfhaft, die, durch einen unglüdfeligen 
Zufall mit fich felbft uneing, das verlegte, was ihre 
noch vor wenig Augenbliden das liebfte, das wer— 
thefte.auf der Welt war. Wir follen uns trennen! 


ee eh . 
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Unausfprechlich ift die Qual, die ich in diefem Zu: 
ftand’ empfinde. Erkennen Sie meine Liebe und be: - 
dauren Sie mih. O daB ich nicht meiner Empfin- 
dung folgte und nach der zufälligen Entdedung gleich 
zum Domherrn eilte! Ich hatte mir einen Freund, 
eine Geliebte erworben, und ich hätte mein Gluͤck mit 
Freuden genießen fünnen. Es ift alles verloren: 

Dberft. Faſſen Sie ſich! 

Nichte, Leben Sie wohl! Diefe legten tröftli: 
hen Worte werden mir immer gegenwärtig bleiben, 
Zum Oberſt) Ich fehe an Ihren Augen, daß ich fchei- 
ben fol, Möge Ihre Menfchlichkeit belohnt werden! 

(Sie geht mit der Wache ab.) 

Oberſt. Das arme Gefchöpf dauert mich! Kom: 
men Sie! Alles ift gut gegangen. Shre Belohnung 
wird nicht ausbleiben, 

Ritter, Sie mag feyn welche fie will, fo fürft- 
lich als ich fie erwarten darf; ich werde nichts genie- 
gen koͤnnen, denn ich habe nicht recht gehandelt. _ 
Mir bleibt nur Ein Munfch und Eine Hoffnung, das 
gute Mädchen aufzurichten und fie fich felbft und der 
Welt wieder zu. geben. 
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Roͤſe. 

Goͤrge. 
Maͤrten. 

Der Edelmann. 
Schnaps, 

Der Richten, 
Bauern. 





Der Schanplag iſt in Maͤrtens Haufe, wie im den vo. 
rigen Stuͤcken. 


Erfter Veftwrt 
- RKöfe Görge 


Görge 

er zum Haufe mit einem Rechen herausfommt, fpticht zuruͤck). 

Hörft du, liebe Nöfe? 

Roͤſſe (die unter die Thäre tritt), Mecht wohl, lieber 
Goͤrge! 

Goͤrge. Ich gehe auf die Wieſe, und ziehe 
Maulwurfshaufen auseinander. 

Höfer Gut. | 

Görge. Hernach ſeh' ih wie es auf dem Ader 
ausſieht. 

Roͤſe. Schoͤn! Und dann kommſt du auf's Kraut: 
land und graͤbſt, und findeſt mich da mit dem Fruͤhſtuͤck. 

Görge. Und da ſetzen wir ung zuſammen und 

laſſen es uns ſchmecken. 

Roͤſe. Du ſollſt eine gute Suppe haben. 

Goͤrge. Wenn ſie noch fo gut ware! Du mußt 
mit effen, fonft ſchmeckt ſie mir nicht. 
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Roͤſe. Mir geht's eben fo. 

Görge. Nun, leb wohl, Möfe! 

Nöfe (geht, bleibt fiehen, fieht fih um; fie werfen fich 
Kußhände zu, er kehrt zuräc), Höre, Nöfel — Die 
Leute reden Fein wahr Wort, 

Nöfe. Selten wenigftens. Wie fo? 
Goͤrge. Sie fagen: Als Mann und Frau hätte 
man fich nicht mehr fo lieb wie vorher. Es ift nicht 
wahr, Nöfe. Wie lange haben wir ung ſchon? Wart! 

Höfe. Zwoͤlf Wochen, 

Goͤrge. Wahrhaftig! Und da ift immer noch 
Görge und Nöshen, und Nöschen und Görge wie 
vorher. Nun leb wohl! 

Höfe. Leb wohl. Wie oft haben mir das nicht 
fhon gefagt! 

Gdrge (entſernt ib), Und wie oft werden wir 
es noch fagen! 

Roͤſe. Und ung immer wieder fuchen und finden, 

Goͤrge (file ſtehend). Das ift eine Luft! 

Roͤſe. Ich komme gleich nah. Leb wohl! 

Goͤrge (gehend). Leb wohl! 

Möfe (unter ver Thuͤtre)y. Görge! — 

Görge Guruͤcktommend). Was gibt's? 

Roͤſe. Du haft was vergeſſen. 

Goͤrge (ſch anſehend). Was denn? 

Roͤſe ahm entgegenfpringend, Noch einen Kuß! 

Goͤrge. Liebe Roͤſe! 

Röſe. Lieber Goͤrge! «ürend.) 
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3wenyter Nuftritt, 


Die Bprigen Der Edelmanı 


Edelmann. Brav, ihr Kinder! Brav! an 
euch merft man nicht daß die Zeit vergeht. 

Goͤrge. Wirmerfen’s auch nicht, gnadiger Herr, 

Nöfe (beveutend), Ste werden's auch bald nicht 
mehr merfen, 

Edelmann. Wie fo? 

Nöfe. Machen Sie nur Fein — dar⸗ 
aus! — Sie iſt ja fo hüͤbſch. 

Edelmann uigend), Wer? 

Görge Hm! Nöfe, du haft recht. Ja wohl, 
recht huͤbſch. | 5 

Roͤſe. Und Sie find auch fo ein ſchoͤner junger 
Herr. 

Edelmann. Börge! Darf fie das fagen? 

Görge. Jetzt eher als fonft. Denn ih will's 

nur geftehen, ich bim oft eiferfüchtig auf Sie geweſen. 

Edelmann. Du hafl’s auch Urfache gehabt, 
Roͤſe gefiel mir immer, 

Roͤſe. Sie fcherzen, gnädiger Herr, 

Goͤrge. Es ift mir nur immer gar zu ernſtlich 
vorgefommen. 

Roͤſe. Er hat mid oft genug gequält. 

"Görge, Und fie mich auch. 

Edelmann. Und jest? 

Goͤrge. Jetzt ift Roͤſe meine Frau, und ,Tich 
denfe, eine recht braye Frau, 


+ 
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Edelmann. Das ift gewiß. 

Roͤſe (edeutendd. Und Sie? — 

Edelmann. Nun? 

Goͤrg e (mit Büdlingen), Darf see: 

Edelmann ou? 

Nöfe cich neigend), Wen Sies nicht ungnadig 
nehmen: wollen. 

Görge. Sie werden bald auch eim allerliehftes 
Weibchen haben. 

Edelmann, Daß: ich nicht wüßte, 
Roͤſe. In wenig Tagen läugnen Sie es nicht 
mehr. 

Görge. Und fie ift fo liebenswuͤrdig. 

Edelmann. Wer denn? 

Höfe. Fräulein Caroline, die neulich mit der 
alten Tante hier zum Befuche war. 

Edelmann. Daher habt ihr euren Argmohn? 
Wie ihr fein ſeyd! 

Goͤrge. Ich daͤchte doch fo etwas ließe ſich ein- 
fehen. 

Nöfe. Es ift recht ſchoͤn daß Sie fich auch ver: - 
heirathen. 

Görge Man wird ein ganz anderer Rent 
Sie werden’s fehen. 

Höfe. Sept gefällt mir’s erſt zu Haufe, \ 

Gdrge, Und ih meine ich wäre * im 
Haufe geboren. 

Roͤſe. Und wenn der. Vater die Beitigen 

lieft 
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Tieft und fih um die Welthändel befümmert, da 
drüden wir einander die Hände, 

Görge. Und wenn der Alte fi betrübt, daß 
es draußen fo wild zugeht, dann rüden wir näher 
zuſammen und freuen ung daß es bei und fo friedlich 
und ruhig ift. 

Edelmann. Das Belte was ihr thun koͤnnt. 

Nöfe, Und wenn der Vater gar nicht begreifen 
kann wie er die Sranzöfifche Nation aus den Schulden 
retten will, da fag’ ih: Görge, wir wollen ung nur 
hüten daß wir Feine Schulden machen. 

Görge. Und wenn er außer fich ift daß man 
allen Leuten dort ihre Güter und ihr Vermoͤgen 
nimmt, da überlegen wir zufammen mie wir dad 
Guͤtchen verbeffern wollen, das wir von dem Lotto: 
gelde zu Faufen gedenken, 

Edelmann, hr feyd gefcheidte junge Leute, 

Roͤſe. Und glüdlic, 

Edelmann, Das hör’ ich gern, 

Goͤrge. Sie werden’s auch bald erfahren. 

Roͤſe. Das wird wieder eine Luft auf dem 
Schloſſe werden! 

Görge Als wie zu Lebzeiten Ihrer feligen 
Frau Mama. 

Roͤſe. Zu der man immer lief, wenn Jemand 
frank war, 

Görge. Die einem fa guten Spiritus auflegte, 
wenn man fi eine Beule geftoßen hatte. 

Goethe's Werke, XIV. Bd. 47 
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Roͤſe. Die fo gute Salben mußte, wenn A 
fih verbrannt hatte. 

Edelmann. Wenn ich heirathe, will ich mic 
nach einen Frauenzimmer umfehen, die ihr ähnlich ift. 

Goͤrge. Die ift fhon gefunden, | 

Nöfe. Ich denk's. Seyn Sie nicht böfe, gnaͤ⸗ 
diger Herr, daß wir fo vorlaut find. 

Görge. Wir fünnen’s aber nicht abwarten — 

Höfe. Sie fo gluͤcklich zu fehen als ung, 

Görge, Sie müffen. nicht länger zögern. 

Roͤſe. Es iſt verlorne Zeit. 

Goͤrge. Und wir haben ſchon den Vorſprung. 

Edelmann. Wir wollen fehen. 

Goͤrge. Es thut freilich nichts, wenn unſer 
Junge ein bißchen aͤlter iſt als der Ihrige; da kann 
er deſto beſſer auf den Junker acht haben. 

Roͤſe. Das wird huͤbſch ſeyn wenn ſie zuſam⸗ 
men ſpielen. Sie duͤrfen doch? 

Edelmann. Wenn ſie nur ſchon da waͤren. 
Ja! — meine Kinder ſollen mit den eurigen auf: 
wachfen, wie ich. mit euch, 

Roͤſe. Das wird eine Luft ſeyn! 

Goͤrge. Ich ſehe fie ſchon. 
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. Dritten Nuftwitt, 

Die Borigen Märten cam Fenfen, 
Märten, Roͤſe! Röfe! Wo bleibt das Frühſtück? 
Höfe. Gleich! Gleih! 

Märten, Muß ich ſchon wieder warten. (Das 

Tenfter au.) 

Roͤſe. Den Augenblid! 

Sorge Mad nur; Nöfe, 

Roͤſe. Da werd’ ich ausgeſchmaͤlt. 

Edelmann. Daran ift der Kuß fehuld, über 
dem: ich euch ertappte. Sch, vergaß auch. daruͤber 
mein Wildpret, 

Goͤrge. Ihre Freundlichkeit ift ſchuld, gnaͤdiger 

Herr! 

Roͤſe. Ja wohl. Ich vergaß daruͤber den Vater. 
Goͤrge. Und ich Wieſe, Acker und Krautland. 
Edelmann. Nun denn jedes auf ſeinen Weg. 


(Unter wechſelſeitigen Begruͤßungen an verſchledenen Seiten 
ab, und Roͤſe in's Haus.) 


Vierter Auftritt. 
(Martens Stube, mit einem Kamin, einigen Schränfen, ei: 
nem Zifh mit Stühlen. An ver Seite ein Fenfter, Gegen 
Aber eine angelehate Leiter.) 
/ Marten. Nöfe. 
Marten. Möfe, wo biſt du? 
Nöfe, Hier, Bater. 
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Märten. Wo bleibft du? J 
Roͤſe. Der gnaͤdige Herr kam gegangen, und 


wie er fo gut iſt, ſchwatzte er mit ung, 
Marten. Und mein Eaffee? 
Nöfe Cauf den Kamin deuten. Steht hier. 
Märten. Das feh’ ich. Aber die Milch? 
Roͤſe. Iſt gleich warm. (Geht nach dem Schranke, 
öffnet ihn mit einem Schuͤſſel des Bundes, das fie anhängen hat, 
nimmt Rahm heraus, und fest ihn in den Siamin.) 


Märten ündeſſen). Nöfe, das ift nicht huͤbſch! 

Nöfe cherhäftigt). Was denn, Vater? 

Marten. Daß du mich ganz und gar über 
Goͤrgen vergiffeft. 

Roͤſe wie oben), Wie fo? 

Marten. Mit ihm haft du geplaudert; für 
ihn haft du geforgt. 

Roͤſe. Auh, Vater, Sch Hab’ ihm ein But: 
terbrot gegeben. 

Maͤrten. Für ihn allein forgft du. 

Roͤſe. Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihn, 

Marten. Und doch verfprachft du mir, wenn. 
ich dich heirathen ließe — 

Roͤſe. Sollte alles bleiben vor wie nach. 

Marten. Haͤliſt du nun Wort? 

Roͤſe. Gewiß. Hier ift der Gaffee. 

Märten. Bift du ale Morgen gleich bei der 
Hand wie fonft? 

Roͤſe. Hier ift die Milch, (Sie läuft wieder nach 
dem Schranke.) 
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Maͤrten. Und muß ich nicht auf alles warten? 
Roͤſe. Hier die Taſſe! der Löffel! der Zucker! 
Wollt Ihr auch ein Butterbrot? 5 
Märten, Nein, nein. — Du bleibft mir die 
‚Antwort fhuldig. 
Roͤſe (auf das Fruͤhſtuͤck deutend). Hier fteht fie. 
Märten. Ed mag gut feyn, Erzähle mir etwas, 
Roͤſe. Ich muß fort. 
Marten. Schon wieder? 
Roͤſe. Görgen die Suppe bringen, der mag den 
Caffee nicht. 
Marten. Warum ipt er fie nicht zu Haufe? 
Roͤſe. Er will erft was arbeiten. Auf dem 
Krautlande hat er eine Laube gebaut, da machen wir 
ein Feuerchen an, waͤrmen die Suppe, und verzehren 
ſie mit einander. 
Maͤrten. So geh hin! Es iſt doch nicht anders. 
Roͤſe. Wie meint Ihr? 
Maͤrten. Vater und Mutter verlaßt ihr, und 
folgt dem Manne nad). 
Nöfe, So foll’3 ja feyn. 
Marten. Geh nur, 
Roͤſe. Zu Mittag follt Ihr ein gut Effen ha⸗ 
ben; ich ſage nicht was. 
Maͤrten. Schon recht. 
Roͤſe. Seyd nicht verdrießlich. 
Maͤrten. Nein doch! 
Roͤſe. So lebt wohl. 
Maͤrten. Geh nur! Ich komme auch hinaus. 
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Sühfter Au ftr itt. — 
Maͤrten allein (ip und reinen), 
Es iſt gut daß fie geht. Schnaps fagte: mir ge: 

fern im Vorbeigehn: wenn die Kinder im Felde 
wären, wollte er mich befuchen und mir. viel Neues 
erzählen. — . Ein vertradter. Kerl der. Schnaps! 
Alles weiß er! — Wenn er. nur mit-Görgenbeffer 
ftände! Aber der hat geſchworen, wenn er ihn wieder 
im Hauſe trifft, will er ihn lederweich ſchlagen. Und 
Goͤrge haͤlt ſein Wort. — Ein guter Burſch! Ein 
heftiger Burſch! — Ich höre was. (An der Thüre.) 
Ha! Ha! Schnaps! — Da iſt er ja. | 


Sechster Auftritn 
Marten Schnaps. 

Schn a p s (hereinſeh ⸗· ndd. Seh Ihr allein, Vater > 
Martin? 

Maͤrten. Nur herein! : 

Schnaps (einen Fus hereinſetzend). Gorgen ſah ich 
sehen; iſt Roͤſe nah? 

Marten Ga, Gevatter Shnaps. Wie immer. 

Schnaps. Da bin ich. 

Maͤrten. Ihr ſeyd vorſichtig. 

Schnaps. Das iſt die erſte Tugend. 

Maͤrten. Wo kommt Ihr her? 

Schnaps. St! Sul 
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rälten. ; Seit aht Tagen hat man Euch nicht 
gefehen. 

Schnaps, ch glaub’ es, 

Märten, Habt Ihr auswärts eine Cur verrichtet? 
. Schnaps. Vater Martin! — Ih habe curi- 
ren gelernt. 

Marten, Gelernt? — Ad wenn Ihe noch 
was zu lernen brauchter, 

Schnaps Man lernt nie aus, 

Märten. She fend befcheiden. 

Schnaps. Wie alle große Männer, 

Maͤrten. Run, was die Größe betrifft! — Ihr 

feyd ja Heiner als ich, 

Schnaps Vater Martin, davon ift die Rede 
nicht. Uber hier! hier! (Auf die Stirn deutend.) 

Märten. Ich verftehe, 

Schnaps. Und da gibr’s Leute in der Welt, 

die das zu ſchaͤtzen wiſſen. 

| Märten. Ohne Zweifel. 

Schnaps. Da findet man Zutrauen — 

Marten, Sch glaub's. 

Schnaps Da erfahrt man — 

Märten (ungeduldi). Was denn? Sat! 

Schnaps. Und erhalt Aufträge, 

Maͤrten. Gefhwind! Was gibr’8? 

Schnaps (bedeutend). Man wird ein Mann von 
Einfluß, 

Märten, Iſt's möglich? 

Schnaps, In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 
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Märten, Nur gleih! Nur heraus damit. 

Schnaps Ich kann nicht. Schon das ift ge 
nug gefagt. 

Märten Gedenklich. Gevatter Schnaps — 

Schnaps Was gibt's? 

Marten. Seht mid an. 

Schnaps Nun? 

Märten. Gerad’ in die Augen, 

Schnaps So? 

Märten. Scharf! 

Schnaps Zum Henker! Sch feh’ Euch ja an. 
Mich wundert's, daß Ihr meinen Blick ertragen koͤnnt. 

Marten. Hört! 

Schnays Was fol’? 

Maͤrten. Wäredas, was Ihr zu erzählen habt — 

Schnaps Wie meint Ihr? 

Maͤrten. Nicht etwa wieder fo eine Hiftorie? 
Schnaps ie könnt Ihr fo denfen? 
Märten. Oder — 

Schnaps Nicht doh, Vater Martin! 

Märten. Oder von den vielen Schnäpfen, 
Euren hochanſehnlichen Vorfahren ? 

Schnapsd Das war Scherz, lauter Scherz! 
Kun fangt’s an Ernft zu werden, 

Märten. Weberzeugt mid. 

Schnaps. Nun denn! Weil Shr’s ſeyd. 

Maͤrten. Sch bin aͤußerſt neugierig. 

Schnaps Sp hört! — Sind wir aud fiher ? 

j 
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Maͤrten. Ganz gewiß! Goͤrge iſt auf's Feld, 
und Roͤſe zu ihm. 

Schnaps (mit Vorbereitung, Sperrt die Ohren 
auf! Sperrt die Nugenauf! 

Maͤrten. So macht denn fort! 

Schnaps. hr habt oft gehört — Es lauſcht 
doh Niemand? | 

Marten. Niemand, 

Schnaps Daß die berühmten Jacobiner — 
es ift doch Niemand verftedt? — 

Marten. Gewiß nicht. 

Schnaps Geſcheidte Leute in allen Landern 
auffuhen, kennen, benußen, 

Marten. So fagt man. 

Schnaps, Nun ift mein Ruf — ich höre Temand ! 

Maͤrten. Nein doch! 

Schnaps Mein Nuf über den Rhein er- 
ihollen — 

Mäarten. Das ift weit, 

Schnaps Und man gibt fich fihon feit einem 
halben Sahre alle erdenklihe Mühe — 

Marten. So fahrt nur fort! 

Schnaps Mich für die Sache der Freiheit und 
- Gleichheit zu gewinnen. 
Marten. Das wäre! 
Schnape. Man fenntinParis meinenVerftand — 
Marten. Ey! Ey! 
Schnaps Meine Gefhidlichfeit. 
Marten, Guriog! 


286 

Schwaps. Being, die Herren Jacobiner find 
fit einem halben Jahre um mich herum heſchlichen 
wie die Katze um den heißen Breit 

Märten. Ich kann mich‘ Hit. sen ‚ver: 
wundern! 

Schnaps. Bis man mic bor acht Tagen in 
die Stadt beftellte, 

Marten, Ihr follter einen Fremden cüriren, 
der das Bein gebrochen hatte. So ſagtet Ihr. 

Schnaps. So hatte man mir geſagt. 

Maͤrten. Wir wunderten une, a 

Schnaps. Ich auch. * 

Maͤrten. Ob's denn nicht au in der ehr 
Chirurgen gebe? | 

Schnaps "Genug, ih wunderte mich — und 
ging. 

Märten. Da habt Ihe wohl gethan. 

Schnaps. Ich finde meinen Patienten. 

Maͤrten. Wirklich? 

Schnaps. Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Märten Nun? N 

Schnaps. Iſt er fo gefund iofe meiner, 

Marten Was? 

Schneps Sch erftaune! 

Märten. Das glaub? ich. 

Schnaps. Der Herr lacht — 

Maͤrten. Natuͤrlich. 

Schnaps, Und faͤllt mir um den Hal, 

Marten, Ss möglich! 


er 
Schnaps. Burger Schnaps! ruft er a. 
Maͤrten. Bürger Schnaps? das iſt curios! 
Schnaps. Wertheſter Bruder! 
Maͤrten. Und weiter? 
Schnaps. Genug, er eroͤffnete mir alles, 
Marten. Was dem? 
Schnaps Daß er ein Abßeſandter des Jaco— 
viner⸗ Clubs ſey. | 
Marten, Wie fah er denn aus? 
Schnaps Mie ein andrer Menſch. 
Marten Habt Ihr Euch nicht vor dem Manne 
gefuͤrchtet? 
Schnaps. Ich mich fuͤrchten? 
Maͤrten. Und habt mit ihm geſprochen, wie 
mit Eures gleichen? 
Schnaps. Natuͤrlich! — Alle Menſchen ſind 
gleich. 
Maͤrten. So ſagt nur! 
Schnaps Mas fol ich alles weitlaͤufig er— 
zahlen? 
Märten, Ich hir eg ger. 
Schnaps Er nahm mich in feine Gefell- 
{haft auf. 
Marten, Wie ging dag zu? 
Schnaps Mit vielen Geremonien, 
Marten. Die möcht ich wiſſen. 
Schnaps, Ihr koͤnnt alles fehn. 
daͤrten. Wie ſo? 
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Schnaps. Gebt Acht! Hier im Barbierſacke 
trage ich das ganze Geheimniß. 

Maͤrten. Iſt's moͤglich? 

Schnaps. Schaut her! 

Marten. Laßt fehen. 

Schnaps, Eins nah dem andern. 

Marten. Nur zu! 

Schnaps (nad einer Paufe), Erftlich umarmt? er 
mid nochmals, 

Märten. Ein böfliber Herr! 

Schnaps Das danf ihm der Henker! 

Marten. Ich müßte niht — 

Schnaps Dann bracht’ er (er bringt eine rothe 
Muͤtze hervor), 

Marten. Das rothe Kaͤppchen? Ihr fend ja 
fein Ehemann, 

Schnaps. Unaeſchickt! — Die Freiheitsmüße, 

Marten. Laßt ſehen. 

Schnaps. Und feßre mir fie auf, (Er fegt das 
Käppchen auf.) 

Märten. hr feht ſchnakiſch aus! 

Schnape, Ferner den Rock. (Er zieht eine Na: 
tionaluniform hervor.) 

Marten. Das ift ein fchmudeg Kleid. 

Schnaps. Helft mir Vater, es ift eın bißchen 
fnapp. 

Marten (indem fie fich mit Anziehen plagen), Dh, 
das ift eine Noth! das zwängt! 

Schnaps, Das ift die Uniform der Freiheit. 


Marten. 
doch lieber. 
Schnaps, 
dem Saͤbel? 
Maͤrten. 
Schnaps. 
Marten. 
Schnaps, 
Marten. 
Schnaps, 
fragen? 
-Märten, 
Schnaps. 
hatte — 
Marten. 
Schnaps, 
einander. 
Marten. 
Schnaps, 
Marten, 
Schnaps. 
angeworben — 
Marten. 
Schnaps, 
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Da ift mir meine weite Bauerjade 
Nun feht her! Was fagt Ihr zu 


But! 

Nun die Eocarde? 

Iſt das die Nationalcocarde? 

Freilich. (Steckt fie auf ten Hut.) 

Wie fie den alten Hut nicht ziert! 
Moͤchtet Ihr niht auch fo eine 


Es Fame drauf an. 
Wie mich der Fremde fo angezogen 


Er felbft? 
Freilich, Mir bedienen jekt alle 


Das iſt huͤbſch. 

So ſagte er — 

Ich bin neugierig. 

Ich habe ſchon viele hier im Lande 


So iſt das doch wahr. 
Aber feinen gefunden, auf den ich 


mehr Vertrauen feste als auf Euch. 


Marten. 


Das ift fchmeichelhaft. 


Schnaps. So erfülit num meine Hoffnungen — 


Marten. 


Und wie? 


20 

Schnaps. Geht zu euren Fremden und macht 
fie mit unfern Grundſaͤtzen befannt. 

Marten. Laßt ſie hoͤren. 

Schnaps. Gleich! — Und wenn ihr taufend 
redliche . 

Märten. Tauſend redliche? Das ifk viel! 

Schnaps. Wohldenkende und — Leute 
beiſammen habt — 

Maͤrten. Nun? 

Schnaps Sp faugt die Rebolution i in Eurem 
Dorfe an. 

Maͤrten. In unſerm Dorfe? Hier, in unſerm 
Dorfe? 

Schnaps. Freilich! 

Maͤrten. Behuͤt' uns Gott! 

Schnaps. Ey! wo denn? 


Maͤrten. Eh! was weiß ih? Da oder dort! 


Ueberall! Nur nicht hier, 

Schnaps. Hört nur, num kemmt das Wichtigfte, 

Marten. Noch was Wichtigers? 

Schnaps, Fangt die Revolution an! fagte er. 

Marten. nad’ uns Gott! 

Schrars Ich gebe Eub dazı völlige Autori- 
tät, und mache Euch hiermit — 

Marten Wozu? 

Schnaps Zum Vürgergeneral, 

Marten. Zum General? — Here Schnaps, 
Herr Schnaps! das klingt nun fat wieder nach dem 
Dftindifhen General: Gouverneur. 
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Schnaps. Stille! Es iſt nicht Zeit zu, ſcherzen. 

Maͤrten. Es ſcheint. 

Schnaps. Und zum Zeichen geb' ich Euch die: 
ſen Schnurrbart. 

Maͤrten. Einen Schnurrbart? 

Schnaps, Den jeder Buͤrgergenexal tragen muß. 

Maͤrten. Iſt's moͤglich! | 

Schna p o Gat deu, Schuumbert, angeheten, Ihr habt 
nun ein Anſehn. ſ 

Marten. Wahrhaftig! 

Schnaps. Eine Autorität, 

Mäarten, Zum Erftaunen! 
Schnaps. Und an der Spike der Freigeſinnten 
werdet ihr Wunder thun, 

Marten. Ohne Zweifel, Herr General; 

Schnaps. Man ſagt nicht: Here, General. 
- Man fagt; mein General! Bürger-General! — Es 
ift fein Menſch ein, Herr. 

Marten. Mein General! 

Schnaps. Was gibt's, Bürger? 

Marten. Ich bin nur ein Bauer. 

Schnaps Wir find Ale Bürger. 

Marten. So fagt mir nur wo das hinaus will? 

Schnups. Unſre Grundſaͤtze heißt man dag, 

Märten. Worauf es hinaus will? 

Schnaps. Ta. 

Marten. Ich dachte fait es ginge auf Schläge 
hinaus. - 
Shnuape. Nuin muͤßt She baren. 
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Marten. Was denn? 
Schnaps. Die Grundfäge, die ich ausbreiten foll. 
Marten. Die hatt’ ich ganz und gar vergeffen. 
Schnaps Hoͤrt! 
Marten (ver zufälligerweife im Auf; und Abgehen an 
Sad Fenfter fommt), O Mehl 
Schnaps Was gibt's? 
Märten. Herr General! Mein General — 
da kommt Görge den Berg herein. 
Schnaps Verflucht! 
Märten. Herr — mein General! Er hat ei- 
sıen großen Pruͤgel. 
Schnaps mach dem Fenfter laufend), Sch bin im 
großer DBerlegenheit. 
Marten. Das glaub’ ich, 
Schnaps Ich fürdte — 
Märten So kommt mir’s vor, 
Schnaps Meint Ihr etwa Görgen? 
Maͤrten. Nein doch, den Prügel. 
Schnape Nichts in der Welt, als verrathen 
zu werden. 
Maͤrten. Da habt Ihr Recht. 
Schnaps. Diegute Sache würde leiden, wenn 
ansn unfre Abficht zu früh entdeckte. 
Marten. Gemwiß. 
Schnaps Verſteckt mic. 
Marten. Steige auf den Boden. 
Schnaps Ta! Ja! 
Märten. Nur unter’d Heu, 
Schnaps. 
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Schnaps Ganz recht. 

Märten. Nur fort, Herr General! der Feind 
ift in der Naͤhe. 

Schnaps Gefhwind den Sad her! & nimmt 
den Barbierſack auf.) 

Marten. Fort! Fort! 

Schnaps (indem er die Leiter hinauf_fleigt), Verra— 
thet mich ja nicht. 

Marten, Nein, nein. 

Schnaps, Und denkt nicht, daß ich mich fürchte, 

Marten. Nicht doch! 

Schnaps. Lauter Klugheit! 

Marten. Die ift zu loben, Nur zu! 

Sch naps (gar oben, indem er hineinftetgt), Lauter 
Klugheit! 


Siebenter Auftritt. 


Marten GdHrge Mit einem Stoch). 

Görge Wo ift der Schurfe? 

Märten. Wer? 

Görge, ft es wahr, Vater? 

Marten, Was denn? 

Goͤrge. Roͤſe fagte. mir, fie hatte, da fie weg- 
gegangen ware, Schnapfen in's Haug fchleichen ſehen. 

Marten. Er fam; ich habe ihm aber gleich die 
Mege gemwiefen, 

Goörge. Da habt Ihr wohl gethan. Sch fchlag’ 

Goethe's Werte XIV. Bo. 18 
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ihm Arm und Bein entzwen, wenn ich a an- 
treffe. 

Garten Du bift gar zu aufgebracht. \ 

Sörge Was? Nach allen den Streichen? 

Maͤrten. Das iſt vorbei. 

Goͤrge. Er hat noch keine Ruhe. Jetzt, da 
Roͤſe meine Frau iſt — 

Maͤrten. Was denn? 

Goͤrge. Hört er nicht aufuns zu necken, uns 
zu beunruhigen. 

Maͤrten. Und wie denn? 

Goͤrge. Da ſagt er zu Roͤſen im Vorbeigehen 
Guten Abend, Roͤſe! Wie Ihr doch allen Leuten in 
die. Augen ſtecht! Der Officier, der da durchritt, bat 
nach Euch gefragt. 

Maͤrten. Das kann wohl wahr ſeyn. 

Goͤrge. Was braucht er's wieder zu ſagen? 
Nein, es ſind lauter Luͤgen. 

Maͤrten. Wahrſcheinlich. 

Goͤrge. Da kommt er einmal, und ſagt: der 
Fremde, der auf dem Schloſſe gewoͤhnt hat, der hat 
Euch recht gelobt. Wollt Ihr ihn in der Stadt be— 
ſuchen? Es wird ihm recht lieb ſeyn. Er wohnt in 
der langen Straße Numero 636. 

Märten. Das heißt man ja kuppeln. 

Göoͤrge. Er iſt alles im Stande. 
Märten. Ich glaub's wohl. 
Goͤrge. Und Roͤſe gibt ihm immer was ab, wie 
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er's verdient, und der böfe Kerl traͤgt's ihr nach. Ich 
fuͤrchte er thut uns einen Poſſen. 

Maͤrten. So boͤſe iſt er doch nicht. Er ſpaßt 
nur. 

Goͤrge. Ein ſchoͤner Spaß! Ich will ihn aber 
treffen. 

Maͤrten. Nimm dich im Acht! das koſtet 
Strafe. 

Goͤrge. Die bezahl’ ich gern, Und ich will's 
ihm gedenken daß er mich jent von Roͤſen wegge— 
fprengt hat. Wenn er nur nicht gar draußen bei ihr 
iſt! Geſchwind, geſchwind! ich muß fort. Eilig ab.) 


Ahrer Auftritt 
MNirtem Sand Schnaps. 


Maͤrten. Ein Glük, daß er ihn nicht vermu— 
thet! Das hätte ſchoͤne Händel geſetzt! (Am Fenfter.) 
Wie er lauft! Er ift ſchon am Berges Nun kann 
mein General wieder aus dem Hinterhalte hervor: 
fommen, Es iſt doch curios, daß jebt die fchlimm- 
ſten Leute immer in die Höhe fonımen! Man lief’s 
in allen Zeitungen. Der da oben taugt nun ganz 
und gar nichts, und kommt zu folden Ehren! Wer 
weiß was noch daraus wird! Es find gefährliche Zei- 
ten; man weiß gar nicht mehr wen man um fih hat. 
Auf alle Falle will ich ihm fchmeicheln, Er nußt mir 
wohl wieder, — Mein General! 
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Schnaps Can der Bodenthuͤre. Es füllt Heu Herunter), 
Iſt er fort? | 

Marten Schon weit weg. 

Schnaps mit He bevedt, Ich komme fchon, 

Märten. Ihr feht verzweifelt aus, General 
"Schnaps. - 

Schnaps (auf der Leiter fich reinigend). Das ift im 
‚Felde nicht anders; man kann nicht alled fauber 
haben, 

Märten. Kommt nur herunter. 

Schnaps. Iſt er wirklich fort? 

Marten, Schon weit weg, Er war beforgt 
Ihr möchtet indeffen zu Nöfen fhleihen, und lief 
als wenn es hinter ihm brennte. 

Schnaps (Herunterfommend), Mortrefflih! Nun 
fchließt mir aber die Hausthuͤr zu. 

Märten Das fieht verdächtig aus. 

Schnaps. Beſſer verdahtig als ertappt. 
Schließt zu, Vater Martin. Mit wenig Worten 
ſag' ich Euch alles. 

Maͤrten (gehend), Nun gut, 

Schnaps. Wenn jemand pocht pad’ ih ein, 
und fchleihe mich zur Hinterthür hinaus; und Ihr 
macht was Ihr wollt. 
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Neunter Auftritt. 


Shnapd Nachher Marten 


Schnaps Wenn ih ihm nur erft ein Fruͤhſtuͤck 
abgewonnen hätte! Eine rechte Schande! ein reicher 
Mann und immer fo Enauferig! Er ſchleicht an den 
Schraͤnken Herum.) Alles verfchloffen, wie gewöhnlich, 
und Röfe hat wieder die Schlüffel mit. — Hernach 
brauch? ich noch ein Paar Kaubthaler patriotifche 
Sontribution, Wieder am Schrante) Die Thuͤren 
klappern, die Schlöffer find fchlecht verwahrt. Der 
Magen Enurrt, der Beutel noch ärger. Schnaps! 
Bürgergenerall Srifh dran! Mach ein Probeftüd 
deines Handwerks! 

Marten quruͤcktommendd. Alles ift verwahrt. 
Yun ſeyd kurz. 

Schnaps. Wie es die Sache zulaͤßt. 

Maͤrten. Ich fuͤrchte die Kinder kommen zu— 
ruͤck. 

Schnaps. Das hat Zeit. Wenn ſie beiſam— 
men ſind wiſſen ſie nicht wenn's Mittag oder Abend 
iſt. 

Maͤrten. Ihr wagt am meiſten. 

Schnaps. So hoͤrt mich. 

Maͤrten. So macht fort. 

Schnaps (nad) einer Pauſe). Doch wenn ich be: 
denfe — 

Märten, Noch ein Bedenken? 
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Schnaps Ihr ſeyd ein gefcheidter Mann, das 
ift wahr. 

Märten. Großen Dank! 

Schnaps Doc ohne Studien. 

Märten. Das ift meine Sache niht; 

Schnaps wichtigy. Dem gutem unſtudirten Leut⸗ 
hen, die man fonft dem gemeinen Mann: zu nennen 
pflegte — 

Märtem Nun? — 

Schnaps. Traͤgt man eine Sache beſſer durch 
Erempel, durch Gleichniffe vor. TAB 

Marten. Das läßt ſich hörem, 

Schnaps Alſo zum Erempel — (Er geht hektig 
auf und nieder, und ſtoͤßt an Märten.) 

Märten. Zum Erempel: das iſt grob. 

Schnays Verzeiht, ich war in meiner Revo— 
lutionslaune. 2 

Märtens Die gefällt: mir. ganz und garnicht. 

Schnaps. Zum Exempel — auf Märten Iod 
gehend.) 

Marten, Bleibe mir vom Leibe! 

Schnaps Sum Erempel, wis haben uns ver: 
einigt. 

Marten. Wer? 

Schnaps Wir beide und noch wenn Hundert - 
neun und neunzig. 

Marten. Ehrliche Beute? 

Schnaps Das maht taufend, 

Märten. Nictig. N: 
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Schnaps. Gehen. win gewaffnet auf den Edel- 
hof, mit: Slinten und Piltolen. 

Marten. Wo follen die Flinten und Piftolen 
herfommen? 

Schnaps Das findet fih alles. Seht Ihr 
nicht daß ich. ſchon einen Sabel habe? (Ex nimmt 
Märten an die eine Seite des Theaters) 

Marten. Ep wohl! 

maps. Wir ziehen auf den Edelhof, und 
ſtellen den Edelmann zur Rede. Da kbommen wir 
nun hinein. (Er agirt das Hexeinkommen.) 

Maͤrten acht ſich los). Hoͤrt nur, ich muß 
Euch ſagen, ich mag nicht mitgehen. Wir ſind dem 
Edelmanne viel Dank ſchuldig. 

Schnaps Narrenspoſſen! Dankbarkeit iſt dag 
was She zum voraus abfchaffen müßt. 

Märten. Wie ift das moͤglich? 

Schnaps Ed ift ganz natürlib; Schafft fie 
nur ab! Ihr werdet finden, der Undank iſt die be— 
guemfie Sache von der Welt, 

Marten Haͤtt“ ich nicht gedacht! 

Schnaps, Probiert’s und kommt! Macht feine 
Umftände, es iſt ja nur ein Gleichniß. 

Marten, Ja ſo! ein Gleichniß. 

Schnaps (nimmt ihn wieder an die Seite). Nun 
fommen: wir. herein, — Aber wißt Ihr was! 

Maͤrten. Nun? 

Schnaps. Es iſt beſſer daß Ihr den Edelmann 
macht. «En fuͤhrt ihn Hinäten): Stellt Euch hierher. 
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Marten Meinetwegen. 

Schnaps Sch fomme mit dem Bürgeraus- 
ſchuß. 

Maͤrten. Mit den neun hundert neun und 
neunzig? 

Schnaps. Druͤber oder drunter. 

Maͤrten. Gut. 

Schnaps. Herr! ſag' ich — 

Maͤrten. Nur gemach! 

Schnaps. Nein! das war nicht recht; ſoll 
niemand ein Herr ſeyn. 

Maͤrten. Nun, wie ſagt Ihr denn? 

Schnaps. Warte — Kurz und gut: im Namen 
der Freiheit und Gleichheit macht eure Keller auf 
und eure Vorrathskammern; wir wollen eſſen und 
ihr ſeyd ſatt. 

Maͤrten. Wenn's nah Tiſche iſt mag's angehn. 

Schnaps Thut eure Gurderoben auf! wir 
find entblößt, 

Marten. Pfuy! Ihr werdet doh nicht — 

Schnaps Nicht anders. — Thut eure Beutel. 
auf! wir find nicht bei Gelbe. 

Märten. Das glaubt Euch Jedermann, 

Schnaps Nun antwortet. 

Märten. Ga, was foll ich fagen? 

Schnaps (auffaprend und trogig), Was wollt Ihr 
fagen? ö 
Märten. Nur gemad ! 
Schnaps Was koͤnnt Ihr fagen? Ihr ſepd 
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ein Verwegner! (auf ten Schrank Iosgchend) Ihr habt 
verfchloßne Gewölbe ! 

Märten. Das ift Nofens Milchſchrank. 

Schnaps «narirtih), Pfuy! Ihe müßt im 
Gleichniſſe bleiben. 

Märten. Ja ſo! 

Schnaps (wie oben). Und verſperrte Kaſten! 

Marten. Da find Kleider drin, 

Schnaps Wo find die Schlufel? 

Marten. Möfe hat fie mirgenommen. Sie ift 
fehr bauslih, fehr forgfältig; fie verichließt alles, 
und tragt die Schlüffel bei fich. 

Schnaps Auefluͤchte! Weitläufigkeiten! Wo 
find die Schlüffel ? 

Marten. Ich habe fie nicht. 

Schnaps So werd’ ich aufbrehen müffen. 
(Er zieht den Säbel, und madıt fich an den Schrank.) 

Marten. Reitet Euch der Henker? 

Schnaps. Das ift nur zum Erempel, 

Marten. Laßt das bleiben. 

Schnaps Was! ihr wollt euch widerfeßen ? 
(Er bricht an den Leiften.) 

Märten. Send Ihr denn vom Teufel befeffen? 

Schnaps Das muß auf! (Er pri.) Krick! 
Krad! 

Märten (Herumlaufend), Roͤſe! Nöfe! wo bift 
du ? 

Schnaps (bricht). EB geht! Krick! Krack! 

Märten. Görge! Goͤrge! 
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Schnaps So haltet Ener Maul, und bedentt 
daß ich es Euch nur erzaͤhlungsweiſe verbringe, 

Märten Nur erzäplunasweife? Ich dachte es 
wäre handgreiflich genug. 

Schnaps Bedenft doch! She fend jetzt der 
Edelmann. (Der Schrank geht indeſſen auf.) 

Marten, Gott bewahre mich! Da ſteht der 
Schrank auf. Die Leiſten find weggebrechen, Das 
Schloß verdorben, Was wird Noͤſe fagen? Badt 
Euch zum Henker! Wißt Ihre, daß ich das nicht 
leide! daß das Grobheiten find! Ungezogenheiten! 
daß ich die Nachbarn rufen werde, daß ich zum Rich: 
ter. gehen werde! 

Schnaps «er fi inteffen im Schranke umgefehen und 
die Toͤpfe vintirt han, Zum Richter? Eurem Zodfeind? 
Zu dent ftolgen Kerl? 

Marten. Heft! 

Schnaps Wißt nurdag Ihr Richter werden 
müßt, wenn wir nur hier erſt den Freiheitsbaum 
errichtet haben. 

Maͤrten. Richter? Ich weiß wohl noch wie ich 
geheimer Landrichter werden ſollte. 

Schnaps Das find jetzt andere Zeiten; man 
betriegt Niemand mehr, 

Märten. Das wäre mir lieb, 

Schnaps Man hat Niemand zum Velten, 

Maͤrten. Das ift mir angenehm. 

Schnaps Nun, vor allen Dingen — 

Marten, Macht daß ich Richter werde! 
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Schnaps. Ohne Zweifel. — Vor allen Dingen 
aber hoͤrt wovon die Rede iſt. 

Maͤrten. Die Rede iſt daß wir die Schraͤnke 
wieder zumachen. 

Schnaps Mit nichten, 

Marten, -Dap wir die-Leiften wieder annageln. 

Schnaps. Keinesweged. Die Rede ift daß 
Ihr begreift warum man mich zum General gemacht 
hat. 

Märten, Das feh’ ich freilich nicht ſo Deutlich 
ein. 

Schnaps Alſo Erempli gratia. 

Marten. Noch ein Erempel? 

Schnaps. Wir haben ja noch keins gehabt. 

Marten. Nur zu viel. 

Schnaps. Ich fage alfo — Er holt einen großen 
Milchtepf, und ſetzt ihn auf den Zifch.) 

Maͤrten. Um Gottes willen rührt mir den 
Topf niht an! Roͤſe ſagt: das wäre jeßt ihr befter. 

Schnapd Das.ift-mir lieb zu hören. 

Marten. Nehmt doh einen Heinen Topf, 
wenn’s ja ſeyn foll. 

Schnaps Mein, ich brauche den größten zu 
meinem Grempel. 

Märten, Nun fo fag’ ich Eich Furz und gut, 
daß ich von allem dem Zeuge nichte wiſſen will. 

Schnaps Sol 

Marten. And dag Ihr Euch aus dem Haufe 
packen könnt, 
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Schnaps. En! 
—Maͤrten. Und daß ih ganz und gar nichts 
hören will. 

Schnaps Ahr wollt nichts hören? 

Marten. Nein. ’ 

Schnaps Ahr wollt nichts wiſſen? 

Marten. Nein. 

Schnaps. Nihts annehmen? 

Märten Nenn 

Schnaps dient ten Siten. So wißt! daß ich 
Euch das Verftändniß eröffnen werde. 

Märten. Mit dem’ Säabel? Das ift eine 
fhöne Manier, 

Schnaps (inm zw Leibe gehend), Sp wißt! daß 
Ihr fchuldig feyd Euch zu unterrichten, neue Gedan- 
fen zu erfahren; daß Ihr geicheidt werden müßt, daß 
Shr frei werden müst, daß Ihr gleich werden müßt, 
Ihr mögt wollen oder nicht. 

Märten (bei Seite). Görge! Görge! Kamft du 
nur! ich wollt’ ihn nicht verfteden. 

Schnaps. Ahr hört alfo gern? 

Maͤrten. Gewiß. 

Schnaps. Und habt keine Abneigung Euch zu 
unterrichten? 

Maͤrten. Keinesweges. 
Schnaps. So iſt's recht. 
Maͤrten. Ich find' es auch. 
Schnaps. Nun gebt Acht! 
Maͤrten. Recht gern. 
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Schnaps. Diefer Topf ftelt ein Dorf vor. 
Marten. Ein Dorf? 

Schnaps. Oder eine Stadt, 

Marten. Curios! 

Schnaps, Oder eine Feftung. 

Marten. Wunderlih! 

Schnaps. Tal: Zum Erempel eine Feitung. 

MÄrten bei Seite). Wenn ich nur die Erempel 
los wäre! 

Schnaps Ich ziehe davor. 

Marten. Was gibt das? 

Schnaps. Ich fordre fie auf! Treteng! Tre: 
teng! (wie Trompete nachahmend.) 

Marten. Er ift ganz und gar verrüdt. 

Schnaps Sie macht Mäufe, und will fich 
nicht ergeben, 

Marten Daran thut fie wohl. (Bei Seite) 
Wenn nur Nöfe Fame die Keftung zu entfeßen, 

Schnaps. Sch befhiege fie! Pu! Pu! 

Marten. Das wird arg! 

Schnaps Ich mache ihr die Holle heiß. Ich 
fege ihr Tag und Nacht zu. Pu! Pu! Pul Sie er: 
gibt fi. - 

Marten Da thut fie übel. 

Schnaps (nähert fih vem Topfe). Ich ziehe hinein. 

Marten. Es wird ihr ſchlimm gehen. 

Schnaps Gimmt ven Löffe), Ich verfammle die 
Bürgerfchaft. 

Märten. Nun if’s ang, 

Soethe's Werke, XIV. Bd. 19 


M. s. Die Wohlgeſinnten kommen eilig 
Da dr ich mich nieder, (er fest fih) und rede fie am 

Märten. Duarmer Topfl 

Schnaps Brüder Bürger! fag’ ich. 

Maͤrten. Das Eingt freundlich genug. 

Schnaps. Leider feh’ ich euch uneins. 

Marten. Im Topfe iſt es ja ganz ftille, 

Schnaps. Es iſt eine heimlihe Gaͤhrung.“ 

Marten (Gorchend). Sch ſpuͤre nichts davon. 

Schnaps. Ihr habt den urfprünglichen Sum 
der Gleichheit verlaſſen. 

Maͤrten. Wie fo? 

Schnaps (athetiſch). Da ihre zufammen nod 
reine Milh war’t, fand fich ein Tropfen wie dei 
andere. 

Märten. Das laßt fich nicht laͤugnen. 

Schnaps Nun aber feyd ihr fauer geworden. 

Märten. Die Bürger? 

Schnaps She habt euch gefchieden. 

Märten. Sieh doc! 

Schnaps. Und ich finde die Reichen, die unter 
dem fauren Rahm vorgeftellt werden — 

Märten. Das iſt ſchnakiſch! 

Schnaps Die Reichen ſchwimmen oben, 

Märten. Die Keichen find der faure Rahm‘ 
Ha! hal ’ 

Schnaps. Sie fhwimmen oben! Das ift nich 
zu dulden. 

Märten. €3 ift unleidlich ! 


Schnaps Sch fchöpfe fie ao. 46; ji fchöpft auf 
einen Teller.) 

Märten. O weh! Nun geht’s drüber her. 

Schnaps Und wie ih den Rahm abgehoben 
habe, find’ ih die Schlippermilch. 

Maͤrten. Natürlic. 

Schnaps Das ift auch nicht zu vs 

Märten. Mich daͤucht. 

Schnaps Das ift fo der Hübfche, wohlhabende 
Mittelitand. 

Marten Die Schlippermild der Mittelftand? 
Was das für Einfälle find! 

Schnaps Davon nehme ich nah Gutduͤnken. 
(Er fchöpft.) 

Marten. Der veriteht’s. 

Schnaps Nun rühre ich fie unter einander, 
cer ruͤhrt) und lehre fie wie man fich verträgt. 

Marten. Was foll’s nun? 

Schnaps (ſteht auf und geht nad tem Schrante), 
Nun fehe ich mich in der Gegend um und finde — 
(er bringt ein großes Brot hervor) einen Edelhof. 

Märten. Das ift ja ein Brot. 

Schnaps Die Edelleute haben immer die 
beften Aecker in der Flur; drum werden fie billig un- 
ter dem Brote vorgeftellt, 

Marten Das follaud dran? 

Schnaps, Natuͤrlich! Es muß alles gleich 
werden. 

Marten chi Seit), Hatte er nur den Säbel 
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nicht anhängen! Das macht unfer Spiel vermünfe 
ungleich. 

Schnaps. Da * nun auch das Noͤthige ab 
geſchnitten, und — 

Maͤrten. Kaͤme nur Gorge! 

Schnaps. Auf dem Reibeiſen gerieben. 

Maͤrten. Gerieben? 

Schnaps Ga, um den Stolz, den Uebermutl! 
zu demuüthigen. 

Märten. Ja! Ja! 

Schnaps. Und wird ſodann unter das Uebrig 
gemifcht und umgerührt. 

Marten Send Shr bald fertig? 

Schnaps (Gedaͤchtig). Nun fehlen noch die geift 
lihen Güter. 

Marten. Wo folen die herkommen ? 

Schnaps Hier find’ ih eine Zuckerſchachtel 
(Er greift nach ter, welche bei dem Gafferzeuge ftent,) 

Marten cfält ibm in den Mm, Laßt ſtehen 
Ruͤhrt fie nit an! Nöfe wiegt mir immer fiir di 
ganze Woche Zuder ab; damit muß ich reichen. 

Schnaps (an den Saͤbel greifend, Bürger! 

Maͤrten. Geduld! 

Schnaps. Die geiftlichen Herten Haben i immer 
die ſchmackhafteſten, die ſuͤßeſten Beſitzthuͤmer — 

Marten. Es muß fie ja Jemand haben. 

Schnaps. Und werben defhalb billig durch den 
Zucker repräfentirt. Der wird nun auch gerieben — 

Maͤrten. Was fang’ ih an? 
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Schnaps. And drüber geftfeut. 

Märten (Gei Seit), Ich hoffe, du follft mir 
a8 bezahlen. Ans Fenfiers Horh! Kommt Görge, 
vohl? 

Schnaps. Und ſo iſt die ſauerſuͤße Milch der 
reiheit und Gleichheit fertig. 

Märten (am Fenfer, life). Es War nichts. 

Schnaps Kommt her! Was macht Ihr am 
senfter ? 

Märten. Ich dachte, es Fame Jemand. 

Schnaps Gorge koͤmmt doch niht? (Er ſieht 
uf.) 

Marten. Es ift alles ftille. 

Schnaps. Laßt einmal fehen. (Er tritt an das 
enfter, und legt fih auf Marten.) 


Zehnter Auftritt. 


Die Borigen Goͤrge «er zur Hinterthär 
hereinfchleicht), 
Goͤrge dit). Mer zum Henker ift beim Vater? 
Sollte das Schnaps ſeyn? 
Marten cam Fenſter). Drüdt mich nicht fo! 
Schnaps Sch muß ja fehen, Eehnt fich hinaus.) 
Marten. Was denn? 
Schnaps Wie fih meine Soldaten betragen. 
Görge wie oben, Es ift feine Stimme! Wie 
jeht der Kerl aus? 
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Schnaps Brav! meine wadern Freunde! 

Maͤrten. Mit wen redet Ihr? 

Schnaps Seht Ihr nicht wie meine Leute um 
den Freiheitsbaum tanzen? 


Märten. Seyd Ihr toll? Es regt fich Feine 


Seele. | 

Goͤrge. Er id fürwahr! Was heißt das? 
Der Bater fchließt fih mit ihm ein! Wie er ver- 
mummt ift! Glüdlih! daß ich die Hinterthür offen 
fand! 


-_—— 


Schnaps So ſeht doch! mie man Euern Wei- 


bern und Töchtern Begriffe von der Freiheit und 
Geichheit beibringt! 

Maͤrten (er fich losmachen will, aber von Schnaps ge: 
halten wird), Das tft zu arg! 

Görge Mas fie nur zufammen reden! Ich 
verftehe nichtd, (Sich umfehend.) Was foll das hei: 
gen? Der Schrank offen! Saure Mild zurechte ge: 
macht! Das foll wohl ein Frühftüc werden? 


Schnaps (wie sten). So freut Euch doch wie 


alles einig und vergnügt iſt. 
Märten. In Eurem Kopfe muß es wunderlich 
fpufen. Sch fehe nichte. 


Goͤrge (ich zurädziehenn), Sch muß nur horchen. 


Schnaps (Märten loslaſſendd. Sch ſehe alles 


im Geifte; Ihr werdet es bald vor Eurem Haufe mit 
Augen fehen.. 

Marten. In meisem Haufe feh’ ich fchon im 
voraus nichts Gutes, 
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Schnaps (no einmal zum Fenjter hinaus fehend, für 
ch). Alles ift ruhig und fiber. Nun gefhmwind an 
ie Mahlzeit! (Er tritt an den Tiſch.) 

Märten. Saͤh' ich dich wo anders! 

Schnaps O du lieblihe Suppe der Freiheit 
nd Gleichheit, fen mir gefeguet! — Seht her! 

Marten. Was gibrs? 

Schnaps Nun fekt fih der Bürger - General 
rüber, 

Marten. Das dacht’ ic. 

Schnaps And verzehrt fie. 

Marten. Mein? 

Schnaps (eſſend). Nicht doh! — Mit den Sei- 
igen. 

Märten. Das ift honett. 

Schnaps Sekt Euch, Bürger Martin, 

Marten. Danke fchön! 

Schnaps Laßt's Euch ſchmecken. 

. Märten. Ich bin nicht hungrig. 

Schnaps Scheut Euch nicht vor mir, wir find 
Ne gleich. | 

Marten. Das merk’ ich, 

Schnaps. Ihr ſeyd ein braver Bürger, 

Märten. Davon weiß ich fein Wort, 

Schnaps hr follt mein Eorporal werden. 

Märten. Biel Ehre! 

Schnaps Geht Euch, mein Corporal. 

Märten. Ihr fiherzt, mein General. 
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Schnaps (aufſtehend und complimentirendd. Mein 
Corporal! 

Marten. Mein General! 
- Görge der ſich indeſſen Bervornefchlichen , trifft Schnap⸗ 
fen mit dem Stode, indem er fich buͤckt). 

Schnaps Was ift das? 

Goͤrge. Mein General! 

Märten. Bravo, Görge! 

Görge. Auf Schnapfen ſchlagend.) Mein Cor: 
poral! 

Schnaps. Heilige Freiheit ſtehe mir bei! 

Goͤrge. Find' ich dich ſo? 

Maͤrten. Nur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich mei— 
ner an! 

Goͤrge. Singe nur! Ich ſchlage den Tact. 

Schnaps (den Saͤbel ziehend und ſich zur Wehre ſetzend). 
Heilige Revolutionsgewalt, befreie mich! 

Goörge. Was? Du willſt dich wehren? 

Maͤrten. Nimm dich in Acht, der Kerl iſt 
deſperat. 

Goͤrge. Der Nichtswuͤrdige! Er ſoll mir kom⸗ 
men. (Dringt auf Schnaps ein.) 

Schnaps O weh mir! 

Görge. Du follft empfinden! 

- Märten. Den Säbel her! 

Görge cinm entwaffnend). Ich habe ihn ſchon. 

Schnaps «hinter Tiſch und Stühle fich verſchanzend). 
Run gilt Kapituliren. 
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Görge. Hervor! 

Schnaps. Beſter Goͤrge, ich ſpaße nur! 
BGSoͤrge. Ich auch. Er ſchlaͤgt nach ihm, trifft aber 
nur den Tiſch.) 

Maͤrten. Triff ihm. 

Schnaps (macht ſich hervor, und laͤuft herum). Oder 
ſonſt — | 

Görge ihm nah). Das foll dir nichts helfen. 

Schnaps dia er gegen dad Fenfier fommt), Hülfe l 
Huͤlfe! * 

Goͤrge (reist ihn wer), Willſt du ſchweigen! 

Schnaps wie oben), Feuer! Feuer! 

Maͤrten (errennt ihm von der andern Seite den Wey), 
Stopf ihm das Maul! 

Schnaps chinter zwey Stühlen verfchand, Verſchont 
mih! Es ift genug! 

Goͤrge. Willſt du heraus! 

Schnaps wirft ihnen die Stühle nach den Beinen, fie 
fpringen zurüc), Da habt ihr’s! 

Görge Warte nur! 

Schnaps Mer ein Narr wäre! (Springt zur 
Sinterthür hinaus.) 

Görge. ch hafche Dich Doch, Ihm nach.) 

Märten (ſeht und reibt dad Bein, das der Stuhf getroffen 
hat, und hinkt den übrigen Theil des Stuͤcks). Der Böfe: 
wiht! Mein Bein! Hat er’s doch auch brav ab: 
gefriegt! 





— 
294 
Eilfter Auftritt. 
Maͤrten. Roͤſſe. BSernach Goͤrge. 
Roͤſſe won augen), Water! Vater! 
Märten D weh! Roͤſe! Was wird die zu 
der Gefchichte fagen ? 
Roͤ ſe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein 
Lärm? 
Märkten cam Feten, Ich komme! Warte dur, 
Gdrge Gur Ginterthuͤr Hereim, Der verwünfchte 
Kerl! Er hat fih in die Kammer eingefperrt; ich 
hab’ aber gleich das Worlegefchloß vorgelegt, er foll 
ung nicht entwifchen. 
Roͤſe. Vater! wo bleibt Ihr? Macht auf! 
Görge Das ift ja Roͤſe. 
Marten. Geh! Ich hinke. Mach’ ihe die 
Thür auf. 
Gödrge (ab). 
Märten, Nun geht das Ungluͤck an. Die 
arme Nöfe! Der fchöne Topf! (fest fich.) 
Goͤrge (der mit Röfen hereinfomme), Sieh nur, 
Roͤſe. 
Roͤſe. Was iſt das? Was gibt das? 
Goͤrge. Denk nur — 
Roͤſe. Mein Topf! Vater, was heißt das? 
Maͤrten. Schnaps — 
Goͤrge. Stell dir nur vor — 
Köfe Mein Schrank! Der Zucker! (Gin und her 
taufend.) O weh! o weh! Schnaps? Wo iſt er? 
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Görge. Sep ruhig, er ift eingefperrt. 

Roͤſe. Das ift recht. Wir wollen ihn gleich 
den Gerichtsleuten überliefern. Sie fommen ſchon. 

Maͤrten Cauffpringend und Hintend), Mer? 

Höfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, 
da es hier im Haufe Laͤrm gab. 

Märten. Zum Richter? O weh, mir find 
verloren! 

Roͤſe. Mein fchöner Topf! 

Goͤrge. Er fol bezahlen. 

Märten. Hört mih, Kinder, hört mich! 
Vergeßt Topf und alles! 

Roͤſe. Warum nicht gar. 

Marten. Schweig und höre! Wir dürfen 
- Schnapfen nicht verrathen ; wir müffen ihn ver: 
laugnen, 

Görge. Das wäre fhön! 

Marten. So höre doh! Wir find alle verlo- 
ren, wenn fie ihn finden, Er ift ein Abgefandter 
vom Sacobinerclub, 

Roͤſe. Unmöglih! Der Schuft? 

Märten Warum nicht? Sie finden ihn im 
der Uniform. Er kann's nicht laugnen, 

Görge. Ga, diehater an. 

Marten. Und wir werden verdächtig, wir wer— 
den eingezogen, wir müffen vor's Amt! Gott weiß! 

Görge. Wir könnten ja aber fagen — 

Märten, Eilenur, und fag’ ed fen nichts ge- 
wefen, 
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Goͤrge. Wenn fies nur glauben! ceitig ab.) 

Roͤſe. Ah gebe mich nicht zufrieden. mein 
fhöner Topf! 

Marten, Narrenspofen! Beſinne dich auf 
was, unfre Köpfe zu rettem, 

Noöfe Die verliert man nicht gleih. Ihr 
dürft ja nur fagen: wie Euch der Kerl hätte anwer: | 
ben wollen, harte ihn Görge brav durchgeprügelt. 

Märten, Das wäre vortreffih! Warum ift 
dir’s nicht gleich eingefallen? Nun ift Görge.binun- 
ter, und verläugnet ihn; nun find wir verdächtig. 
Es ift ein Ungluͤck! Ein Ungluͤck! 

Roͤſe. O, verwünfhe! 


— — — — —“ 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die VBorigen Der Kidhter 
Sorge Bauern. - 


 Nichter (Gereindringend). Nein, nein, ich muß die 
Sache unterfuchen, 

Görge (hn abbaltend). Es ift nichts. \ 

Märten. Muß ich den Nichter in meinem 
Haufe fehen? Ich unglüdliher Mann! 

Roͤſe (vortretend). Bemuͤh' Er fih nicht, Herr 
Nichter, 
Nihter Kein Bemühen! Es ift Schuldigfeit, 
Wer hat Feuer gefchrieen? 
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Nöfe. Ed war Spaß. 

Richter, Man ſpaßt nicht fo. Wer hat Hülfe 
gerufen? 

Roͤſe. Ich — Ih — neckte mich mit Görgen, 

Richter. Necktet Euch? 

Roͤſe Cuͤhrt ven Richter herum, und erzählt, indem fie 
fih beinn), Da bat? ih im Milchſchranke einen 
fhönen Topf faure Milh — und ſchloß den Schranf 
zu und ging weg — Da kam Goͤrge — Warte nur, 
Görge! — Da kam Görge, und hatte Appetit — 
und brach) den Schranf auf, 

Richter. En! ey! 

Roͤſe. Und rahmte mir den Topf ab — und 
machte fih ein Frühftüd zurecht — hier fteht ed noch 
— da kam ich nach Haufe — und war böfe — und — 
gab ihm eine Ohrfeige — da haft’ er mich — und 
fißelte mich, und da fehrie ich — und da balgten wir 
ung, und da warfen wir die Stuhle um — und da 
fiel einer dem Vater auf die Füße — Nicht wahr, 
Vater? 

Marten, Ihr ſeht, wie ich hinke. 

Roͤſe. Und da ſchrie ich noch aͤrger — und — 

Richter. Und da log ich dem Richter was vor. 

Roͤſe. Ich luͤge nicht. 

Richter, Ich glaube Ihr wißt es ſelbſt nicht, 
ſo glatt geht's Euch vom Maule. Glaubt Ihr, daß 
unſer einer nicht beſſer aufpaßte? 

Goͤrge. Wie ſo? 
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Richter Gu Riten), Gingt Ihr nicht eben vor 
meinem Haufe vorbei? . 

Roͤſe. Fa. y 

Richter, Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten? 

Roͤſe. Ich erinnere mich’s nicht. | 

Richter Gu den Bauern), Iſt fie euch nicht be: 
gegnet ? 
Ein Bauer, Sa! und fie hat mit ung gefpro- 
hen, und wir haben ihr gefagt daß bei ihrem Water 
großer Lerm wäre, 

Maͤrten. Nun iſt's aus! 

Roͤſe. O verwuͤnſcht! 

Goͤrge. So geht's mit dem Ausreden! 

Richter. Da ſteht Ihr nun! Was ſagt Ihr 
dazu? (Sie ſehen einander an; der Richter geht auf und nie: 
der, und findet die Müse) Oho! Was ift das? 

Goͤrge. Sch weiß nicht. 

Richter Geht fich um und fintet dem GBut mit der Co? 
cardey. Und das? 

Noͤſe. Ach verfteh’s nicht. | 

Richter (Hit fie Mitten bin), Nun? Vielleicht 
wißt Ihr? Vielleicht verfteht Ihr? 3— 

Maͤrten (uͤr ſich. Was ſoll ich ſagen? 

Richter. So werd' ich's Euch wohl erklaͤren 
muͤſſen. Das iſt eine Freiheitsmuͤtze. Das iſt eine 
Nationalcocarde. Eine ſchoͤne Entdeckung! Nun 
ſteht Ihr da, und verſtummt, weil es zu deutlich 
iſt. — In dieſem Hauſe iſt alſo der Club der Ver- 
ſchwornen, die Zuſammenkunft der Verraͤther, der 
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Siß der Rebellen? — Das ift ei nd! daß ift ein 
Gluͤck! — Zhr habt Euch gewiß unter einander ver- 
uneinigt, wie die Franzofen auch — und feyd Euch 
einander in die Haare gefallen — habt Euch felbft 
verrathen. Sp iſt's fhon recht! — Wir wollen 
weiter hören. | 

Roͤſe. Kieber Herr Richter! 

Richter. Sonft feyd Ihr fo ſchnippiſch. est 
Fonnt Ihr bitten. 

Goͤrge. Ihr müßt wien — 

Richter. Ich muß? — Shr werdet bald anders 
reden. 

Marten. Herr Gevatter! 

Richter. Bin ich einmal wieder Gevatter? 

Roͤſe. Send Shr nicht mein Pathe? 

Richter Seit der Zeit hat fich vieles ge- 
andert. ? 

Märten. Laßt Euch fagen — 

Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht 
kommen! Habt hr nicht etwa ſchon Anftalt zum 
Freiheitsbaum gemacht? Habt Ihr nicht fhon abge- 
redet, mich an den eriten beiten Pfahl zu hängen? 
Mean weiß wie jebt das unruhige Volk von feiner 
Obrigkeit fpricht,, wie es denft! Es foll ihm übel be: 
fommen. Es foll Euch übel befonmen! «u ven 
Bauen) Fort mit ihnen! Und gleich zum Gerichtg- 
halter! Es muß verfiegelt werden, es muß inventirt 
werden, Es finden fich Waffen, Pulver, Cocarden! 
Das gibt eine Unterfuchung, Fort! Fort! 
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Maͤrten. Ich unglüdlicher Mann! 

Roͤſe. So laßt Euch bedeuten, Herr Nicter. 

Richter. Etwa belügen, Mamſell Nöschen? 
Sort! fort! — 

Goͤrge. Wenn's nicht anders iſt, ſo ſoll 
Schnaps auch mit. Da muß ſich die Sache aufklaͤren. 

Richter. Was ſagt Ihr von Schnaps? 

Goͤrge. Ich ſage — 

Roͤſe (am Fenſter). Da kommt zum Gluͤck der 
gnaͤdige Herr. 

Richter. Der wird's zeitig genug erfahren. 

Goͤrge. Ruf' ihn! 

Roͤſe. Gnaͤd'ger Herr! Gnaͤd'ger Herr! Zu 
Huͤlfe! Zu Huͤlfe! 

Richter. Schweigt nur! Er wird Euch nicht 
helfen; ex wird froh ſeyn daß ſolche Bofewichter ent: 
det find. Und dann iſt es eine Policenfache, eine 
Griminalfahe; die gehört für mich, für den Ge 
richtöhalter, für die Regierung, für den Fürften! Es 
muß ein Grempel ftatuirt werden! 

Marten. Da haben wir das Erempel! 


Dreyzehnter Auftritt. 


Die Bpyrigen Der Edelmann 


Sdelmann, Kinder, was gibr’3? 
Roͤſe. Helfen Sie ung, guädiger Herr! 
Rich⸗ 


HE: 
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Richter. Hier fehen Ew. Gnaden was fih im 
Haufe findet, © 
Edelmann Was denn? 
Richter. Eine Freiheitsmuͤtze. 
Edelmann. Sonderbar! 
Richter. Eine Nationalcocarde. 
Edelmann. Was ſoll das heißen? 
Richter. Verſchwoͤrung! Aufruhr! Hochver⸗ 
rath! «Er behbaͤtt die Muͤtze und Gocarde in der Sand, und 
nimmt fie hernach mit hinaus.) 
Edelmann. Laßt mich fragen! | 
Richter Laſſen Sie und nachſuchen! Mer 
weiß, was noch im Hauie ftedt. 
Edelmann. Stille! 
Roͤ ſe. Gnaͤdiger Here! 
Edelmann. Diele Sachen? 
Maͤxten. Brachte Schnaps in's, Haus, 
Goͤrge. In meiner Abweſenhett. 
Maͤrten. Brach die Schraͤnke auf — 
Roͤſe. Machte ſich über die Milchtöpfe — 
Maͤrten. Und wollte mich in der Gleichheit 
und Freiheit unterrichten. 
Edelmann. Wo iſt er? 
Sorge. In der Hinterlammer. Er hat ſich 
ingefperrt, als ich ihn verfolgte, 
Edelmann. Schafft ihn herbei! 
Goͤrge (mit dem Richten und den Bauern ab). 
Edelmann. Das if. alfo- wieder ein Streich 
von Heren Schnaps, wie ich merke. 
Goethe's Werte XIV, Bo. 20 
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Maͤr ten. Nichts anders, EIS Tore 

Edelmann. Wie fam er ins Haus? sun 

Maͤrten. In meiner Kinder Abwefenheit. 

Roͤſe. Er fürchtet ſich vor Goͤrgen. } 

Märten. Er machte mich neugierig 

Edelmann. Man fagt Ihr fend’s manchmal, 

Marten. DVerzeiheniSie! vunnm'ı 

Edelmann. Und ein bißchen Teichtäläubig dazu. 

Marten. Er machte es gar zu waheſcheintich 
daß er die wichtigſten Sachen wiſſe . 

Edelmann. Und hatte End zum * 

Maͤrten. Wie es ſcheint. 

Roͤſe. Es war ihm nur um ein Fruhſtuc zu 
thun. Da ſehen Sie nur, gnaͤdiger Herr, welche 
ſchoͤne ſaure Milch er ſich zurecht gemacht hat), mit 
geriebenem Brot und Zucker und Yallen, Das liebe 
Gut! man muß es nun wegwerfen; es kann's kein 
ehrlicher Menſch genießen, da re unſiat die Serkiange 
drüber gehabt hat. 

Edelmann. & wollte ale ein geigpe ge: 
winnen? 

Marten. Nach feiner’ wein Er tagte er a 
von den Zacobinern abgefihidt: 

Edelmann. Und weiter? m * 

Märten. Zoger eine 2 lg an und Gene 
nete fich. BUN 

Edelmann. Toll DEREET Teen 

Märkten. Und fagte: er wäre BE, 
und ward mit jedem Hugenblic grünen —— 
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—— a ift fo die Art. 

Marten. Erſt that er freundlich und vertraut, 
dann ward er brutal, und brach mir. den Schranf 
auf, und nahm was ihm gefiel. 

Edelmann. Gerade wie feine Eollegen! 

Märten. Sch bin recht übel dran. 

Edelmann: Noch nicht fo übel wie die Pro- 
vinzen wo. feines Gleichen gehauft haben; wo gut- 
müthige Thoren ihnen auch anfangs zufielen, wo fie 
mit Schmeicheln und Berfprechungen anfingen, mit 
Gewalt, Raub, Verbannung ehrlicher Keute und allen 
Arten böfer Begegnung endigten. Dankt Gott daß 
Ihr fo wohlfeil davon fommt! 

Roͤſe. Sie fhüren und alfo, gnädiger Herr? 

Edelmann Es fcheint daß Ihr nichts. ver- 
ihuldet habt. 

Maͤrten. Da kommen fie, 


Vierzehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Goͤrge. Der Kid 
te r. Schnaps (von ven, Bauern ‚geführt in der 
Uniform, mit Säbel und Schnurrbart). 

Edelmann. Hervor, Herr General! 
| Michter. Hier iſt der Raͤdelsfuͤhrer! Sehen 
Sie ihn nur an. Alles wie die Zeitungen fchreiben, 
Uniform! Säbel! (Er fest ihm Muͤtze und Sut auf.) 
Muͤtze! Hut! So foll er am Pranger fiehen! Ge: 
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ſchwind zum Gerichtshalter! PER Ketten 
und Banden nach der Nefidenz gefchleppt! R 
Edelmann. Sadtelfahtel . a .nnnd 
Nichter Boten fort! Der Kerlift wicht allein! 
Man muß ihn torguiren! Man muß: die Mitver- 
ſchwornen entdeden! Man muß Negimenter mar: 
ſchiren laſſen! Man muß Hausfuhung thund 

Edelmann Nur tea pero ⸗ 
ſind das fuͤr Poſſen? i £ 

Schnaps. Ja wohl, BEN — mb 

Edelmann. Wo ſind die Kleider her? Ge⸗ 
ſchwind! Sch weiß ſchon. 

Schnaps. Sie koͤnnen unmoͤglich wiſſen, gnaͤ— 
diger Herr, daß ich dieſe Kleider mit dem ganzen 
militaͤriſchen Apparat von einem armen Teufel geerbt 
habe, 

Edelmann. Geerbt? Er pflegt fonft zu fehlen. 

Schnaps. Hören Sie mich an. 

Miärten. Was wird er fagen? 

Schnaps. Als der legte Transport Franzöfl- 
fiber Kriegsgefangenen durch die Stadt gebracht. 
wurde — 

Cdelmann. Nun? 

Schnays Schlid ih aus Neugierde —* 

Edelmann. Weiter! 

Schnaps. Da blieb im Wirthshauſe in über 
Vorſtadt ein armer Teufel Liegen, . der fehr Frank 
war. | | 4 
Richter. Das ift gewiß nicht wahr. 


—— 

Schn a p FR Ich nahm win — ua und * — 
verfhled m 9 g 

Edelmann. Das ift Febr wahrfcheinthiht: 

Schnaps. Er vermachte mir feine — für 
die Mühe die ich mir genommen — 

Edelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beſtehend aus dieſem No und 
Säbel. 

Edelmann. Und die Muͤtze? Die Cocarde? 

Schnaps. Fand ich in feinem Mantelſack un: 
ter alten Lumpen. | 

Edelmann. Da fand Er fein Generals-Patent. 

Schnaps Jh kam hierher und fand den ein: 
fältigen Märten. 

Märten. Deu einfältigen Märten? Der Un— 
verfchante ! 

Schnaps, Leider gelang ed mir nur zur Hälfte; 
ich Fonnte die ſchoͤne Milch nicht auseſſen, die ich 
eingebrodt hatte. Sch Friegte darüber eine kleine 
Differenz mit Goͤrgen — — 

Edelmann. Ohne Umſtaͤnde! Iſt alles die 
reine Wahrheit was Er ſagt? 

Schnaps. Erkundigen Sie ſich in der Stadt. 
Ich will angeben wo ich den Mantelſack verkauft 
habe. Dieſe Garderobe trug ich im Barbierbeutel 
heruͤber. 

Edelmann) Es wird ſich alles finden. 

Richter. Glauben Sie ihm nicht! 

Edelmann, Ich weiß was ich zu thun habe, 
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Findet ſich alles wahr, ſo muß eine ſolche Kleinig⸗ 
keit nicht geruͤgt werden; ſie erregt nur Schrecken 
und Mißtrauen in einem ruhigen Lande: Wir haben 
nichts zu befürchten. Kinder , liebt Euch, beftellt 
Euren Ader wohl, und haltet gut Haus, 

Nöfe. Das ift unfre Sache. 

Soͤrge. Dabei bleibt's. ® 

Edelmann. Und Euch, Alter, foll es zum 
Lobe gereichen, wenn Ihr Euch auf die hiefige Lande: 
art und auf die Wirterung verfteht, und Euer Saͤen 
und Ernten darnach einrichtet. Fremde Ländern 
laßt für fih forgen, und den politifchen Himmel be- 
trachtet allenfalls einmal Sonn = und Fefttags. 

Marten. Es wird wohl das Befte ſeyn. 

Edelmann. Bei fich fange Jeder an, und er 
wird viel zu thun finden. Er benuße bie. friedliche 
Zeit die ung gegönnt iſt; er fchaffe fih und den Sei- 
nigen einen rechtmäßigen Vortheil: fo wird er dem 
Ganzen VBortheil bringen. 

Richter (der indeffen feine Ungeduld PORN bat, gleichlam 
einfallend), Aber dabei kann's doch unmöglich bleiben! . 
Bedenken Sie die Folgen! Ginge fo was ungertraft 
hin — 

Edelmann. Nur Yelaffen! Unzeitige Gebote, 
unzeitige Strafen bringen erſt das Uebel hervor. In 
einem Lande wo der Kürft fih vor Niemand vers 
ſchließt; wo alle Stände billig gegen einander den: 
fen; wo Niemand gehindert ift in feiner Art thätig 
zu ſeyn; wo nüßlihe Einfihten und Kenntniſſe all- 
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gemein verbreitet find: da werden Feine Parteyen 
entftehen. Was in der Welt gefhieht wird Auf- 
merkfamfeit erregen; aber aufruhrifhe Gefinnungen 
ganzer Nationen werden feinen Einfluß haben. Wir 
werden in der Stille dankbar fenn daß wir einen 
heitern Himmel über ung fehen, indeß unglüdliche 
Gewitter unermeßliche Fluren verhageln, 

Roͤſe. Es hört fih Ihnen fo gut zu! 

Goͤrge. Wahrhaftig, Roͤſe! — Neden Sie 
weiter, gnädiger Herr. 

Edelmann. Ich habe fhon alles gefagt. Er 
zieht Schnapfen hervor.) Und wie viel will dag ſchon hei- 
Ben, daß wir über diefe Cocarde, diefe Muͤtze, diefen 
Rock, die fo viel Uebel in der Welt geftiftet haben, 
einen Augenblic lachen Eonnten! 

Nöfe. Ta, recht lächerlich fieht Er aus, Herr 
Schnaps. 

Goͤrge. Fa, recht albern! 

Schnaps Das muß ich mir wohl gefallen laſ— 
fen, (Nach der Mitch fchielend.) Wenn ich nur vor mei- 
nem Abzug die andere Hälfte der patriotifchen Con— 
tribution zu mir nehmen dürfte! 

Roͤſe. So gut ſoll's Ihm nicht werden. 
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